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Amerikaniſches. 


Vorüber iſt die Qual der Wahl, und in nahezu ſämmtlichen 
Stau. darf die demokratiſche Partei mit der ihr zugefallenen Beute 
zufrieden ſein. Zwar erklärte die „Newyork Tribune“, daß die Re⸗ 
publikaner ſich gut gehalten und ihre Schuldigkeit gethan haben; dem 
iſt aber nicht ſo. Hier und dort wurden ſie völlig geſchlagen, und 
faſt allerwärts erlitten ſie beträchtliche Verluſte. In Virginien und 
New⸗Nerſey konnte ihre Niederlage nicht überraſchen, denn bis auf 
eine ſich gar zu bemerkbar machende Mitwirkung des „almighty 
dollar“ geſchah da nur, was auch ſonſt zu geſchehen pflegte. Anders 
verhält es ſich im Staate Newyork, wo ſie zwei Sitze im Senat und 
deren viele in der Aſſembly einbüßten. Eine Stimmenmehrheit in 
der Legislatur verbleibt ihnen freilich noch immer, doch wurde die⸗ 
ſelbe derart redueirt, daß jetzt ihr unlängſt gegebenes Verſprechen, 
durch eine Zweidrittel⸗Majorität die Vetogewalt des demokratiſchen 
Gouverneurs zu lähmen, geradezu lächerlich erſcheint. Noch ſchlimmer 
erging es ihnen in Ohio. Dort ſiel nicht nur das aus ihren 
Reihen hervorgegangene und zum dritten Mal nominirte Staats⸗ 
oberhaupt zum Opfer ſeiner und ihrer Sünden, ſondern auch ihre 
für die Legislatur aufgeſtellten Candidaten mußten größtentheils den 
Kraftanſtrengungen der Gegner weichen. In Jowa werden ſie zwar 
nach wie vor die Geſetzgebung in Händen haben, bei der Gouverneurs⸗ 
wahl aber gelang es ihnen nicht, einen ſeit langen Jahren beiſpiel⸗ 
loſen Sieg der Demokraten zu verhindern. Nur in Maſſachuſſetts, 
Pennſylvanien, Nebraska und ſeltſamer Weiſe auch in dem demokrati⸗ 
ſchen Bannerſtaate Maryland wurde ihre Hoffnungsſeligkeit nicht 

etäuſcht. 

l Da aber zwiſchen den Staats⸗ und Nationalwahlen nicht der 

geringſte Zuſammenhang beſteht, iſt es auch nicht zuläſſig, aus 

den Ergebniſſen des 5. November auf einen den Republi⸗ 
kanern ungünſtigen Ausfall der nächſten Präſidentſchafts⸗Cam⸗ 
pagne zu ſchließen. Das in Jowa erzielte Reſultat war nicht, 
wie die dortige Freihandelspreſſe behauptet, ein Triumph ihrer Tarif⸗ 
reform. Es wurde vielmehr durch die Oppoſition der „Farmers 

Alliance“ gegen den als Eiſenbahn⸗Monopoliſt verſchrieenen Gouver⸗ 

neurs⸗Candidaten der republikaniſchen Partei und, wie auch ander⸗ 

wärts, durch ein auf Beſeitigung des Prohibitionsunfugs gerichtetes 

Streben herbeigeführt. Daß es vornehmlich die Abſtinenzprediger 

verſchuldeten, hat unter vielen anderen ehrlichen Republikanern auch 

der Hilfs⸗Generalpoſtmeiſter Clarkſon zugeſtanden, indem er ſagte: 

„Das Volk will keine Waſſerſimpelei und verwirft jede allzuradicale 
Geſetzgebung in moraliſchen und geſellſchaftlichen Fragen.“ 

Es läßt ſich nicht leugnen, daß die auf republikaniſche Banner ge⸗ 
ſchriebene Prohibition kaum noch erträglich war. Der nun abgethane 
Gouverneur von Ohio ließ „zum Schutze des Geſetzes“ die Staats⸗ 
miliz ausrücken, als in Cincinnati der von den dortigen Deutſchen ge⸗ 
gründete „Verein zur Wahrung der perſönlichen Freiheit“ ein Sonn⸗ 
tagsfeſt veranſtalten wollte. War er auch formell im Recht, ſo konnte 

doch ſein gar zu ſchneidiges Vorgehen gegen eine harmloſe Genoſſen⸗ 
ſchaft nur Haß und Groll erwecken. Das wurde von den Demokraten 
eifrigſt ausgenützt, obſchon es auch unter ihnen an fanatiſchen Befürwortern 
der „Sunday⸗Laws“ nicht fehlt. In Miſſouri bilden ſie die Mehr⸗ 
heit der Legislatur, die kürzlich den Hotel- und Wirthſchaftsbeſitzern 
ſogar das Aufſtellen von Billards unter Androhung ſtrenger Strafen 
verbot. In Blue Springs, einem Städtchen dieſes Muſterſtaates, 
wollten dreißig „prominente Damen“ dem mißachteten Geſetze dadurch 
Reſpect verſchaffen, daß ſie ein Clubzimmer ſtürmten, die dort an⸗ 
weſenden Männer mit Knüppeln bearbeiteten und ſpirituöſe Getränke 
im Werthe von tauſend Dollars zerſtörten. Aehnlich wie die Miſſouri⸗ 
Demokraten verfuhren ihre texaniſchen Parteigenoſſen. Mit welchem 
Erfolge dies geſchah, lehrt ein Auſtiner Bericht. Da heißt es wörtlich 
„Spielhallen, in denen Tag und Nacht hazardirt wird, ſchießen wie 
Pilze aus der Erde.“ 

Wie dem aber auch ſei, — am 5. November mußten die Republi⸗ 
kaner für den puritaniihen Temperenz⸗Humbug büßen, und ihren 
Gegnern galten diesmal die Freudenfeuer einer unter allen Umſtänden 
„Victoria!“ ſchreienden Straßenjugend. Unzählige, ſchon ſeit Wochen 
zuſammengeſtohlene Kiſten und Kaſten gingen abermals in Flammen auf, 
wie ſehr auch die Wächter der öffentlichen Ordnung dieſen unerlaubten 
Enthuſiasmus zu zügeln ſuchten. In den kleineren Communen mag 
ihnen das gelungen ſein, doch in Newyork und anderen Großſtädten be⸗ 
mühten ſie ſich vergebens. Während des ganzen Wahltages machten 
ſie mit Pferd und Wagen die Runde, um die etwa ausgeſpürten 
Holzniederlagen der „Streetboys“ in Beſchlag zu nehmen. Die aber 
hatten ihre Vorräthe behufs rechtzeitiger Verwendung unter ſicheren 
Verſchluß gebracht und frohlockten mit ihren Herren Vätern über die 
verunglückte Razzia, bei der es den meiſten Poliziſten doch wohl nur 
um die kostenfreie Einlegung des in ihrem Haushalte benöthigten 
Brennmaterials zu thun war. 

Jetzt, nach Erledigung der Staatswahlen, dürfte der vor Kurzem 
eröffnete Congreß die Aufmerkſamkeit des Volkes faſt ausſchließlich 
in Anſpruch nehmen. Man erwartet von ihm unter Anderem 
auch ein allgemeines Bankerottgeſetz, das den unter den gegen⸗ 
wärtigen Einrichtungen beſtehenden Mißbräuchen abhelfen ſoll. 
Die auf der Convention zu St. Louis vereinbarte Vorlage will zu⸗ 
nächſt einer Verſchwendung der Activa vorbeugen und verlangt, daß 
den von den Gläubigern eines inſolventen Schuldners mit der Ver⸗ 
waltung zu beauftragenden Vertrauensmännern, die der gerichtlichen 
Beſtätigung bedürfen, ein fie controlirender Referent beigegeben werde. 
Die unter dem Vollzuge des Geſetzes erwachſenden Auslagen beſorgt 
das Ver. Staaten⸗Schatzamt, das zu dieſem Zwecke einen den Ban⸗ 
kerottmaſſen zu entnehmenden Fonds creirt. Die Bevorzugung ein⸗ 
zelner Gläubiger ift beſchränkt und dem Treiben jener ſelbſtſüchtigen 
Maſſenverwalter, welche die Liquidation über Gebühr in die Länge 
ziehen, für immer Einhalt gethan. Unfreiwillige Bankerotte werden 
nur da erklärt, wo die Schulden die vorhandenen Sicherheiten um 
mindeſtens 500 Dollars überſteigen und wenigſtens drei Gläubiger 
es verlangen. Vergleiche oder Entlaſſungen aus dem Bankerottver⸗ 
fahren können innerhalb ſechs Monaten noch umgeſtoßen werden, 
wenn ſie durch Betrug oder andere rechtswidrige Mittel zu Stande 
kamen. Wer die Activa nicht genau angiebt oder die Namen von 
Creditoren verſchweigt, wer einen Meineid leiſtet oder Waaren bezieht, 
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deren Nichtbezahlung beabſichtigt iſt, wer Bücher oder zum Beſigaus, 
weiſe dienende Documente beſeitigt oder fälſcht oder eines ähnlichen 
Vergehens ſchuldig befunden wird, ſoll mit ſtrenger Haft bei ſchwerer 
Arbeit beſtraft werden. Dieſe gegen die ſchlimmſten Krebsſchäden der 
amerikaniſchen Geſchäftslebens gerichtete Vorlage wird der Congre⸗ 
zu berückſichtigen haben. 

Auch das höͤchſte Tribunal bedarf der Hilfe. Nicht durch den 
Schneckengang ſeiner Entſcheidungen, wohl aber durch die Ueberfülle 
der ihm aufgebürdeten und unvollendet gebliebenen Arbeit erinnert 
es an das jelige Reichskammergericht zu Wetzlar. Gegenwärtig harren 
ſeiner 1494 Proceſſe, während es nach dem Dafürhalten der „Natio⸗ 
nalen Anwaltskammer“ nur höchſtens 500 im Jahre zu erledigen 
vermag. Mit der rapid wachſenden Bevölkerung und der ſtetig ſich 
entwickelnden induſtriellen und commerciellen Thätigkeit des Landes 
mehrten ſich die dem Oberbundesgerichte zugewieſenen Rechtsfälle, 
deren Zahl nun durch Ausrangirung alles deſſen zu vermindern it, 
was in anderen Inſtanzen entſchieden werden kann. — Bemerkt ſei 
noch, daß Payſon von Illinois, Mitglied des Repräſentantenhauſes, 
eine dem Congreß zu unterbreitende Vorlage ausgearbeitet hat. Sie 
ſagt kurz und bündig, daß die Columbus⸗Ausſtellung in Chicago 
ſtattfinden möge, alle für dieſelbe beſtimmten Artikel zollfrei eingelaſſen 
und für ſämmtliche Verbindlichkeiten, welche die als „Worlds Exhi⸗ 
bition of 1892“ bekannte Corporation eingeht, die Ver. Staaten 
nicht verantwortlich ſein ſollen. Der Congreß würde dann nur 50 000 
Dollars zur Ueberwachung der zollfreien Einfuhr und eine weitere 
kaum nennenswerthe Summe zu bewilligen haben, deren es bedarf, 
um eine Lebensrettungsſtation und andere im Beſitz der Regierung 
befindliche Gegenſtände auszuſtellen. B. 
— — — — — En ECT wennac en. 


Deutſchland. 

A Berlin, 9. Decbr. [Die Gehälterfrage im Königreich 
Sachſen.] Dem ſächſiſchen Landtage iſt eine Regierungsvorlage zu: 
gegangen, welche allen Bureau⸗, Aufſichts⸗, Vollziehungs⸗ und Betriebs⸗ 
beamten, deren Gehaltsbezüge den Betrag von 3000 M. nicht über⸗ 
ſteigen, für die Finanzperiode 1890/91 eine tranſitoriſche Beihilfe in 
Höhe von etwa 5 pCt. des Gehalts gewährt. Für die Finanzveriode 
1892/93 iſt eine allgemeine procentuale Aufbeſſerung der Gehälter in 
Ausſicht genommen. Somit iſt dieſe wichtige Frage in Fluß ge⸗ 
kommen. Eine ſoeben erſchienene kleine Schrift von Heinrich König 
„Zur Beamtengehaltsfrage in Sachſen“ (Dresden, C. C. Meinhold 
u. Söhne) beſtrebt ſich auf Grund ſtatiſtiſcher Nachweiſungen die wirthſchaft⸗ 
liche Lage der ſächſiſchen Beamten und damit die Nothwendigkeit einer 
bedeutenden Erhöhung ihrer Einkünfte darzulegen. Er führt zunächſt 
einige Stimmen hervorragender Volkswirthſchafts⸗ und Rechtslehrer an, 
welche eindringlich vor zu niedrigen Beamtenbeſoldungen warnen. Der 
Staat handle dadurch gegen fein eigenes Intereſſe, da die Erſparniſſe in 
keinem Verhältniß zu den ſich daraus für die Tüchtigkeit und Zu⸗ 
verläſſigkeit der Beamtenſchaft ergebenden Gefahren ſtänden. Bei der 
Behandlung ſeines ſpeciellen Themas hat König hauptſächlich die 
mittleren und unteren Beamtenklaſſen im Auge. Nach ſeinen Auf⸗ 
ſtellungen ſind die Beamten dieſer Kategorien im Königreich Sachſen, 
wo es gar keine Wohnungsgeldzuſchüſſe giebt, ſehr erheblich ſchlechter 
daran als anderwärts im Reiche; ſo z. B. betragen die Gehälter der 
bei den verſchiedenen Miniſterien bedienſteten Regiſtratoren in Würt⸗ 
temberg 22, in Baiern 41, in Elſaß⸗Lothringen 51, in Preußen 
und im Reichsdienſte 73 Procent mehr als in Sachſen, die 
Hoͤchſtbezüge der Calculatoren in Württemberg 37, in Baiern 
48, in Elſaß⸗Lothringen 100, in Preußen und im Reichs⸗ 
dienſte 110 Procent mehr als in Sachſen. Auch ſtehen 
die ſächſiſchen Civilſtandsbeamten hinter den entsprechenden Militär⸗ 
beamten weit zurück. Das Durchſchnittsgehalt eines Calculators beträgt 
2550 Mark. Zum Beweiſe, daß dieſe Summe nicht ausreicht, wird 
das jährliche Ausgabenbudget der Familie eines ſolchen verheiratheten 
Beamten, der drei Kinder hat, für die unentbehrlichſten Lebens⸗ 
bedürfniſſe mitgetheilt, welches eine Summe von 2864 M. ergiebt: alſo 
ſtellt ſich ſchon hier ein Deficit von 314 M. heraus. Für das be⸗ 
ſcheidenſte Maß körperlicher und geiſtiger Erholung werden weitere 
418 Mark in Anſchlag gebracht, fo daß ſich das Deſicit auf 732 M. 
erhoͤht. Erreicht das Gehalt noch nicht das Durchſchnittsmaß, iſt die 
Familie größer, wachſen die Kinder heran, ſo iſt die wirthſchaftliche 
Exiſtenz natürlich noch ſchwieriger. Die Gehälter in Sachſen find ſeit 
15 Jahren auf demſelben Stande geblieben, während die Preiſe der 
Lebensbedürfniſſe eine ſtarke Steigerung erfahren haben. Wir heben ein 
paar intereſſante ſtatiſtiſche Daten heraus. Die Durchſchnittspreiſe einer 
Miethswohnung find in dem Zeitraum von 1871—85 in Leipzig durch⸗ 
ſchnittlich um 32, in Dresden um über 37 pCt. geſtiegen; die Preiſe für 
Schweinefleiſch von 1877 —89 um 33 ½ bis 43, für Rindfleiſchum 27—29 
Procent; für Butter um über 40 Procent; ebenſo ſind das Brenn⸗ 
material und die meiſten induſtriellen Erzeugniſſe theurer geworden. 
Die Einkommenſteuer beziffert ſich bei einem Einkommen von 2550 M. 
heut auf 100,84 Procent ihres Betrages im Jahre 1875. Der Volks⸗ 
wohlſtand ſowohl wie die Finanzlage des Staates haben ſehr beträchtliche 
Fortſchritte zu verzeichnen. Die geſammte Lebenshaltung iſt auf eine 
höhere Stufe gerückt. In Anbetracht all dieſer Umſtände hält König 
eine durchgreifende Gehaltserhöhung für dringend geboten, und zwar 
müßte ſie, wenn ſie den Beamten wirklich ein ſtandesgemäßes und 
halbwegs ſorgenfreies Leben verſchaffen und für eine geraume Zeit 
vorhalten ſollte, wie aus ſeinem Zahlenmaterial hervorgeht, etwa 
25 Procent betragen. In welchem Umfange ſich des Verfaſſers 
Wünſche erfüllen werden, ſteht dahin. Die öffentliche Aufmerkſamkeit 
aber darf dieſe Frage nicht aus ihrem Geſichtskreis verlieren. Wenn 
auch in Sachſen die Zuſtände noch ſchlimmer find als in Preußen, fo 
hätten doch auch wir alle Veranlaſſung, beſonders in einer Zeit, die 
ſo verſchwenderiſch mit den Staatsmitteln umgeht, uns mit der Lage 
der niederen Beamtenſchaft zu beſchäftigen. 

* Berlin, 9. Decbr. [Tages⸗Chronik.] Die Gerüchte von 
der bevorſtehenden Verlobung des ruſſiſchen Thronfolgers mit 
der preußiſchen Prinzeſſin Margarethe werden jetzt von verſchiedenen 
Seiten zugleich widerlegt. Der „Hamb. Correſp.“ meldet aus Berlin: 
„Das mit immer größerer Beſtimmtheit auftretende Gerücht von einer 
Verlobung der Prinzeſſin Margarethe mit dem Zarewitſch kann ich 
auf ſichere Information hin als unbegründet bezeichnen.“ Und in 
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Mittwoch, den 11. December 1889. 


gleichem Sinne erklärt die Münchener „Allg. Ztg.“, daß von einer 
ſolchen Familienverbindung ebenſo wenig in Berliner wie in Peters⸗ 
burger maßgebenden Kreiſen etwas bekannt ſei. 

Berliner Blätter ſchreiben: Die Meldungen hieſiger Blätter über 
die beabſichtigte Herausgabe einer neuen conſervativep Zeitung 
in Berlin ſcheint ſich zu beſtätigen. In Abgeordnetenkreiſen will 
man wiſſen, daß die Vorbereitungen dem Abſchluſſe nahe ſeien und 
das Unternehmen zu Anfang des nächſten Jahres in das Leben 


treten ſoll. 

Dem Vernehmen der „Köln. Ztg.“ zufolge werden die für 
Steinkohlen von Belgien nach Rheinland⸗Weſtfalen er⸗ 
mäßigten Tarife in allernächſter Zeit im ganzen Umfange von Rhein⸗ 
land⸗Weſifalen in Kraft treten, nachdem fie für eine Anzahl Stationen 
des linksrheiniſchen Directionsbezirks ſchon ſeit einem Jahre in Giltig⸗ 
keit waren. 

[Parlamentariſches.] Die Pekitions⸗Commiſſion des Reichstages 
hat den ſeitens der oberbaieriſchen Handels- und Gewerbekammer gejtellten 
Antrag, die Concurs Ordnung in der Richtung abzuändern, daß an 
Stelle der Zahlungsunfähigkeit die Ueberſchuldung in Zukunft den Concurs⸗ 
grund bilden ſollte, in Uebereinſtimmung mit den Erklärungen des Ver⸗ 
treters des Reichsjuſtizamtes durch Uebergang zur Tagesordnung abge⸗ 
lehnt. Hiermit dürfte die ſeit einiger Zeit in Handelskreiſen vielfach er⸗ 
örterte Frage wenigſtens vorläufig ihre Erledigung gefunden haben. Die 
Entſcheidung der Commiſſion entſpricht, ſo ſchreibt die „Köln. Sig. 
durchaus den gegebenen Verhältniſſen, ein Bedürfnis zur Aenderung des 
Concursrechtes in dieſer Hinſicht iſt nicht vorhanden. Die unter der 
Herrſchaft der früheren preußiſchen Concurs⸗Geſetzgebung, welche die 
Ueberſchuldung als Concursgrund anſah, gemachten Erfahrungen beweiſen, 
daß die Regelung der Frage in dieſem Sinne für den Einzelnen nicht 
ſelten mit großen, durch die Rückſicht auf das Intereſſe der Gläubiger 
nicht genügend gerechtfertigten Härten verbunden iſt, während die Reichs⸗ 
geſetzgebung dieſelben vermeidet. 8 

eim Reichstage find zwei weitere Initiativ⸗Anträ N12 eingegangen. 
Eine Anzahl conſervativer Abgeordneten beantragt, den Reichskanzler zu 
erſuchen, dem Reichstage einen Geſetzentwurf über Aufhebung des Iden⸗ 
titäts⸗Nach weiſes für tranſitirendes Getreide vorzulegen. Die deutſch⸗ 
freiſinnige Fraction wünſcht, daß die verbündeten Regierungen erſucht 
werden, in Zukunft alle Abänderungen des amtlichen Waarenver⸗ 
zeichniſſes zum Zolltarif mindeſtens vier Wochen vor Inkrafttreten 
derſelben vollſtändig im „Centralblatt für das Deutſche Reich“ zu ver⸗ 
öffentlichen. 

[Graf zur Lippe.] Der Juſtizminiſter 5 Conflictsminiſterium 
iſt, wie bereits telegraphiſch gemeldet, am Sonntag in Berlin ge⸗ 
ſtorben. Graf Lippe war ein wenig bekannter Oberſtaatsanwalt, als 
er bei der Neubildung des Miniſteriums im Jahre 1862, nach dem 
Rücktritt des Cabinets Auerswald, von dem proviſoriſch zum Miniſter⸗ 
präſidenten berufenen Fürſten Hohenlohe in der Verlegenheit, welche 
ſich für die Beſetzung mehrerer Reſſorts ergab, zum Juſtizminiſter 
beſtimmt wurde; als ſolcher ging er nach einigen Monaten in das 
Miniſterium Bismarck über, in welchem er, was für den Juſtiz⸗ 


miniſter eine noch ſchwierigere Aufgabe war, als für die übrigen 


Reſſortchefs, alle Regierungsmaßregeln der Zeit des Verfaſſungsſtreites, 
insbeſondere die Anklage gegen Abgeordnete wegen parlamentariſcher 
Reden, zu rechtfertigen unternahm — allerdings mit um ſo geringerem 
Erfolg, da ſeine redneriſche Befähigung unbedeutend war. Nach der 
Wiederherſtellung des verfaſſungsmäßigen Zuſtandes mußte er als das⸗ 
jenige Mitglied des Miniſteriums des Conflicts gelten, deſſen Stellung 
am unhaltbarſten war, und er ſchied auch als der erſte, im Jahre 
1867, aus; der Hannoveraner Leonhard wurde ſein Nachfolger. Graf 
Lippe war Mitglied des Herrenhauses, in welchem er der hochconſer⸗ 
vativen Partei angehoͤrte. 


[General z. D. von Beyer] iſt am Montag in Leipzig geſtorben. 
Er war, der Kreuz⸗Ztg. zufolge, am 26. Februar 1812 zu Berlin ge⸗ 
boren, trat am 21. April 1829, 17 Jahre alt, als Avantageur in das 
damalige 19. Infanterie⸗-Regiment ein. Er machte in dem eldzuge in 
Baden und in der Pfalz 1849 als Diviſions⸗Adjutant bei der Overations⸗ 
Armee in Weſtfalen, demnächſt in der Rheinpfalz und Baden die Gefechte 
bei Rinnthal, Übſtadt, Biſchweier und Muggenſturm mit, wurde im Juli 
1849 in den großen Generalſtab, im Juli 1850 in das Kriegsminiſterium 
verſetzt und am 2. December 1853 zum Major befördert. Im October 
1855 zum Chef der Centralabtheilung im Kriegsminiſterium ernannt, im 
April 1857 zum Oberſt⸗Lieutenant, im Mai 1859 zum Oberſten befördert, 
im October deſſelben Jahres in den Adelſtand erkoben, wurde er im April 
1860 zum Commandeur des damaligen 31. Infanterie⸗Regiments, im Januar 
1864 zum Commandeur der 32. Inf.-Brigade ernannt und am B. Juni 
1864 zum General⸗Major befördert. In dem Feldzuge 1866 commandirte 
General⸗Major von Beyer bei der Main⸗Armee bekanntlich eine Divifion 
in den Gefechten bei Hünfeld, Hammelburg, Helmſtadt, Roßbrunn⸗ 
Mädelhofen und Würzburg, wofür er den Rothen Adler = Orden 
zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, Stern und Schwertern erzielt, wurde 
dann zum Commandanten von Frankfurt a. M. ernannt, im Mai 1867 
als Militärbevollmächtigter nach Karlsruhe commandirt und im Februar 
1868 zum Großherzoglich badiſchen Kriegsminiſter ernannt, nachdem ei 
unter Vorbehalt des Rücktritts den Abſchied aus preußiſchen Kriegs⸗ 
dienſten genommen hatte. Nachdem Generalmajor von Beyer am 
24. Februar 1868 unter Beförderung zum badiſchen General⸗Lieutenant 
zum General⸗Adjutanten des Großherzogs ernannt worden war, com⸗ 
mandirte er in dem Sefbauge gegen Frankreich 1870 die badiſche Diviſion 
bei der Belagerung von Straßburg und in den Gefechten bei Etuz, 
Auxonne und 

Stern des Commandeurkreuzes des 
Karl n decorirt 
uli 1871 unter Rücktritt in die preußiſche 
nn on e 3 und am 
er Infanterie befördert. General von Beyer wurde ſpät ef des 
Niederrheiniſchen Füſilier⸗Regiments Nr. 39 ernsan: und 11850 Il Ger 
nebmigung ſeines Abſchiedsgeſuches und unter Belaſſung als Chef des 
Niederrheiniſchen Füſilier⸗Regiments Nr. 39 zur Dispoſition geſtellt. 


Großherzoglich badiſchen 
wurde, und wurde im 
Armee zum Gouverneur von 
22. März 1873 zum General 


[Eine allgemeine „erfügung bed Juſtizminiſters] vom 2. d. 


trifft einzelne Abänderungen des 
gieber bei Pfändungen x. U. A. ift angeordnet, daß, wenn der 
Gläubiger dem Schuldner eine Frift von unbeſtimmtet Dauer oder von 
mehr als ſechs Monaten ertheilt, ohne in letzterem Falle zugleich zu be⸗ 
ſtimmen, daß nach Ablauf der Friſt die Zwangsvollſtreckung ohne Weiteres 
fortgeſetzt werden ſollte, der Auftrag, Unbeſchadet des für den Gläubiger 
durch die Pfändung erworbenen Pfandrechts, ſofort als erledigt gilt. Sat 
edoch der Gerichtsvollzieher die Pfandſtücke in eigene Verwahrung ges 
nommen, ſo kann der a Sa erſt als erledigt angeſehen werden, wenn 
wegen der Aufbewahrung der Pfandſtücke anderweit Vorſorge getroffen iſt. 
ur Wiederaufnahme der Vollſtreckung hat der Gerichtsvollzieher auch im 
all der einſtweiligen Einſtellung, namentlich bei Stundungen, einen neuen 
des Gläubigers abzuwarten, ſofern nicht ein beſtimmter, höchſtens 

8 nach deſſen Ablauf die 
ohne Weiteres fortgeſetzt werden ſoll. Der Gläubiger 
orſchriften gut thun, dem Schuldner böchſtens immer 
zu gewähren. Neu und den bisherigen 
ferner die Beſtimmung, daß der Ge⸗ 


erfahrens der Gerichtsvoll⸗ 


wird nach dieſen 


ion, wofür er mit dem Eiſernen Kreuz zweiter und erſter Klaſſe 
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und geſchickten Gebrauch des Vorhandenen. 


gleichſam auf ſeine Erwiderung feſtnagelnd. 


richtsvollzieher Pfändungen ſchon gepfändeter Sachen (Anſchlußpfän⸗ 
dungen) vorzunehmen hat ohne Rückſicht darauf, ob ſich nach Deckung 
der Forderung des verpfändenden Gläubigers und der Koſten der 
erſten Vollſtreckung ein Ueberſchuß über die Koſten der erſten Voll⸗ 
ſtreckung erwarten läßt. Wichtig für die den Gerichtsvollzieher beauf⸗ 
tragenden Gläubiger iſt endlich noch die Beſtimmung, daß die Gerichts⸗ 
vollzieher berechtigt find, ihre Specialacten nach Ablauf von 10 Jahren 
ſeit Erledigung der betreffenden Aufträge und ihre Sammelacten nach 
Ablauf von 10 Jahren aller in denſelben ertheilten Aufträge zu vernichten. 
Da die Gerichtsvollzieher am 1. October 1879 ihre Thätigkeit begonnen 
haben, könnten die Acten, welche die im letzten Quartal 1879 erledigten 
Aufträge betreffen, am 1. Januar k. J. vernichtet werden. Da das Rubli- 
kum vielfach Intereſſe haben wird an der Aufbewahrung einzelner Do⸗ 
eumente ꝛc., die ſich bei Gerichtsvollzieheracten befinden, bei auf die neue 
Vorſchrift beſonders hingewieſen. 


[In der Volks wirthſchaftlichen Geſellſchaft,] die in dieſem 
Winter im Hötel de Rome tagt, hielt am vergangenen Sonnabend 
der Reichstagsabgeordnete Dr. Theodor Barth einen Vortrag über 
die ſocialiſtiſche Forderung des achtſtündigen Arbeitstages“. 

er Redner erinnerte daran, daß in dieſem Sommer in Paris zwei 
Congreſſe — ein ganz und ein halb ſocialdemokratiſcher — verſammelt 
waren, die beide ſchließlich die geſetzliche Fixirung eines achtſtündigen 


Arbeitstages als nächſtes erſtrebenswerthes Ziel verlangten. Dieſe For⸗ 


ge findet zwar auch in Arbeiterkreiſen noch hier und da Oppofition, 
vor Allem in England; gleichwohl muß man zugeiteben, daß das Ver⸗ 
langen nach dem achtſtündigen Maximalarbeitstag, von der Socialdemo⸗ 
kratie ausgehend, in immer weiteren Kreiſen der Betheiligten Sympathien 

ewinnt, und eine Unterſuchung der Berechtigung und Zweckmäßigkeit dieſes 

nipruches iſt daher am Platze. — Oeſterreich und die Schweiz beſitzen 
ſchon einen Maximalarbeitstag, freilich nicht von acht, ſondern von elf 
Stunden; dieſe geſetzliche 8 iſt aber durch zahlreiche Ausnahmen 
12 illuſoriſch gemacht, und dazu kommt, daß bei der vorliegenden Frage 
das Maß in der That auch für das Princip von ausſchlaggebender Be⸗ 
deutung iſt. Noch entſcheidender aber muß der Umſtand erſcheinen, daß 
für die elfſtündige Arbeitszeit allein Erwägungen der ſocialen Hygiene 
maßgebend waren, wie das auch bei einer Beſchränkung der Frauen⸗ und 
Kinderarbeit der Fall iſt. Die ſocialiſtiſche Forderung hat dagegen in 
‚erfter Reihe eine Neuregelung der Lohnfrage im Auge, und die 
Unterſuchung dieſes Punktes trifft daher allein den Mittelpunkt der 
Sache. Wie argumentirt nun die Socialdemokratie? Die Löhne 
können nicht en 2 — ſteigen, weil ſtets unbeſchäftigte Hände in 
hinreichender Anzahl vorhanden find; der Arbeitgeber hat daher die Mög⸗ 

chkeit, auf dieſe Reſervearbeitsarmee zurückzugreifen, die, meiſt dar⸗ 
bend, bereit ſein wird, ſelbſt gegen den niedrigiten Entgelt ihre Kräfte zur 
Verfügung zu ſtellen. Das Angebot der arbeitenden Hände muß alſo 
derartig vermindert werden, daß nicht die Arbeitgeber, ſondern die Arbeit⸗ 
nehmer in der Lage find, die Bedingungen vorzuſchreiben. Darf nun der 
Einzelne nicht mehr als acht Stunden thätig ſein, fo muß die Zahl der 
angeſtellten Arbeiter vermehrt werden, damit würden die bisherigen be⸗ 
ſchäftigungsloſen Hände in Thätigkeit geſetzt; dieſe drücken nicht mehr den 
Preis des Lohnes, ſo daß jetzt nicht der Arbeitgeber, ſondern der Arbeit⸗ 
nehmer die Lohnbedingungen feſtzuſtellen in der Lage iſt. In dieſen Fol⸗ 
gerungen ſtecken eine ganze Reihe von Irrthümern; der Hauptirrthum iſt 
der, als könne eine einfache mechaniſche Verkürzung der Arbeitszeit für 
die Lohnfrage eine entſcheidende Bedeutung haben; vorübergehend könnte 
freilich durch eine internationale Octroyirung des achtſtündigen Arbeits⸗ 
tages die Nachfrage nach Arbeitern geſteigert werden und damit eine 
Erhöhung der Löhne eintreten; aber bald wird ſich eine neue Arbeiter⸗ 
reſerve bilden, und dann iſt der frühere Zuſtand wiederum vorhanden. 
Scharfſinnige Socialiſten verlangen daher als Ergänzung des Maximal⸗ 
arbeitstages gleichzeitig die Decretirung eines Minimallohnes. Nimmt 
man nun an, daß das eine wie das andere vorhanden und zwar inter⸗ 
national, was ergiebk ſich alsdann? Der Arbeitgebe: würde ſich in ber: 
ſelben PH befinden, als wenn das Rohproduct, das verarbeitet wird, im 
Preiſe geſtiegen wäre; nach einer kurzen Uebergangszeit ſteigert ſich als⸗ 
dann entſprechend der Preis der Waare, und das würde auch eintreten, 
wenn der Factor Arbeit allgemein nur theuerer zu beſchaffen wäre. Da 
nun aber der Preis einer Waare ſich nicht nach ihren Productions⸗, ſon⸗ 
dern nach ihren Reproductionskoſten bemißt, ſo würde dieſe Steigerung 
ſich auch auf alle vorhandenen Vorräthe erſtrecken. Nimmt man an, daß 
eine Tagesarbeit unter den neuen Verhältniſſen allgemein um 1 Mark 
höher als bisher bezahlt werden muß, jo müſſen ceteris parib alle 
Arbeitsproducte um eine Mark ſteigen; und was der Arbeiter an Lohn 


Stadt Theater. 


Montag, 9. December. 
Maria Stuart. 


Es iſt ein Unglück, für das die Direction nicht verantwortlich ge⸗ 
macht werden kann, daß die rechtzeitig für die gegenwärtige Saiſon engagirt 
geweſene erſte Heldin und Liebhaberin im Sommer d. J. einen jähen Tod 
ſtarb. Erſatzengagements ſind nicht immer, oder, wie die Erfahrung 
lehrt, ſogar ſehr ſelten in erwünſchter Weiſe abzuſchließen. Die zweite 
als Heldin und erſte Liebhaberin ins Auge gefaßte Kraft, Frl. Wis⸗ 
thaler, hat ſich bei uns nicht behaupten können; die dritte Heldin, 
Frl. Roſtan, hat es auch nur zu einer kurzen Probezeit bringen 
können; die vierte Darſtellerin des Faches, Frl. Warscarwska, iſt in 
zwei Rollen auf⸗ und dann für immer abgetreten. Frl. Santen 
vom kgl. Hoftheater in Braunſchweig, welche am Montag ihr ver⸗ 
muthlich auf ein Engagement abzielendes Gaſtſpiel als Nummer 5 
antrat, hat ſich in der Rolle als Maria Stuart in der Weiſe bei uns 
eingeführt, daß wir ſelbſt auf die Gefahr hin, vor Ablauf der erſten 
Hälfte der Saiſon noch mit einem ſechsten Verſuch der angemeſſenen 
Beſetzung des Heldinnenfaches rechnen zu müſſen, nur ein im Weſent⸗ 
lichen abwartendes Urtheil abgeben können. Die Geſtaltung des Re⸗ 
pertoires im Stadttheater wird Frl. Santen, vorausgeſetzt, daß ſie in 
den Verband dieſer Bühne eintritt, bei Weitem häufiger im modernen 
als im claſſiſchen Drama aufzutreten nöthigen. Die ſtark declamatoriſche 
Rolle der Maria Stuart giebt keinen genügenden Anhalt für die 
Beurtheilung der Frage, wie ſich die Darſtellerin mit der ſpäter vor⸗ 
zugsweiſe von ihr verlangten realiſtiſchen Spielweiſe abfinden werde. 
Eine auf dem Kothurn mit ausreichender Sicherheit einherſchreitende 
Heroine kann unter Umftänden auf dem Boden des modernen Schau: 
ſpiels eine recht ſchlechte Figur machen. Es wäre daher um: 
beſonnen⸗vorellig, wenn wir angeſichts der Maria⸗Stuart⸗Dar⸗ 
ſtellung ausrufen wollten: dieſe ist's und keine andere. Im 
Großen und Ganzen erreichte die künſtleriſche Leiſtung des Frl. 
Santen das Niveau, auf dem wir das Stadttheater im Intereſſe 
der Kunſt gehalten zu ſehen wünſchen. Was der Darſtellerin 
an dem Glanz äußerer Mittel abgeht, das erſetzt ſie durch einen klugen 
Sie verfügt über den 
beſtimmten Fonds von ſchauſpieleriſcher Routine, deſſen kein darſtellender 
Künſtler entbehren kann, wenn er den ihm geſtellten Aufgaben gegen⸗ 
über nicht von vornherein unterliegen will. Ihr Organ, das weder 
ausnahmsweise kraftvoll noch auch durch einſchmeichelnden Wohllaut 
ausgezeichnet if, behandelt Frl. Santen mit weiſem Maßhalten, fo 
daß es ſich nah in der großen Scene im Park von Fotheringhay als 
ausreichend erwies. Haltung und Geberdenſpiel waren im Allgemeinen 
zutreffend. Das letztere litt allerdings ein wenig unter der allzu 
häufigeren Wiederholung gewiſſer Bewegungsmotive. Im lebhafter be: 
wegten Dialog 6. B. im Geſpräch mit Burleigh und Mortimer) 
pointirte die Darſtellerin ihre Rede dadurch, daß ſie den linken Arm 
erhob und mit dem Zeigefinger auf ihren Gegenpart hinwies, dieſen 
Ein derartiges Hilfs⸗ 
mittel der Geberdenſprache iſt vielleicht ein Mal von guter Wirkung; 
zu oft angewandt, büßt es an Beredſamkeit ein, abgeſehen davon, 
daß es dann ſelten mehr richtig angewandt wird. (Da die Dar⸗ 
diellerin den Eindruck einer ſtrebſamen Künſtlerin auf uns gemacht 
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mehr einnimmt, würde er daher als Conſument wieder mehr ach er | Ratt Nach einer Anſprache des Herrn Hintze nahm der Reichslags⸗ 
müſſen. Nur unter einer Vorausſetzung könnte daher ein e abgeordnete für Bremen, Herr Profeſſor Dr. Bulle das Wort. Er ſprach 
Arbeitstag die Lage der Arbeiter entſprechend verbeſſern; wenn nämlich zunächſt über die Bedeutung des Cartells. „Das Cartell, welches in gen 
dieſe Verkürzung gleichzeitig eine Steigerung der Productivität der Arbeit letzten Tagen erneuert worden iſt, wird von vielen Leuten als ein jehr 6. 
nach ſich zöge. Nun kann dies in gewiſſem Umfange zweifellos der Fall deutendes politiſches Ereigniß angeſehen. Man kann dem ernie etwas 
fein. Der Arbeiter, der durch Bewahrung vor Ueberanſtrengung bei fkeptiſch ſein. Ein bedeutendes Ereigniß iſt es gewiß inſofern nicht, als 
beſſeren Kräften bleibt, kann mehr leiſten, als der körperlich herabge⸗ es nichts weſentlich Neues bietet. Jeder, der die politiſche Entwickelung 
kommene Arbeiter; doch giebt es auch Beſchäftigungen, woſelbſt bei regſtem der nationalliberalen Partei in den letzten Jahren verfolgt hat, wird nicht 
Nia ein größerer Nubeffect ſich nicht erreichen läßt. Wer auf die im geringſten darüber im Zweifel geweſen ſein, daß ſchließlich eine Er⸗ 

zaſchine Kohlen aufzuſchütten bat, kann nicht in acht Stunden dieſelbe neuerung des Cartells der einzige Ausweg aus der Sackgaſſe iſt, in die 
Leiſtung präſtiren, wie in elf Stunden. Schon hieran ſieht man, daß die ſie ſich verirrt hat Die nationalliberale Partei iſt ſeit 1866, wo fie be⸗ 
Frage ſich zu einer ſchematiſchen geſetzlichen Regelung nicht eignet; ſondern gründet wurde, unabläſſig weiter nach rechts gegangen. Bis 1878 hin hat 
zu einer individuellen, bei der dann auch die Intereſſen der Arbeitgeber die fortſchrittliche Partei mit ihr, wenn auch manchmal in einigen Fragen 
und Nehmer identiſch find; denn da die Generalunkoſten Ueberwachung, keine Einigung herrſchte, im großen Ganzen in den Grundanſchauungen 
Beleuchtung, Heizung ꝛc. ſich mit der geringeren Arbeitszeit vermindern, übereingeſtimmt. Als 1878 der wirthſchaftliche Umſchwung in Deutſchland 
fo muß auch dem Arbeitgeber daran liegen, die Arbeitszeit möglichſt ber: | begann und als die nationalliberale Partei erſt ſchüchtern und dann immer 
abzuſetzen, infofern nur das Arbeitsergebniß daſſelbe bleibt. Die Ver⸗ enkſchiedener ſich auf die neue wirthſchaftliche Baſis der Regierung des 
kürzung der Arbeitszeit iſt alſo ein ſehr erſtrebenswerthes Ziel; aber die | Fürſten Bismarck ſtellte, da trat der erſte Bruch ein, da trennte ſich die 
Mittel der Socialdemokratie werden nicht zu dem erwünſchten Ergebniſſe Seceſſion von den mit ihr früher vereinigten Nationalliberalen. Seitdem hat 
führen; eine Beſſerung der Lage der Arbeiter bei verkürzter Arbeitszeit die Rechtsſchwenkung der Nationalliberalen beſtändige Fortſchritte gemacht.“ 
kann nur durch eine Steigerung der Productivität der Arbeit erreicht | Der Redner ging dann auf die Haltung der freijinnigen Partei über. 
werden, das beißt dadurch, daß für daſſelbe Quantum, oder ein geringeres Er meinte, ER —— Gegner hätten manchmal Recht gehabt, wenn ſie ſagten, 
Quantum Arbeit ſich eine größere Menge Waaren eintauſchen läßt; eder wir ſtellten unſere Verhältniſſe zu ſehr vom verbitterten Standpunkte dar. 
durch eine anderweitige Vertheilung des Productionsgewinnes zwiſchen Unſere Geſinnung iſt das nicht, aber fo wie fie ſich manchmal ausdrückte, 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer, was wiederum nur das Ergebniß einer haben unſere Gegner ſcheinbar Recht bekommen. Dann fuhr Herr Bulle 
langſamen Culturentwicklung, die Ausnutzung wirthſchaftlicher Chancen, folgendermaßen fort: „Ferner ſagt man, wir hätten im Grunde des 
nicht aber die Folge eines ſtaatlichen Eingriffes fein kann. Lebbafter Bei⸗ Herzens keine wahrhaft monarchiſche Geſinnung. Wir find durch und durch 
fall folgte dem Vortrage An der regen Discuſſion betheiligten ſich unter monarchiſch. wir wiſſen, daß es in dem modernen Deutſchland überbaupt 
Anderen die Reichstagsabgeordneten Schrader und Alexander Meyer. keine geſunde Entwickelung geben kann, wenn nicht das demokratiſche Ele⸗ 

[Ueber die Influenza.] Der Gebeime Sanitätsrath Profeſſor ment mit den ariſtokratif en und monarchiſchen Elementen in geſunder 
Be ch nahm am Montag in feiner Vorleſung über InfectionskrankheitenMiſchung vorhanden iſt. Wir wollen die Demokratie als breite Baſis, 

elegenheit, über die Influenza zu ſprechen. Der Inhalt ſeiner Aus⸗ wie wir ſie durch das allgemeine Wahlrecht befisen, vor allen Dingen im 
führungen war, nach dem „B. Tgbl.“ folgender: Influenza ift, pathologiſch ganzen wirthſchaftlichen Leben die ER Freiheit des Einzelnen 
betrachtet, eine katarrhaliſche Affection beſonders der Schleimhaut der nicht behindert wiſſen durch irgend welchen aatlichen Zwang, der nicht 
Reſpirationsorgane, unterſcheidet ſich aber vom Bronchialkatarrh dadurch. durch irgend eine ſtaatliche Not wendigkeit geboten iſt, ferner nicht durch 
daß in hohem Grade nervöſe Erſcheinungen zugleich auftreten, wie Kopf- Partieularintereſſen einzelner Induſtriegruppen, einzelner Stände oder bevor⸗ 
ſchmerz, Schwindel, die in gar leinem Verhältniſſe zu den localen Affectionen zugter Klaſſen der Bevölkerung. Alſo inſofern wollen wir ein demokratiſches 
ſtehen und ſo heftig ſind, daß ſonſt kräftige, geſunde Leute ihrem Berufe Element in unſerem Staate ausgebildet und geſichert wiſſen. Ebenſowenig 
nachzugehen nicht im Stande, vielmehr das Bett aufzuſuchen gezwungen find. verneinen wir die Nothwendigkeit der ariſtokratiſchen Elemente, vor allen 
Bei einer Epidemie im Jahre 1854 hat Redner Soldaten jo unter dieſen nervöfen | Dingen die der Bildung und Geſittung, aber auch die des Beſitzes und 
Affectionen leiden ſehen, wie junge, zarte Mädchen. Viel ſeltener iſt die Schleim⸗ſogar die der Geburt. Auch fie haben ihre Berechtigung, wenn auch im 
haut des Magens und Darmes erkrankt. Die Krankheit verläuft innerhalb beſchränkten Maße. (Verſchiedene Rufe: „Niemals!“) Die Idee der Mon⸗ 
weniger Tage meiſt ſieberlos. Ihr gebt ein Stadium mit Vorläufern voraus, archie und die Anhänglichkeit an fie iſt verſchieden von dem, was man in 
die in heftigem Kopfſchmerz, Schwere in den Gliedern beſtehen, dann brechen früheren Jahrhunderten die en Vaſallität, gegenüber dem an⸗ 
die localen Affectionen hervor. Auffallend iſt die Krankheit mehr in gebornen Herpn genannt hat. Wir verehren in der Monarchie eine Juſti⸗ 
endemiologiſcher Beziebung. Die erſte Epidemie reicht bis in das |tution, die nothwendig iſt für das Wohl der Geſammtſeit, ohne welche 
13. Jahrhundert zurück, wo Chroniſten die Krankheit ſo genau be⸗ das Volk ſeine Ziele nicht in gleicher Vervollkommnung erreichen kann. 
ſchreiben, daß fie nicht zu verkennen iſt. Die Kranheit tritt immer Aber, meine Herren, ſehr verſchieden von dieſem monarchiſchen Sinn iſt 
epidemiſch auf. Es ſind Epidemien bekannt, die von den fernſten der Byzantinismus, wie er ſich heute leider ſo breit macht. Der mon⸗ 
Partien Oſtaſiens ſich allmälig über ganz Aſien, über Europa und von archiſche Sinn hat nie jo hoch geſtanden, wie um die Zeit, als Kaiſer 
hier nach Amerika verbreitet haben. Im Jahre 1780 war faſt über Wilhelm I. ſtarb oder Kaiſer Friedrich III. den Tbron beſtieg, welche ja 
den ganzen nördlichen Theil der Erdoberfläche dieſe Krankheit Beide beigetragen Haben, dieſen monarchiſchen Sinn zu vertiefen und zu 
verbreitet. Der eigenthümliche Umſtand, daß ſich die Krankheit immer in veredeln, wie er vorher nie geweſen iſt. Seitdem iſt ein Abſchwung ein⸗ 
einer Richtung verbreitet (meiſtens von Oſten nach Weſten), ſpricht dafür, getreten. Wir nehmen wahr, wie der monarchiſche Sinn ſich heutzutage 
daß ein gewiſſes ſtoffliches Etwas, von dem wir allerdings nicht und zu machen ſucht in Formen, die unter Wilbelm I. nicht vorkamen 
die geringſte Kenntniß beſitzen, durch die Luft fortſchreitet. Hierfür] und nicht vorkommen konnten. (Sehr richtig.) Wenn heutzutage ſchleſiſche 
ſpricht beſonders jener intereſſante Fall, wo die Mannſchaft eines Gutsbeſitzer als Treiber bei kaiſerlichen Jagden dienen und im Schnee 
Schiffes auf dem atlantiſchen Ocean von der Influenza zu der Zeit er⸗ die Patronenhülſen aufſuchen und ſie als Andenken an Uhrketten 
griffen wurde, in welcher nach Berechnung die mit dem Krankbeitsſtoffe tragen, jo iſt das kein monarchiſcher Sinn mehr. Solchen Sinn 
geſchwängerte Luft über das Schiff hinwegſtreichen mußte. Durch un⸗ baben wir nicht. (Bravo.) Aber wir haben die größte Ehrfurcht 
mittelbare Anſteckung von Menſch zu Menſch wird die Krankheit nicht vor der monarchiſchen Inſtitution und der ſie vertretenden Per⸗ 
verbreitet; fie ſchreitet viel langſamer fort, als wie man ſich von einem ſönlichkeiten. Und in dieſem Sinne werden wir immgr wieder proteſtiren, 
Ort zu einem anderen begeben kann. Die Dauer der Epidemie währt wenn man uns unſere monarchiſche Geſinnung abſtreſten will. (Bravo!)“ 
vierzehn Tage bis vier Wochen. Bedenklich iſt die Krankheit nur für Des Weiteren meint Redner, unſere Polemik in Parlament und Preſſe 
Leute mit chroniſchem Bronchialkatarrh und Lungen⸗ und Herzkrankheiten, überſchreite manchmal das Maß desjenigen, was eigentlich geſtattet ſein 
da dann erhebliche Störungen in der Blutcirculation eintreten können. ſollte. Er führt aus, daß ſich in manchen Gegenden der Boden für eine 
Zur Cholera ſtebt die Influenza wobl in keiner Beziehung; ſeit 1831, wo neue liberale Mittelpartei fände. 252 ſehr vielen Wahlkreiſen beſteht jetzt 
ie allerdings dem Ausbrechen der Cholera voranging, traten beide immer das Bedürfniß, eine neue liberale Partei zwiſchen der deutſchfreiſinnigen 
geſondert auf, und zwar verhältnißmäßig öfters im Winter und Frühling, Partei und dem Se Nationalliberalismus zu begründen. Dieſes 
als im Sommer, eine Erkältung hat aber mit Erkrankungen an Influenza Bedürfniß müſſen wir geſchickter Weiſe begünſtigen. Man folle im bevor⸗ 
nichts zu thun. 1 8 77 2 1 nahen: u — 
Ein Parteitag der freifinnigen Partei für Hannover, der zum Socialis ennt, der die Getreidez aufrecht und die 
Bren 21 Oldenburg fand 5 8. in Oldenburg! Branatwein⸗ und Zuckerſteuer in ihrer bisherigen privilegirten Form er⸗ 
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hat, die vielleicht auch einmal von der Kritik einen guten Rath an⸗ nicht ausreicht, die letzten Worte mit erforderlicher Kraf 
nimmt, fo empfehlen wir ihr das Studium des Karl Michel'ſchen[ und Deutlichkeit zu Tage zu fördern (den Letzten beißen die 
Werkes „Die Geberdenſprache“ und als Einleitung dazu die Abhand⸗ Hunde, heißt es auch von den Versfüßen der Schiller ſchen Jamben), 
lung deſſelben Verfaſſers „Leſſing und die heutigen Schauspieler“, das hörbare, ſchluchzende Athemſchöpfen, das foreirte Spiel der Augen 
wobei wir bemerken, daß die aufmerkſame Lectüre dieſer beiden Bücher] und ähnliche unſchöne Begleiterſcheinungen einer Spielweiſe, die ſich 
auch verſchiedenen anderen Leuten, die am Montag mitwirkten, nichts] ſelbſt übertreibt, das Alles iſt höchſt ungeeignet, eine ſchauſpieleriſche 
ſchaden würde.) In der Charakteriſtrung der Geſtalt Maria's traf] Darſtellung, ſelbſt wenn ihr eine ganz richtige Auffaſſung des wieder: 
Frl. Santen faſt immer das Richtige. Die Hoheit der königlichen zugebenden Charakters zu Grunde liegen ſollte, genießbar zu machen. 
Dulderin, welche durchaus nicht eines deutlichen heldenhaften Zuges ent: | Allerdings wäre es die Aufgabe der Regie geweſen, den jungen 
behren darf, trat überzeugend genug in die Erſcheinung. Auf dem Höhepunkte | Schauſpieler, der in der angedeuteten Weiſe vorgeſtern den Mortimer 
des Dramas, in dem Zusammentreffen mit Eliſabeth, brach ſogar ein] geſpielt hat, in die gebotenen Schranken der Maͤßigung durch freund⸗ 
Etwas durch, das man für echte Leidenſchaft hätte halten mögen. ſchaftlichen Rath zurückzuweiſen. Der Darſteller ſieht ſich nicht ſelbſt 
Die letzten Scenen, in denen die Verurtheilte, die einſt fo viel ge⸗ſpielen und weiß in den wenigſten Fällen, wie weit er ſich über die 
liebt hatte und geliebt worden war, als gefaßte Seele in die Region | Grenze des Zuläſſigen hinwegreißen läßt. Wir find überzeugt, hätte 
der „Windſtille der Begierden“ eingelaufen iſt, ſpielte Frl. Santen Herr Schönlank dieſen Mortimer vom Zuſchauerraum aus be⸗ 
mit ſolchem Erfolge, daß viele der jungen Mädchen und empfindungs⸗urtheilen können, er hätte ihm ſeine Uebertreibungen genau ſo als 
vollen Frauen, die in dem ſtarkbeſuchten Hauſe die Majorität bildeten, Vergehen angerechnet, wie wir es ſelbſt zu unſerem Bedauern thun 
ſich reichlich zufließender Thränen erwehren mußten. Für das etwas müſſen. Der Beifall, der ihm von den dankbaren Inhaberinnen 
härtere Gefühl des nüchternen Kritikers ſchien das Spiel auf dieſe [der Handſchuhnummern 5—6 im Parquet geſpendet wurde, wird 
thränenlöſende Wirkung mit allzu viel Abſichtlichkeit angelegt. Wir ihn hoffentlich nicht irre machen. 
wollen aber gern zugeben, daß eine Maria, welche kurz vor ihrer Man wird vielleicht zugeſtehen, daß eine Maria⸗Stuarl⸗Vorſtellung. 
Hinrichtung die ſchönen Augen ſchöner Frauen mit den Thautropfen bei der Maria nur eben befriedigt, Elisabeth weniger thut als das, 
des Schmerzes zu ſchmücken vermag, uns unter allen Umſtänden mehr fund Mortimer unbeftiedigt läßt, nicht gerade einen glänzenden 
im Geiſte des Dichters zu ſpielen ſcheint, als eine Maria, die jene] Eindruck machen kann. Wir ſind ja nun principiell geneigt, auch 
letzten Augenblicke ihres Lebens zu einer heroiſchen Kraftmeſſung einmal eine ſchwächere Vorſtellung hinzunehmen, ohne darüber gleich 
machen zu müſſen glaubt. 5 a ſin ſchwere Anklagen gegen die Direction auszubrechen. Jeder, der 
Der Totaleindruck der Vorſtellung war nicht fo günſtig, wie er in mit den Theaterverhältniſſen einigermaßen vertraut ift, weiß, daß bei 
vergangenen Saiſons erzielt wurde. Es iſt in dieſem Jahre nicht] der Zuſammenſtellung eines Perſonals bald glückliche, bald minder 
das Fach der erſten Heldin allein, das im Vergleich zu früher eine glückliche Umſtände mitſpielen; aber ein gewiſſes Niveau muß doch 
Abſtufung nach unten zeigt. Für die Königin Eliſabeth hatten wir unter allen Umſtänden gewahrt bleiben. Mag ſich auch das 
in den erſten Jahren der Direction Brandes in Frau Hermany⸗ Publikum mit feinen Anſprüchen zu größerer Beſcheidenheit erziehen 
Benedix eine Darſtellerin, die die höchſten Anſprüche befriedigte. Frau laſſen, die Kritik muß etwas mehr Widerſtandskraft zeigen, und nur, 
Pfund⸗Kühnau erreicht weder den herben Stolz der älteren] weil wir dies andeuten wollten, haben wir uns eingehender mit der 
Eliſabeth, noch findet ſie die Eur: der eee ee Maria⸗Stuart⸗Vorſtellung beſchäftigt. 
igi i i elegentli 8 
. gg ge 5 7 — en Detiihleit — ei Herr Reſemann ſpielte, wie in früheren Jahren, den Grafen 
an £ ar R ; „von Leiceſter. Was er auch jetzt bieten mag — uns ſchien die Rolle 
trages iſt ein Vergleich zwiſchen der früheren und jetzigen Dar \ 3 
ſtellerin vollends nicht zu ziehen. Nicht anders ſteht es um die etwas matter dargeſtellt, als ſonſt — das fordert ſchon deshalb An: 
Rolle des, Mortimer, an der ſich die jungen Brauſeköpfe, die erkennung, weil er es darſtellt, da er noch ganz unter dem lähmenden 
jugendli a 5 die Hörner] Einfluß ftehen muß, den der ſchwere Schickſalsſchlag. der ihn betroffen, 
als jugendliche Helden und Liebhaber engagirt ſind, 9 l 2 4 
abzulaufen lieben. Der bis zum Wahnwitz leidenſchaftliche und| dr als ſchaffendem Künſtler die ſchmerzichſten Feſſeln auferlegt. Herr 
n * - En a Werbke gab den alten Grafen Strewsbury, der in dieſer Faſſung 
verliebte, doppelzüngige Neffe des würdigen Amias Paulet wurde N l 1 . 5 
it ei „Maß- ſebr würdig und mit ſompathiſcher Wärme dargeſtellt wurde, doch aber 
von Herrn Schönlank mit einem ſo großen Uebermaß von Maß⸗ b 3 yore 
3 - 3 ; er. „des übertreibend pathetiſchen Tones ganz gut hätte entbehren können, 
loſigkeit geſpielt, daß ihm zu einer äſthetiſch befriedigenden Kunſt⸗ der di ae, d Wahrbei ind 5 
leiſtung jo ziemlich Alles gebrach. Es mag ja unendlich ſchwer fein, 1 die Schlichtheit un ahrheit der Empfindung, durch welche 
x dieſer beſonnene Berather der Krone überzeugen muß, beeinträchtigte. 
in dieſer Rolle, die zu ſchauſpieleriſchen Exceſſen förmlich heraus- En iter Burlei , Furt a 0 
fordert, ſich einzuſchränken, und deshalb würde man es ſchon an⸗ Ein Großſchatzmeiſter Burleigh ſpielte Herr Kurth mit zutreffender 
erkennen, wenn man den guten Willen des Darſtellers ſähe, um harakteriſtik. j 
die gefahrdrohende Klippe der Uebertreibung unverſehrt herumzuſteuern. Aus dem Geſammtbild der übrigen Mitwirkenden hob ſich durch 
Wo man aber im Gegentheil dem Gedanken Ausdruck gegeben fieht, | erceptionelle Leiſtung Niemand hervor. 
hier könne man einmal, wie der techniſche Ausdruck lautet, „ordentlich Ein künſtleriſcher Rückſchritt, gegen den der Fortſchritt in der Zeit⸗ 
aus ſich herausgehen“, da iſt eine ſtrenge Mahnung im Intereſſe erſparniß keine Rolle ſpielt, lag in der Weglaſſung der Eliſabethſcene 
des Darſtellers am Platze. Das unſtäte Herumraſen auf derſam Schluß des Werkes, die aus Gründen der architektoniſchen 
Bühne, das affectirt überhaſtete Sprechen, bei dem ganze lange] Symmetrie des kunſtvoll aufgebauten Dramas unbedingt auf die Bühne 
Sätze in einem Athemzuge herausgeſtoßen werden, der natürlich! gebracht werden muß. Karl Vollrath. 


ſich Jenſen um die Bereicherung 
Clavierſtücken erworben. 
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halten will. In Wahrheit beſteht der HR heute zwiſchen den Par: 
teien eigentlich nicht mehr fo, daß man ihn ein mit den Worten „con⸗ 
jervativ und liberal“ bezeichnen kann. Vielmehr ſteht jetzt auf der einen 
Seite die Partei, welche die . des Individuums vom politiſchen, 
eiſtigen und wirthſchaftlichen Leben vertritt, und auf der anderen Seite 
ehen die Parteien, welche die Autorität des Staates weiter entwickeln 
wollen, zum Schaden des Individuums. Unter dieſen Parteien iſt die 
ſocialdemokratiſche die tonangebende, ſie ſteht den Regierungsparteien viel 
näher, als uns.“ - 

Hierauf nahm der Regierungsrath a. D. Boſſart das Wort. Er 
ſagte: In zwei Punkten muß ich meinem Herrn Vorredner entgegentreten. 
Derſelbe hat die Stellung der Partei nach meiner Auffaſſung in vieler 
Hinſicht unrichtig gekennzeichnet und dag wir wollen dies, wir wollen 
jenes. Unſere Partei beſteht aus — 5 900 000 Köpfen und dieſe find 
endlich unter einen Hut gebracht auf Grund des Programms. (Sehr 
richtig.) Dieſes Programm zu verdolmetſchen hat ein einzelner Redner 
keine Befugniß, ſelbſt nicht höchſte Autoritäten in unſerer Parkei. Der 
zweite Punkt, den ich bekämpfen wollte, iſt der: Ich würde es für den 
größten politiſchen Fehler halten, in dieſem Augenblick mit Neubildun 
einer Partei zu kommen (Bravo), alſo unmittelbar vor dem Vus brut 
der Schlacht ſich ſelbſt Vorwürfe zu machen und einem Gegner gegenüber, 
der uns mit Hohn und Spott überſchüttet hat, eine Verbeugung zu machen. 
Das ift falſch. (Bravo.) Und ſo laſſen ſie uns mit ungebeugtem Muth 
in die Wahlſchlacht gehen auf Grund unſerer Parteirichtung. (Lebhafteſter 
Beifall.) — lehrer Zahrt ſagte: „Am beſten fährt gewöhnlich der 
Praktiker. Hier handelt es ſich um die Wabl eines Nationalliberalen oder 
eines Freiſinnigen. Achten Sie auf den Unterſchied. Die indirecten Steuern 
verſchlingen ionen. Wie ſich dem gegenüber die nationalliberale 
„ 3 8 = i — spe 1 u 
allerer entſchieden ge e € 2 gte „behuf 

910 wohl — Zoll von 50 


Controle könne er ein 50 Pf. pro 100 kg geſtatten. 
Bei Erhöhung der Zölle hat er wohl erklärt, daß er gegen die Vorlage 
ſei, aber als 5 


ührer der Nationalliberalen hätte er ganz anders auftreten 
müſſen. Und zuletzt iſt der Herr Vertheidiger dieſer Sa 
i halten die Zeit für 


e bevorſtehende neue Wahlbewegung den Gedanken 
ſkizzirten Begünſtigung oder Bildung hier liberalen Jwiſchenpartei zu 
werfen. Ich meine, es führt zu den heutigen Nationalliberalen von uns 
aus eine Brücke überhaupt nicht mehr. (Bravo.) Aber mar ſolle die 
von den Nationalliberalen ſich trennenden Leute, die ſick nur der Stelle 
wieder nähern, von der ſie ausgingen, nicht zurückſtoßen, weil ſie vielleicht 
noch nicht wieder ganz freifinnig find. 

Berlin, 10. Decbr. [Berliner Neuigkeiten.] Der Breslau⸗ 
Berliner Nacht⸗Courier⸗Zug traf Sonntag, wie die „Poſt“ meldet, 
mit Y,ftündiger Verſpä ier ein. Den Reiſenden im Schlafwagen 
wurde Morgens 3 Uhr in Soran die Ueberraſchung zu Theil, hinaus⸗ 

ieſen zu werden, „da der Wagen warm gelaufen ſei“. Daß dieſes 

emlaufen der Achſen, welches bei ſtrenger Kälte zit den leider durch⸗ 
aus nicht ungewöhnlichen Ereigniſſen auf unſeren Bahnen gehört, bereits 
bei 5 Kältegraden eintritt, iſt eine betrübende Ausſicht für den Winter. 

Die Verhaftung des in der Wallſtraße wohnenden Heilgebilfen 
L., welche in der vorigen Woche erfolgte, erregt im Centrum der Stadt 
Aufſehen, um fo mehr, als biefelbe deswegen vorgenommen wurde, weil 
L. durch Anwendung von Narkotiſirungsmitteln den Tod einer 
jungen Frau berbeigeführt haben ſoll. Eine hiefige Correſpondenz 

det hierüber : L. betreibt auch 


me 

noch die 3 und erfreut ſich in dieſem Fache einer ausgebrei⸗ 
teten Praxis. So kam auch vor etwa zwölf Tagen eine junge Frau, wie 
verlautet die Gattin eines im Centrum der Stadt wohnenden Beamten, 
zu dem Heilgehilfen, um ſich daſelbſt einen Zahn ziehen zu laſſen. 
wandte, um den Zahn ſchmerzlos zu entfernen, bei der Patientin während 
des Herausziebhens des ſchmerzenden Zahnes ein narkotiſches Mittel an, 
die Frau ließ ſich dann auch noch bei L. friſiren und gang noch au dem⸗ 


Zweites . Concert des Bohn 'ſchen 
eſangvereins. 

Adolf Jenſen war Herrn Dr. Bohn bedeutend genug, um 
ihm noch einen zweiten Muſikabend zu widmen. Die Berechtigung 
dazu iſt ihm nicht abzuſprechen, denn ein Componiſt, der auf dem 
Gebiete des Liedes und der muſikaliſchen Kleinkunſt unter die Erſten 
zählt, iſt dieſes Intereſſes nicht unwerth; indeß haben wi: das Ge⸗ 
fühl nicht unterdrücken können, daß ein Tondichter, der ſich ſtets nur 
innerhalb derſelben eng geſteckten Grenzen bewegt, trotz aller Ab⸗ 
wechſelung im Einzelnen, kaum im Stande ifi, das Publikum längere 
Zeit in gleicher Weiſe anzuregen und zu feſſeln. Was über Jenſen und 
das Weſen feiner Schöpfungen zu jagen war, hat Herr br. Bohn im 
einleitenden Vortrage zum erſten Concert anſchaulich mitgetheilt. Oir 
können nichts Beſſeres thun, als uns ſeinem gediegenen Urtheil in 
vollſtem Umfange anzuſchließen. Soweit wir uns recht erinnern, hat 
Herr Dr. Bohn als den Schwerpunkt des Jenſen'ſchen Schaffens das 
Einzellied bezeichnet. Als Glaviercomponift nennt er ihn einen würdi⸗ 
gen Epigonen Schumanns und weiſt ſeinen Werken ebenfalls eine der 
hoͤchſten Stellen in der neueren Litteratur an. Nach den viglen 
Clavierſtücken, die das zweite Programm aufwies, ſei es uns geſtattet, 
dieſes Urtheil näher zu erläutern. Wenn Herr Dr. Bohn Jenſen zur 
Schule Schumanns rechnet, ſo meint er damit vielleicht weniger die Aus⸗ 
drucksweiſe, als den Ideengehalt, der ſeinen Schöpfungen eigen iſt. Das 
Empfindungsleben der beiden Tondichter it ein verwandtes. Ihnen iſt jene 
ſchwärmeriſch⸗träumeriſche Entrücktheit gemeinſam, die ein Hauptkenn⸗ 
zeichen echter Romantik iſt; beide verlieren ſich gern in jene nebel⸗ 
hafte Ferne, die alle ſcharfen Umriſſe verwiſcht, und vergeſſen oft ſich 
und die Welt über ihren Phantaſien. Vom rein formalen Stand⸗ 
punkt iſt Jenſen nicht allein von Schumann abhängig. Sein Clavier⸗ 
ſatz iſt mindeſtens ebenſoviel von Liszt, auch nicht unweſentlich von 
Chopin, beeinflußt, und feine Melodik und Harmonik läßt die Ein⸗ 
wirkung Wagners nicht verkennen. 

Die Schreibweiſe, d. h. die rein techniſche Behandlung des In⸗ 
firumenteö, iſt nicht immer eine dem Inhalte des Stückes entſprechende, 
d. h. der Aufwand von Mitteln entſpricht oft nicht der Be⸗ 
deutung. Doch liegt es einmal in der Zeit, beim Kleinſten, was zu 
ſagen it, immer gleich das ganze Können zu entfalten. Bei unferen 
modernen Orcheſtercomponiſten iſt die Sache nicht anders. Während 
nun Jenſen in ſeinen Liedern von vornherein ſich einen Stand⸗ 
punkt geſchaffen hat, dem er bis an's Ende treu blieb, 
und ſich gleich mit ſeinen Erſtlingen als fertigen Meiſter 
ankündigte, hat fein Clavierſiyl manche Phaſen der Entwicklung durch⸗ 
gemacht und eine Steigerung aufzuweisen, die in den „Idyllen“ und 
im „Erotikon“ ihren Höhepunkt erreicht. Ein großes Verdienſt hat 

des Beſtandes an vierhändigen 
bekannteſten iſt feine Hochzeits muſik; 


Am 
g Gattung weiſen Werth⸗ 


5 auch ſeine übrigen Compoſitionen dieſer 
volles genug auf. % 

Die Interpretation der Geſänge war Frau Minka Fuchs, Frl. 
Anna Stephan und Herrn Stanislaus Schleſinger anver⸗ 
traut und konnte kaum Wuͤrdigeren übergeben werden. Die Vorträge 
verdienten den lebhaften Beifall, den ſie fanden, mit vollem 
Rechte und haben ſich auch die Anerkennung der Kritik er⸗ 
worben. Herr Kuron, der wiederum die Claviernummern über- 
nommen hatte, zeigte ſich ſtets auf der Höhe ſeines Könnens; die 
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ſelben Abend zu einem Kränzchen. Am nächſten Morgen machten ſich ber 
derſelben eigenartige Krankheitserſcheinungen geltend; die immer ftärfer 
und ſtärker wurden und nach etwa zwölfſtündigem Leiden den Tod der 
Bedauernswerthen herbeiführten. Da ärztlicherſeits nun angenommen 
wurde, daß der jähe Tod derſelben mit der am Abend vorher von dem 
Heilgehilfen vorgenommenen Narkofe in Verbindung ftehe, fo wurde die 
Angelegenheit der Staatsanwaltſchaft übergeben, und dieſe fühlte ſich nun 
veranlaßt, Hausfuhung und Beſchlagnahme der Betäubungsmittel bei L. 
vorzunebmen. Drei Tage darauf, alſo Anfang voriger Woche, erfolgte 
plötzlich die Verhaftung des L., ſo daß anzunehmen iſt, daß die Behörde 
dem Heilgehilfen Schuld an dem Tode ſeiner unter ſo eigenthümlichen 
Umſtänden verſtorbenen Patientin beimißt. 

Frankfurt a. M., 9. Dechr. [Der Aufenthalt des Kaiſers.] 
Der Toäſt des Oberbürgermeiſters Miquel im Palmengarten hatte 
folgenden Wortlaut: 

„„Ein Gedanke, ein Gefühl vor Allem beſeelt an dem heutigen, feier⸗ 

lichen Tage unſere Herzen: der tiefe ehrfurchtsvolle Dank für die hobe 
Ehre und Gnade, welche Se. Majeſtät durch Allerhöchſtſeinen Beſuch 
dieſer Stadt zu erweiſen geruhten. Die treue Verehrung und Liebe für 
die erlauchten Vorfahren Sr. Majeſtät, den hachſeligen, lichten Helden⸗ 
kaifer Wilhelm, welcher dereinſt — nur mit Wehmuth können wir daran 
denken — von demſelben Platze jo gnädige, berzgewinnende Worte zu 
uns ſprach, und den hochſeligen, edlen Kaiſer Friedrich, welcher uns 
ſchon als Kronprinz jo viele Beweife ſeines Woblwollens gegeben hat, 
übertrugen wir wie ganz Deutſchland auf den erbabenen Erben des 
Ruhmes, der Weisheit, der Macht und der Volksthümlichkeit ſeiner Ahnen. 
Mit hoher Bewunder erfüllte es das deutſche Volk, als Se. Majeſtät, 
etreu dem erhabenen Wahrſpruch des großen Königs Friedrich, in ſchwerer 

eit entſchloſſen die Zügel der Regierung Deutſchlauds und Preußens 
ergriff und das volle Vertrauen in eine ſichere Zukunft den erſchütterten 
Gemütbern wiedergab. Mit freudigem Stolze folgten wir den raſtloſen Be⸗ 
mühungen und Anſtrengungen Sr. Majeſtät, unſeres Kaiſers und Herrn, 
im Verein mit den hoben Verbündeten den Frieden der Welt, dieſe un⸗ 
erläßliche Bürgſchaft fortſchreitender Wohlfahrt und Geſittung, aufrecht 
zu erhalten. Bis hierher gelang das ſchwere, durch die mächtige deutſche 
Wehrkraft und durch das friedliebende, aber opferfreudige ſelbſtbewußte 
Volk unterſtützte Werk der Kraft und der Feſtigkeit unſeres erlauchten 
Kaiſers wie der Weisbeit Seiner Rathgeber. Und das Werk wird, dies 
hoffen wir, mit Gottes Hilſe noch weiter gelingen. So ſchlagen hoch 
die Herzen des dankbaren Volkes für feinen Kaiſer und König, den 
böchſten Träger der Macht und Herrlichkeit des endlich wieder geeinten 
Vaterlandes und find ihm zugethan für alle Zeiten. Vertrauens voll, 
feſt und unerſchütterlich wird das deutſche Volk dem erhabenen Führer 
und Lenker feiner Geſchicke in friedlichen Tagen und, wenn es ſein 
müffe, in Sturm und Wettern folgen. Dies ſoll es bedeuten, wenn ich 
Sie aufſordere, unſere Gefühle in dem lauten, jubelnden Rufe der 
Liebe und Treue zuſammenzufaſſen: Se. Majeſtät unfer Allergnädigſter 
Kaiſer und König lebe hoch!“ 

Die bereits kurz erwähnte Antwort des Kaiſers lautete: 

„Mein verehrter Oberbürgermeiſter! Ich danke Ihnen aus 
tiefſtem Herzen für die freundlichen Worte, welche Sie Mir eben 
im Namen Ihrer geſammten Stadt ausgeſprechen haben. Es 
erfüllt Mich eine gewiſſe feierliche Stimmung, wenn Ich bedenke, 
an welchem Platze Ich heute ſtehe. Wie Sie erwähnten, ſprach 

dereinſt Mein hochſeliger Herr Großvater hohe Worte der Huld zu 
Ihnen von dieſer Stelle. Nicht in gleichem Maße kann Ich Mich 
der Redegewandtheit rühmen, und Mir ſteht auch nicht die Erfah⸗ 
rung und das Alter zur Seite, wie damals dem gewaltigen, ruhm⸗ 
gekrönten Helden. Die Liebe und Begeiſterung, die Mir bier ent: 
gegengeſchlagen iſt, hier und an manchen anderen Orten Deutſch⸗ 
lands, ſie iſt Mir entgegengetragen worden nicht nur als dem 
Träger der erneuten deutſchen Kaiſerkrone, ſondern auch als dem 
Enkel des Kaiſers Wilheln und dem Sohne des Kaiſers Friedrich, 
und Ich werde Mir erſt durch ein langes Leben zu verdienen haben, 
was Mir aus treuem Herzen jetzt dargebracht wird. Ich kann Sie 
aber verſichern, daß Mir Nichts wohlthuender iſt als dergleichen 
Worte zit hören, wie Ich ſie eben vernommen habe. Mein ganzes 
ere 


Clavierbehandlung hatte uns am erſten Abend beffer gefallen. Bei 
den vierhindigen Stücken fand er in Herrn Markt, dem wir auch 
für feine correcte, zu verläſſige Begleitung ſein verdientes Lob nicht 
vorenthalten wollen, ein tüchtigen Partner. Die Chsre, die einen 
verhältnißmäßig geringen Theil des Progremms einnahmen, gingen 
friſch und ſicher und machten dem Dirigenten und den Sängern alle 
Ehre; der Chor „Die Liebe ſaß als Nachtigall“ mußte da Capo 
1 


geſungen werden. 8 
2 “ 
Für den Veihvachtstiſch. [4 
Von poetiſchen Gaben liegen uns zur Befprechung vor: 8 

Glackeuſziel. Geſammelte Gedichte von Heinrich Seidel. Leipzig, 
Liebestind, 188%. In einem beſcheidenen Widmungsgedicht „um Ge⸗ 
dächtni. Theodor Storms“ verſichert Seidel: oft und gern ſei er bei 
dieſem Freund und Meiſter in die Lehre gegangen, deſſen ſtreuges Gebot meiſt 
lautete? „Tiefer, ſchlagender und knapper.“ Ward unferem Pocten aber 
auch nicht viel gegeben, ſo hat er doch „ſeine eigne kleine Art“ treu im 
Leben bewahrt. Seidel, der in dieſen Verſen ſich gelegentlich auch als 
Reiſekamerad Trojans bekennt, ſagte die Wahrheit. Er it kein bahn⸗ 
brechender Lyriker: aber er bat bei Baumbach und Scheffel weit mehr als 
bei Mörike und Storm aufmerkſam zugehorcht: er iſt in Stoff und Form 
vielfach von andern Muſtern abhängig: ſeine Kneiplieder und Burlesken 
(zumal die naturwiffenſchaftlichen) wären ohne das „ Gaudeamus“ 
kaum je, keinesfalls derart zu Stande gekommen, wie ſie uns jetzt ent⸗ 
egentreten. Aber Seidel hat auch feinem verſönlichen Humor: er iſt 
aunig, friſch, ſelten tief und niemals tragiſch. Hätte er ſchärfere Selbſt⸗ 
kritik geübt, ſo hätte das nur dem Umfang des Bändchens, nicht der Be⸗ 
deutung der Sammlung geſchadet. Die Hexameter auf „das Schwein“ 
ſind — zumal im Vergleich mit ÜUhlands kurzen, körnigen Verſen — doch 
wahl zu breit gerathen. Indeſſen werden Recitatoren, Backfiſche, Humoriſten 
mit beſcheideneren Anſprüchen ſoviel des Harmlos⸗Gemüthlichen in unſerem 
Glockenſpiel“ hören — ds laſſen, daß uns um den Weißhnachts⸗ 
Set * in Liebes bekannter Eleganz gewandeten Bändchens * 

auge iſt. ? 
Lichter und Schatten, Gedichte von Theobald Nöthig. Breslau, 
Max Woywod, vierte Auflage 1889 n wer i 
die unfere, etwas fern vom litterariſchen Weltgetriebe liegende Provinz gegen⸗ 
wärtig aufzuweiſen hat, ni Theobald Nöthig eine hervorragende Stelle 
ein. & ſelbſt charakteriſirt an einigen Stellen am treffendſten die Art 
ſeines poetiſchen Schaffens. So lautet der Refrain des Einleitungsgedichts: 
„Ich ſinge, weil ich muß,“ — und in dem Gedicht „An eine Unbekannte“ 
heißt es (S. 67): „Erlebtes nur ließ mich mein Herz zuweilen Verweben 
in ein Lied voll Melodie.“ Dies findet der Leſer durch alle Nummern 
der ſtattlichen, in der vierten Auflage reich vermehrten Sammlung be⸗ 
ge Keins der Gedichte, die, durchweg formvollendet, eine ebenſo ein 
ache und klare, wie innige, zum Herzen gende Sprache aufweiſen, iſt 
ſind geworden. Der Dichter theilt ſeine poetiſchen Gaben 
n er eine den Frauen, die andere den 
ern widmet. Die erſte beſchäftigt ſich neben äuberft anmuthigen 
und gemüthvoll aufgefaßten Naturbildern (3. B. „Im Walde“, S. 10) 
ſelbſtverſtändlich hauptſächlich mit der Liebe. Aber kein unmännliches 
Seufzen und Schmachten, kein weichliches Wimmern und Weinen, keine 
Heine ſche Weltſchmerzelei findet ſich darin; der Dichter liebt, wie ein Mann, 
entſagt, wie ein Mann, und vergiebt, wie ein Mann. Und, was die 


gemacht, alle 
in zwei Abtheilungen, von 


auptſache iſt, er ſpricht immer die Wahrheit und bebt ſich dadurch h 
Hortbelbast ge 5 


gen das prüde und ſentimentale, durch und durch 
unwahre und unnatürliche Gewinſel und Gepinſel ab, das noch bis vor 
wenigen Jahren die deutſche Lyrik beberrſchte und — ruinirte. Gedichte 
wie „Vergeben“ (S. 22) können mit ihrem rein menſchlichen und dabei 
tieſen und edlen Empfinden als Muſter einer idealen Liebes⸗Lyrik gelten. 
— Der den Männern beſtimmte Theil der Sammlung weiſt außer den 
in kräftige Rhythmen gefaßten und ſtimmungsvoll geſtalteten Kriegs⸗ 
erinnerungen des Verfaſſers vorwiegend Gedantentgrit auf. Hier nimmt 
der Dichter zu den großen, die Menſchheit bewegenden Fragen Stellung, 
und da bier neben der Klarheit und Tiefe des Gedankens und dem Ernf 
der Auffaſſung wiederum eine rückhaltlofe Aufrichtigkeit beſonders hervor: 


Unter den wenigen echten Dichtern, 


1 Streben und Meine ganze Arbefk iſt darauf gerichtet, Mein Vaters 
land groß, mächtig und geachtet zu ſehen. Von diefem Vorſatze 
beſeelt beſtieg Ich den Thron. In dieſem Gedanken lebe Ich, und 
wenn Mir auch das Werk zuweilen ſchwer zu ſein ſcheint, und Ich 
manchmal Mich mit dem Gedanken trage, ob Ich der Aufgabe ge⸗ 
wachſen bin, ſo iſt es für Mich immer eine erneute Stärkung, eine 
neue Auffriſchung zu weiterer Thätigkeit und Arbeit, wenn Worte 
des Vertrauens und der Hingebung, wie Sie an Mich gerichtet 
haben, Mir entgegengebracht werden. Ich habe Mich heute davon 
überzeugt, welche Früchte die Jahre gezeitigt haben, während deren es 
Meinen Vorgängern gelungen, den Frieden zu erhalten, und ſo 
Gott will, werden auch Meine hierauf gerichteten Beſtrebungen von 
gleichem Erfolge gekrönt werden, und Ich freue Mich zu ſehen, 
welch einen mächtigen und gewaltigen Aufſchwung dieſes Gemein⸗ 
weſen genommen hat — ein Beiſpiel für manche andere deutſche 
Stadt. Sehr wohl aber weiß Ich, wem die Stadt dieſes Empor⸗ 
blühen zu danken hat, und Ich glaube darin nicht fehl zu gehen, 
wenn Ich es als die Ueberzeugung ſämmtlicher verſammelter Frank⸗ 
furter ausſpreche, daß nächſt Meinen Vorfahren Ihnen die Stadt 
Frankfurt das Meiſte zu verdanken hat. Ich erhebe Mein Glas 
und fordere Sie auf, mit Mir auf das Wohl der Stadt Frank⸗ 
furt und ihres jetzigen Hauptes zu trinken. Herr Oberbürgermeiſter 
Miquel und die Stadt Frankfurt, ſie leben hoch!“ 


Frankreich. 

[Nach der Ausſtellung.] Der „Voſſ. Zig.“ wird aus Paris 
geſchrieben: Als der Ausſtellungs⸗Goldregen auf Paris am dichteſten 
niederpraſſelte, da hörte man allenthalben die Frage: „Was ſoll nach 
Schluß der Ausſtellung aus den Zehntauſenden werden, die jetzt von 
ihr leben?“ Schwarzſeher weiffagten, daß der Winter nach dem Aus⸗ 
ſtellungsſommer furchtbar ſein, daß das brotloſe Volk eine neue 
Commune machen werde, und man konnte dieſer drohenden Prophe⸗ 
zeiung eine gewiſſe vernünftige Begründung nicht abſprechen. Der 
flüchtigſte Gang durch das Marsfeld zeigte dem Blicke eine beängſtigend 
große Anzahl Leute, deren wirthſchaftliches Daſein an die Ausſtellung 
geknüpft war. Zuerſt die Beamten, Diener und Aufſeher, die Leute, 
die an den Eingängen die Eintrittskarten verkauften und abnahmen, die 
Angeſtellten der Verwaltung, die Wächter im Garten und in den 
Galerien, dann die Dolmetſcher, die Führer, die Rollſtuhlſchieber, die 
Kellner in den Bierhäuſern und Speiſeanſtalten, die 300 Beamten 
der Decauville⸗Bahn, die 60 Angeſtellten des Eiffelthurms. Ferner 
die fliegenden Händler, die an allen Eingängen Eintrittskarten an⸗ 
boten, die durch die Zwiſchenräume des Gitters und Lattenzaunes 
Brot, Wurſt und Wein darreichten, die Ausſtellungs⸗ und Stadt⸗ 
pläne ausſchrien und mit ſonſtigem Kleinkram handelten. Dann 
die Arbeiter, welche die Ausſtellungsarbeiten nach Paris gelockt 
hatten, und die Tauſende ohne beſtimmten Beruf, die überall 
hinſtrömen, wo ſich eine Arbeitsgelegenheit darbietet, die europäiſchen 
Vertreter jener abenteuerlichen Menſchenklaſſe, die in Auſtralien 
die Goldfucher liefert und vor zwei Jahrzehnten in Amerika 
Bret Harte Modell geſeſſen hat. Man hat alle die mehr 
oder minder loſen Exiſtenzen, die von der Ausſtellung lebten, auf 
60 000 veranſchlagt, und ich halte die Schätzung nicht für übertrieben, 
kaum für ausreichend. Was iſt nun aus dieſen 60000 Menſchen 
geworden, ſeit die Ausſtellung geſchloſſen iſt? Die Frage iſt nicht 
leicht zu beantworten. Bei den Zerſtörungsarbeiten auf dem Mars⸗ 
felde und der Invaliden⸗Esplanade, beim Verpacken und Aufladen der 
. ſind gegen 1200 Tagelöhner beſchäftigt, die 

(Fortjetzung in der erſten Beilage.) 


ſticht, werden wir nun erſt recht iune, daß dieſc edle Wahrhaftigkeit einer 
der Hauptzüge dieſes Dichtercharakters iſt, — eine Gewißheit, die ihn uns 
ganz beſonders werth macht und die Schönheit feiner Erzeuguiſſe doppelt 
genießen läßt. eins der packendſten wollen wir bier das neu aufge⸗ 
nommene Poem „Zufunftspoefie” (S. 186) namentlich hervorheben, das 
durch die eigne Begeiſterung den Leſer gewaltſam erregt und ſortreißt und 
in jedem echten Dichter und in jedem aufrichtigen Verehrer wahrer Poeſie 
zweifellos einen lebhaften und dauernden Nachhall wecken muß. 

leitende Gedanke findet ſich übrigens ſchon im „Weihnachtslied“ (S. 66) 
ausgedrückt, wo er in anderer Form dem Empfinden der Frauen näher 
zu treten bemüht iſt. — Die Ausſtattung des Buches iſt gediegen und 
elegant und des vollwerthigen Inhalts würdig, ohne aufdringlich zu prun⸗ 
ken, fo daß daſſelbe den Weibnachtstiſch zu ſchmücken ganz beſonders geeignet 


erſcheint. 
Marina. Ein Lied vom Nordſceſtrand in 12 a 
Bon Chriſtian Benkbard. Hamburg, Verlags anſtalt und Druckerei 
A.⸗G. Wie der ſchleſiſche Dichter Mar Waldau in ſeinem „Cor⸗ 
dula“, jo ſingt auch Chriſtian Benkhard in „Marina“ ein hohes Lied 
der Freiheit und der Liebe. Beide Dichter feiern einfache Bauern als 
Helden, nur mit dem Unterſchiede, daß Waldau den Schauplatz der Hand⸗ 
lung in die Schweiz verlegt, während Benkhard den Leſer an den Strand 
der Nordſee führt und mit der glücklichen Vereinigung der Liebenden den 
bei Hemmingſtede von 300 Dithmarſchen über 30 000 Dänen erfochtenen 
Sieg verflicht. Die ſcharſe Zeichnung der einzelnen Geſtalten, der warme, 
kräftige Ton, der ſelbſt in den lyriſchen Einlagen feſtgebalten wird, und 
die ruhige, ſicher vorwärts ſchreitende Entwickelung des Ganzen verleihen 
der Dichtung befonderen Werth. 

Andr. 


Deutſche Weiſen. Von Gottlob Schneider. Gotha. 
Perthes. — Der Sänger dieſer Weiſen beſitzt ein anmuthiges Talent. Er 
beherrſcht zwar kein großes dichteriſches Gebiet, aber was ſeine Poeſie de⸗ 
ſonders liebenswürdig macht, das iſt die echte Herzens bildung, die aus 
ſpricht. Beſteht auch der Inhalt des Büchleins fait zur Hälfte aus Ge⸗ 
legenheitsdichtungen, jo wäre es doch ungerecht, ibm deshalb einen ge⸗ 
ringeren poetiſchen beizulegen. Gerade die Gelegenheitspoeſie läßt 
den Unterſchied zwiſchen Dilettant und Dichter am deutlichſten erkennen. 
G. Schneider ſchlägt nicht felten ergreifende Töne am, die um fo mehr zu 
Herzen gehen, weil ſie in reinem, melodiſchem Accord zum Ohre klingen. 

Jagd- und Weiulieder in hochdeutſcher, oberbaieriſcher und 
pfälzifcher Mundart von Franz v. Kobell. Stuttgart. J. G. 
Cotka'ſche Buchhandlung. — Ein frobſinniges Buch, wie das vorliegende, 
iſt um ſo erfreulicher, je mehr in unſeren Tagen der Nachtſchatten des 
Peſſimismus die Sonnenblume des Humors überwuchert. Franz v. Kobell, 
der rühmlichſt bekannte Dialektdichter, empfiehlt darin als die beſten 
Sorgenbrecher und Grillentödter das Jagen und den Wein. Er ſingt: 
„Das d en würzt den Schlummer, das Jagen würzt den Wein 
gegen kummer kann auch nichts beſſer fein. Die Sorgenvögel 
orſten am liebſten ſtets im Haus, nach friſch umgrünten Foriten wagt 
keiner ſich binaus.“ Noch vielſeitiger preiſt er den Wein. Bald feiert er 
ihn als guten Waidmann, der keinen entſchläpfen läßt, den er aufs Korn 
enommen, bald als trefflichen Spielmann, bei deſſen Geigen ſelbſt die 

edanken im Kopfe tanzen, bald promovirt er ibn zum Doctor oder 
ſchlägt ihn zum Profeſſor vor. Nicht nur Ja und Zechern, ſondern 
wi 9 natürlicher Heiterkeit wird Niese Weihnachtsgabe will⸗ 
ommen fein. 

Judas Iſchariot. Eine Dich von Arthur Drews. Hamburg. 
Verlagsanſtalt und Druckerei Aelien⸗Geſellſchaft. — Judas Iſchariot & 
ört zu den bibliſchen Geſtalten, welche mit Vorliebe als Helden epi 
oder dramatiſcher Dichtungen 4 werden. Sein Verratb enthält fo 
viel des Räthſelbhaften, daß die Erforſchung und Begründung jener dunklen 
That dem Dichter einen befonderen Reiz gewährt. Arthur Drews ſchil⸗ 
dert in ſeiner Dichtung den Judas als Freiheitskämpfer. Er zeigt, wie 
jener Unſelige in dem glühenden Verlangen, ſein geknechtetes Volk zu bes 
freien, Jeſum anfangs durch Worte, ſpäter durch die That zur Anwendung 
von Gewalt zu verleiten fucht. Der Treubruch erſcheint dadurch menſch⸗ 
licher, verzeihlicher. Von großer Anſchaulichkeit ſind die Hauptperſonen: Jeſus, 
Judas, Pilatus und Maria Magdalena. Die Form iſt durchweg löblich, 
ebenſo derrathen die Dialoge zwiſchen Judas und Pilatus, Judas und 
Jeſus, und Jeſus und Pilatus ein bedeutendes Dichtertalent. N. 
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1 Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


X Franzos, Karl Emil, 
1 Min.⸗Ausg. 4 N 


1 Gottſchall, Rudolf von, Blüthenkranz neuer deutſcher Dich⸗ 
tung. 8. 11. Aufl. Eleg. in Ganzleinwand gebd. Preis 5 M. 


| Holtei, Karl von, Schleſiſche Gedichte. 16. 19. Aufl. Eleg. 
gebd. Preis 3 M. 


1 goltei, Karl von, Schleſiſche Gedichte. Gr. %, 9. Auflage. 
Illuſtr. Brechtausgabe. Eleg, gebd. Preis 10 M. 80 Pf. 


K Wittershaus, Emil, Gedichte. 8. 7. Aufl. Elegant gebunden. 
Preis 6 M. 


3 Robert, Aus Krieg und Frieden. Schleſiſche Gedichte. 
16. 2. Auflage. Geb. 2 M. 


Struchwit, Moritz Graf, Gedichte. Geſammt⸗ Ausgabe, Mit J 
einem Lebensbilde des Dichters von Karl Weinhold. 8. 7. Aufl. 7 
Eleg. gebd. Preis 3 M. 60 Pf. = 


1 Turgeniew, Iwan, Gedichte in Proſa. Autoriſirte Ueberſetzung IE 
von R. Löwenfeld. 8“. 3. Aufl. Eleg. geb. Preis 2 M. 40 Pf. 9 
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Buch⸗ u. Knuſthandlung (Zernh. Hirsch), 


Breslau 
Albrechtsſtraße 3536, Sadowaſtraße 46, 
empfehlen zur Feſtzeit ihr großes Lager 
ſchönſter Zilderbücher, beſter Jugendſchriften, 
vorzüglicher Geſchenks- und Prachtwerke 
geneigter Berückſichtigung, u. A. folgende: 
Bilderbücher für Kinder. 
Hey, 100 Fabeln mit 100 Bildern von Flinzer 6,00. 
Kinderwelt, 230 Lieder und Reime mit 50 Bildern 6,00. 
Märchen mit 50 Bildern von Zick 6,00. 
Benett, ſonnige Tage — wonnige Stunden 5,50. 
Struwwelpeterbuch (in neuer Ausſtattung) 2,25. 
Meggendorfer, Daumenlang und Damian. Ziebbilderbuch 5,00. 
Jugendſchriften. 
Polack, a N mit Bildern, gb. 2,50. 
Staade, J., Nordiſche Märchen mit Bildern, gb. 2,00. 
Meiſter, Im Kielwaſſer des Piraten. Reich illuſtr., el. gb. 6,00. 
Noeldechen, Wolf v. — . a. d. Reformationsgeit 
alter, mit 16 Bildern, gb. 9 
Pederzani⸗Weber, Goetz v. Berlichingen. Reich illuſtr., ob. 000, 
Hoffmann, Was Gott thut, d. i. wohlgethan u. j. w., ‚ Brachtausg, 4,50 
* 5 Korſaren. Abenteuer a. d. Südſee. Mit 1 Bild., 


el. gb. 9 
eng eſchenke für junge Mädchen. 
Bürkner, Beieähtigungshuc für Mädchen, Bee gb. 4,00. : 
Hartner, Licht und Schatten. Erzählung, gb. 5 1 
Helm, Seines Glückes Schmied. Erzählung, a; 350 
Henke, Marg., Zwei Mädchenknospen, el. gb. 
55 8 Jungfrau u. Frau im ar) 235 gef Leben, el. 


enen für Erwachſene. 
one 57 ee herausg. von Geiger, 10 Bde., Leinwandband 20,00, 
albfrz. 25,00. 
Goelhe⸗Ramberg, Hermann und Dorothea, Lux.⸗Ausg. mit 8 Kupfer, 


el. gb. 25,00. 
Heine, geſamm. Werke, herausg. von Karpeles, 9 Bde., Heilt 31,50. 
Bde., reich 


Henne am Rhyn, n te d. deutſchen Volkes, 2 
illuſtr. Prachtband 25, 
Jahnke, Kaiſer Wilhelm ber Siegreiche, wi, uf, gb. 3,00. 
z Kaiſer Wilhelm II., mit Illuſtr., gb. 3,00. 
Jaenicke, Karl, Der Enthuſtaſt von Fichtenftähtel, gb. 4,00. 
Kugler, Kaiſer Wilhelm und ſeine Zeit, reich illuſtr. Prachtb. 20,00. 
Leſſi ing 's ſämmtl. Werke, 3 von Goſche und Borberger, 8 Bde., 
Leinenbd. 24,00, Halbfrz. 2 ö 
Morgenſtern, Für eſellige erde, er N 4,00. 
Mit er- Bohn, ref ae reich illustr. hochel. ob. 9,00. 
Unſer F = / 
Münchener bunte e in anmutbigem ain 10,00. 3 
Nöthig, Th., Licht und Schatten, Gedichte, 4. Aufl., gb. 3,00. IE 
Platon's Apologie, Kriton, Phaidon, von H. Zimpel, gb. 3,00. 
Schanz, m Herz und Haus, mit Illuſtr., gb. mit Goldſchn. 5,00. 
s Lieder des Lebens, illuftr. von ae Prachtbd. 10,00. 
Sabat m. berausg. von Borberger, 6 Bde., Leinbd. 12,00, 
Halbfrz. 
Sbakepiures Werte überf. von Schlegel und Tief, 3 von 
Goſche u. Borberger, 8 Bde., Leinenbd. 16,00, N 
Voß⸗Ramberg, Louiſe, Prachtausg. mit Bild., eb. mit Gol hn. 13,00. 
ao, Aul., Die Illuſt. Ein Reiter ied, gb. 6,00 
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von der älteſten bis zur neneſten Zeit, 
heraus eg: von F. G. Ad. Weiß. 
Mit 25 ganzſe au und 2 8 Illuſtrat. 
reis geheftet 13,50, geb. 15,00. 
{ Panorama vom Rieſenge tee. Kupferſtich, 
eleg. einger. 3,50. 

Das Rarhhaus von Breslau nach ee Oelbilde Ad. Wölfl's. . 
Vorzüglicher 1 6,00, in Rahmen 12—18 Mark, in Gold⸗ N 
rahmen auf Leinewand 15, 0025,00. 5 

Aus dem Verlage von ©. T. Wiskott in Breslau halten 

wir folgende, ſich zu Feſtgeſchenken eignende Werke auf 

— und empfehlen ſolche angelegentlichſt: 
Blumen und Lieder. Von Johannes Stauffacher. 4,00. 
Chriſtns. Von Heinrich Hofmann. In Heliogravüren 15,00. 
Kommet zu mir. Von Heinrich Hofmann, 15 Lichtdrucke 25,00. 
König Nobel. Prachtbilderbuch von Lohmeyer und Flinzer 6,00. 
. —ꝓ— Von C. Haſſe. Die Verklärung Chrifti, nach 
aphael l 
Skizenduch. Bon Fedor Flinzer 2,50. 
See Berliner Bilder. Von C. W. Allers. 30 Licht⸗ 
rucke 
Studienmappen Deutſcher 7 n 10 Originalſtudien in 
Lichtdruck. In Mappe 1 3 5 
) Ludwig Knaus, PX ranz von Defregger, 3) Adolf 
Menzel, 4 F. Geſelſchap, 5) Werner Schuch, 
6) Eduard Grützner . 


Thierſtruwwelpeter. Bractbilberbuch von Lohmeyer u. Flinzer 4,50. 
Weihnachten in Bild und Lied. Von Auguſt Meer 4,50, 
Wunderhorn, des Kindes. Von Fedor Flinzer 4,50. 


Answahlſendungen ſtehen auf Wunſch gern zu Dienften, 
ebenjo unſer großer illuſtrirter Weihnachtskatalog. 
ur ihn Beſichtigung 5 [6369] 


eihnachts⸗ Ausſtellung 


laden wir ergebenſt ein. Hochachtungsvoll 


Trewendt & Granier’s 
Buch- und Kunſthandlung Bernh. Hirsch), 


Breslau 
Albrechtsſtraße 35/36 und Sadowaſtraße 46. 
(im Hauſe d. Scl. Bank⸗Vereins.) (Raifer Dübemfraßen⸗ Ecke) 


Junge Liebe. 4. vermehrte Auflage. 


T m 


1 
14 


1 


* 


Ma 7500 M. nur 


Tugeubichriften, 


E 


pr. Loos 


Central - 0 Leipzigerstr. 
Geschäft Bel lin M., | 7103 
Schöne Prachtwerke, 


Festgeschenke] 


zu re 
ermässigten Preisen 

in tadellos 
neuen Exemplaren. 


Die Hohenzollern 
und das 
deutsche Vaterland 


von 
Graf Stillfried-Alcäntara 
und 
Professor Kugler. 


Statt 70 M. nur 40 M. 


Fedor von Köppen: 
Die Hohenzollern 
und das Reich. 
4 eleg. Prachtbände. 


[2723] 
Statt 44 M. nur 20 M. 


Die Säugethiere 
in Wort und Bild 
von Carl Vogt u. Fr. Specht. 
Ein stattlicher Prachtband, 
Gross-Folio, reich illustrirt, 


statt 45 M. für 25 M. 


Herzblättchens 
Zeitvertreib. 
Herausg. von Th. v. Gumpert. 


Bd. 23 — 29. In rothemPrachtbd. 


Statt 6 M. für nur à 3 M. 


Töchter-Album. 
Herausg. von Th. v. Gumpert. 
Bd. 24—31. Cart. statt à 6,75 M. 


U 
nur 3 M., schwarz Lwdbd. statt 
6 


’ 7 5 M. roth 


A Lwäbd. statt à 7,75 M. nur Au. 


Jugendgarten 
von Wildermuth. 
Bd. V—VII 


statt à 6 M. à 4 M. 


Gleichzeitig empfehle ich 


mein grosses und gewähltes 


Lager von 
Cinssikern, 


in wohlfeilen wie den elegan- 


testen Ausgaben, 
Bilderbüchern und 
Jugendschriften. 
Globen u. Atlanten, 
sowie aller 


[Geschenk -Literatur. 


Mein grosser illustr. Weih- 


nachts Katalog steht gratis 


und franco zu Diensten. 


Derselbe enthält u. A. auch eine 
grosse Auswchl von neuen 


Werken zu bedeutend er- 


müssigtem Preisen. 


Auswahlsen dungen 
stehen gern 
zu Diensten. 


Breslau, Stadttheater, 


Buchhandlung 


H. Scholtz. 


6. Schuberfs Buchhdlg. 


Neue Spiele! 


Klaſſiker, Prachtwerke, 
Geſang⸗ und Gebetbücher, 


Kalender, Kochbücher u. a. 
Berzeichn. koſtenfr., Auswahlſebereitw. 


Breslau, Neumarkt 19. 


ATENTE 


besorgen und verwerthen 


Zinnfolienfabrif 


E. F. Ohle’s Erben, 


Breslau. 3 


Bilderbücher, 


J. Brandt & d. N. 7. Nawrocki 


Berlin W., Friedrichstr. 78 


Unwiderruflich vom 14.—17. Deebr. er. | 


=Weihnadtsziehung der Gr. Weimar Lotterie. 
Erſter Hauptgewinn: 50000 Mk. Wth. 


3000 ee im Withe. v. 150 000 WE. 


Roofe à 1 Mk., 11 Stck. 10 Mk., 28 Stck. 25 Mk. (Porto und Liſte 20 Pf. extra) empfehlen und verſenden 


Oscar Bräuer & Co., 
Breslau, 2 44 


Klaſſiker, 
Jugendſchriften, 
Bilderbücher, 
Spiele ıc. 


M find in großer Auswahl vor: | 
räthig in (6712 


5 - 
E. Morgenstern 8 
Buch⸗ u. Kunſthandlung, 

Ohlauerſtraße 15. 
Kataloge neuer und im Preiſe 
berabgeſetzter Werke gratis, 

nach auswärts frei. (6712 


Bilige Fugendfchriften. 


Verlag von Eduard Trewendt 


in Breslau. 


Sem 3 Der ſchwarze 
Corſar. Mit Titelbild. In 
. ear kartoniert 


9. 

— Das Geheimnis der alten 
Zigeunerin. Mit Titelbild. 
In 42 Paal Ales karto⸗ 
niert 1 Mk. 50 Pf 

— Ein verwaiſtes Perz. Mit 
Titelbild. In illuſtriertem Um⸗ 
ſchlag kartoniert 1 Mk. 50 Pfg. 

— In erzen von London. Mit 

ee Gebunden 


an 
— In ber Schule des Schick⸗ 
als. Mit Titelbild. In illu⸗ 
ale en kartoniert 
Mk. 50 


Ai Leben und Schicksale eines 


armen Waiſenkaben. Mit 
Titelbild. In illuſtriertem Um⸗ 
ſchlag kartoniert 1 Mk. 50 155 
— Nacht und Morgen. Mit 
Titelbild. In illuſtriertem Um⸗ 
ſchlag kartoniert 1 Mk. 50 Pfg. 
— Nebel und Sonneunſchein. 
En 3 Illuſtrationen. Gebunden 


— = kleine Nell. Mit Titel- 
bild. In K Umſchlag 
kartoniert 1 Mk. 50 Pfg. 

— Der Sündenbock. Mit Titel⸗ 
bild. In illuſtriertem Umſchlag 
kartoniert 1 Mk. 50 Pfg. 

— Eine dunkle That. Mit Titel⸗ 
bild. In illuſtriertem Umſchlag 
kartoniert 1 Mk. 50 Pfg. 

— Der Wucherer us fein 
Neffe. Mit Titelbild. In illu⸗ 


N ſtriertem Umſchlag kartoniert 


1 Mk. 50 Pfg. 

Trewendts Jugend⸗Bibliothek. 
100 Bände von Franz Hoff⸗ 
mann, Julius Hoffmann, 
Richard Baron, 

Roth u. A. Kartoniert jeder 

Band 75 Pfg., in Ganzleinen⸗ 

band gebunden 90 Pfg. 


Zu bezieh. durch alle Buchhandlungen. 
rw * 
Sean 


Wegen Aufgabe 


meines Geſchäfts 
ſtelle ich zum ſchleunigen Verkauf 
1047 Poſten 


Normal⸗Hemden, 


Hoſen und Jacken 


(Syſt. Prof. Dr. Ju er) 
zu jedem annehmbaren Preiſe. 


S. Wertheim, 


Noßmarkt 3, 


nahe der alten Börſe. 


Carl Barnasch, 
Tintenfabrik, 


vormals C. J. 


Echte Gallus⸗ Tine, 


beſte und haltbarſte ſchwarze Tinte, 


beſte Gopir-Finte, 


Nicolaiſtr 
gegenüber der & Mnbettireie. 


ee an 


ichard | 


8 


16426) 


General- 
Agentur 


NEUE (13.) UMGEARBEITETE ILLUSTAIATE AUFLAGE. 


7 : Bestes Weihnachtsgeschenk 5 


Das neueste vollständig.vorhege one Conversutions-Laxıkon, 5 


U 
NLE VNA N N VI ver LIN 


JEDER BAND GEBUNDEN IN HALBFRANZ 9 M. 30 Pf. 


halten vorräth. u. lief. soliden Käufern auch geg. monatl. Theilzahl. 


Schletter’“* Buchhandlung 


(Franck & Welgert), Breslau, Schweidnitzerstr. 16/18. 


Bilderbücher. 
Jugendschriften. 


Geschenk- 
Literatur. 


Julius Hainauer 


Kgl. Hof-Musikalien-, Buch- u. Kunsthandlung 


Breslau, 52. Schweidnitzer-Strasse. 


Musikalien Photographien 


in eleganten Einbänden. in reicher Auswahl. 


1011888190 


Ein neues Buch von Heinrich Seidel. 


Soeben erschien im Verlag v. A. G. Llebeskind, Leipzig: 


Ein Skizzenbuch 
Neue Geschichten von 
Heinrich Seidel, 
zugleich als VI. Band der 
Gesammelten re d r von H. Seidel. 
Preis M. 3,— brosch. M. 4,— er m. Goldschn 


ee ee H. Scholz Brosiau, Stadttheater 2 


[6686] 


Buchhandlung 


5 


in Visitenkartenformat 


mit Familiennamen, & — 
10 1 5 Visitenkarten, Monogramme 
Je er auf Briefbogen und Couverts 


fertigt sauber u. schnellstens in eigener Druckerei 


ang Draokeret N. Raschkow jr. Nachfolger, 


Ohlauerstrasse 4, Vorderhaus erste Etage. 


Universal- 
Wasch- 
maschine, aa. 
besonders leicht 
handlich, Wr ingmaschinen 
von einem 15jähr. mit nur garantirt reinen Prima 


ummi-Walzen 
29 36 cm Walzenlänge, 


21,50 24,00 Mk. 6684] 


Mädchen schon 

bequem u. ohne 

Anstrengung zu 
bewegen. 


Andere 8 stame Haus- 
erprobter mangeln 
Waschmaschinen een 
50,00 88 00 N. 


billigsten Preisen. 
3 Illustrirte Preislisten auf nden gratis und franoo. 


Herz & Ehrlich, Breslau. 


—— . m en m = 


Reubeiten 


vornehmſter Art in 


Glas-, Porzellan- u. Luxus- Waaren, 


Kronen, Lampen 1c. 
treffen täglich bei mir ein! 


Fr. Zimmermann, 
Ring 31. 05880] 


Mit drei Beilagen. 


F 9 2 7 B E63 = = 8 N 22 - 8 1 r S > sr 7, r 2 r * ET I = 2 — ie - 


Erſte Beilage zu Nr. 868 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 11. December 1889. 


des der Berichtsperiode entſprechenden Zeitabſchnitts des Vorjahrs, 
und zwar erreichte dieſelbe im Durchſchnitt Morgens + 3,6 ° C., 
Mittags + 6,8 “ Abends ＋ 4,8 . Das hoͤchſte Tagesmittel ergab 
ſich mit + 9,0“ am 30. October, das niedrigſte mit + 0,2 ° am 
28. November, «die hoͤchſte überhaupt beobachtete Temperatur mit 
+ 12,3 am 5. November, die niedrigſte mit — 2,9 » am 23. No: 
vember. Der Barometerſtand, zwiſchen 746,8 mm am 9. und 766,8 mm 
am 21. November ſchwankend, betrug im Mittel 756,6. Die Menge 
der Niederſchläge blieb ziemlich erheblich hinter dem Durchſchnitt 
urück. Von den Windrichtungen waren Südoſt und Weſt vor⸗ 
herrſchend. a 
Die Bewegung der Bevölkerung geftaltete ſich in folgender Weiſe: 
es fanden 266 Cheſchließungen ſtatt. Geboren wurden 880 Kinder, 
davon 139 unehelich; lebendgeboren 848 (435 männl., 413 weibl.), 
todtgeboren 32 (21 männl., 11 weibl.). Die Zahl der Todesfälle 
betrug 563 (304 männl., 259 weibl.) — gegen 517 im Vormonat —; 
davon betrafen 154 — gegen 165 im Vormonat — Kinder im 
1. Lebensjahre (darunter 32 uneheliche), 106 — 97 im Vormonat — 
über 60 Jahr alte Perſonen. 5 
Auf die einzelnen Stadttheile vertheilten ſich die Todesfälle in 
folgender Weiſe: 
Innere Stadt weſtl. 52 (34 im Oetbr.) 


aus Budapeſt 462 Erkrankungen an Unterleibsthypus gemeldet. 
Von Flecktyphus gelangten 1 Erkrankung aus R.⸗B. Aachen, 4 aus 
Edinburg, 9 aus Petersburg, je 1 Todesfall aus London und Krakau, 
je 2 aus Warſchau und Petersburg zur Anzeige. Epidemiſche Genick⸗ 
ſtarre wurde in Berlin mit 2 Erkrankungen und 1 Todesfall, in dem 
R.⸗B. Erfurt mit 1 Erkrankung und 1 Todesfall, in Nürnberg und 
Kopenhagen mit je l, in Schleswig mit 2 Erkrankungen beobachtet. An Pocken 
ſtarben in Lemberg, Liverpool, Petersburg, Rom, London, Wien je 1, 
in Odeſſa 2, Paris, Vororten Wiens und Trieſt je 3, Prag 4, 
Brünn 12, Venedig 52, Warſchau 165; es erkrankten daran in den 
Reg.⸗Bez. Königsberg und Stettin je 1, Wien 7, Peſt 13, Peters⸗ 
burg 19. Von Wochenbettfieber wurden aus Berlin 15 Erkrankungen, 
aus London 7, Paris 8 Todesfälle berichtet. 1 Todesfall durch Toll⸗ 
wuth gelangte in Hamburg zur Anzeige. Aus dem Reg.⸗Bezirk 
Königsberg wurden in der erſten Woche des Berichtsmonats noch 
39 Fälle, in der zweiten nur noch 1 Fall von contagiöſer Augen: _ 
entzündung gemeldet. 

Die Cholera iſt in Meſopotamien noch immer nicht erloſchen; als neu 
befallen werden die Städte Erbil und Moſſul hervorgehoben. Die 
Geſammtzahl der Todesfälle betrug bis zum 12. November 7056. Aus 
Perſien wurde durch die neueſten Berichte eine Abnahme der 
Epidemie berichtet. Nachträglich eingelaufene Berichte aus Batavia 


(Fortſetzung.) 
dort noch 4—6 Wochen lang ihr Brot reichlich verdienen werden. 
Die Verwaltungsbeamten haben in den kurzen ſechs Monaten ihrer 
Amtsherrlichkeit das angenehme Daſein eines Vertreters der öffent: 
lichen Gewalten kennen gelernt und moͤchten es jetzt nicht mehr auf⸗ 
geben. So erklärt es ſich, daß nach einem zum Zweck der Abſchreckung 
veröffentlichten Ausweiſe der ſtädtiſchen Behörden für Schuldiener⸗ 
Poſten, deren jährlich einer frei wird, 2400 Bewerber eingefchrieben 
find. Dieſe Bewerber können offenbar nicht ohne Mittel oder ander⸗ 
weitige Beſchäftigung fein, denn von der Anwartſchaft auf eine Stelle; 
die von 2400 Anwärtern nur einer bekommen kann, lebt man nicht. 
Man darf alſo annehmen, daß ein Theil der Ausſtellungsbeamten 
jetzt ſeinen erworbenen Sparpfennig verzehrt und ſich das Leben mit 
der Hoffnung verſchönert, doch noch in einem ſtädtiſchen oder ſtaat⸗ 
lichen Vorzimmer auf einem gediegenen, grüngepolſterten Armſtuhle 
das ſorgenfreie Daſein fortſetzen zu können, das er während des Aus⸗ 
ſtellungsſommers kennen gelernt hat. Das ſchwimmende Menſchen⸗ 
material iſt größtentheils wieder abgefloſſen, nach einem anderen euro⸗ 
päiſchen oder überfeeifchen Californien, wo Goldfunde zu erwarten 
ſind. Die fliegenden Händler machen jetzt die Boulevards unſicher, 
ſoweit fie nicht zu einer geregelten Beſchäftigung zurückgekehrt find, 
die ſie in der Hoffnung müheloſen Gewinns und fröhlichen, geſchaf⸗ 


tigen Müßigganges ſechs Monate hindurch aufgegeben hatten. Für s ft. 1 (22 vom 21. September melden das Auftreten der Cholera auf Sumatra. 
die Arbeiter, die übrigens ſchon im Sommer nicht viel zu thun i Oder⸗Vorſtadt e Die Peſt in Aſſyr iſt zwar in den meiſten befallenen Ortſchaften er⸗ 
fanden, will die Stadtgemeinde ſorgen. Sie plant große Arbeiten: Sand⸗Vorſtadt 91 (83 „ „) loſchen, beſteht aber noch in einigen Dörfern bei Ebha. Aus Peters ⸗ 
Straßendurchlegungen, die Umgeſtaltung des Montmartrehügels, den Ohlauer Vorſtadt 69 (68 = „ ) burg wurde in der letzten Zeit das epidemiſche Auftreten einer als 
Bau der Stadtbahn, Werke, die Hunderte von Millionen in Umlauf Schweidn. Vorſt. ſüdl. 63 (535 ) Influenza bezeichneten Infeckionskrankheit, welche ſchon ein Drittel 
ſetzen und Zehntauſenden von Tagelöhnern viele Monate lang Brot a nördl. 70 (60 -) oder gar die Hälfte der Einwohnerſchaft Petersburgs heimgeſucht haben 
geben werden. So ſind die Einen abgezogen, die Anderen ander⸗ Nicolai⸗Vorſtadt 56 (61 25 ſoll, gemeldet; nachdem die Krankheit nach den neueſten Nachrichten 
weitig verſorgt, Manche haben etwas zuzuſetzen, Einige nähren ſich Orts fr. (bez. Obdachl.) 29 ( 25 = = ) auch in Wien, Paris und ſogar in der Nähe Berlins aufgetreten iſt, 


Einen Rückgang der Sterblichkeit zeigen demnach nur Oder⸗ und 
Nicolai⸗Vorſtadt; die ſtärkſte Zunahme ergab ſich für den weſtlichen 
Theil der inneren Stadt. Die Durchſchnittsſterblichkeit, auf 1 Jahr 
und 1000 Einwohner berechnet, betrug 23,3 (gegen 21,4 im October] „ Reſidenz⸗Theater. Auch die 3 und dritte a ber 
und 26,0 in der entſprechenden Zeit des Vorjahres), bei Kindern im Poſſe „Flotte Weiber“ fand bei vollen Häufern die glänzendſte Auf: 
1. Lebensjahre 6,4 (gegen 6,8 im October und 7,7 in der ent⸗ he faft, jede Geſangsnummer wurde ſtürmiſch zur Wiederholung 
ſprechenden Zeit des Vorjahrs). An Lungenſchwindſucht Verſtorbene NG 2 A 
kamen auf 1 Jahr und 1000 Einwohner 2,3 (gegen 1,7 im October FFF ade des 
und 2,5 in der entſprechenden Zeit des Vorſahres). Wahlvereins der deutſchfreifinnigen Partei ftatt, die zahlreich beſucht war. 

Unter den Todesurſachen hielten ſich Maſern — 2 Todesfälle 


Auf der Tagesordnung derſelben ſtanden eine Anſprache des Rechtsanwalts 
ebenſoviel im October) — und Scharlach — 10 Todesfälle (gegen Kirſchner und a tar elegenbeiten. Der Vorſitzende des Vereins, 
9 im October) — auf nahezu gleicher Höhe. Dagegen zeigte ſich 5 


ne. 2 b Be 755 2 1 5 4 85 8 Be Er 
ö ; g h > e " inweiſe ie bevorſtehenden 8 u örterte 
wieder ein erhebliches Anwachſen der Diphtheritis⸗Mortalität, indem die beiden Fragen, ob und wie die beutf freifimnige Partei m Breslau 7 
die Zahl der Todesfälle von 22 im October auf 48 anſtieg. Ebenſof den Wahlkampf eintreten ſolle. Nach der Ueberzeugung des Redners ſei 
ergab ſich für die Erkrankungen der Athmungsorgane eine weſentliche ease e e e e 3 
Zunahme der Sterblichkeit; es ſtarben an dieſer 175 (139 im October), | tion des Partei ö { ji leben 
davon an Lungenſchwindſucht 55 (41 im Deiner), Entzündungen 52 cation des Par teiprogramms geboten erſcheine. Dies ſei ganz enſſchieden 
(42 im October). Eine gegen den Vormonat nicht erheblich ver: ſowie das Verhalten der Partei zu demſelben. Handle es ſich um das 
änderte Sterblichkeit hatten die Erkrantungen der Verdauungsorgane, |tactiihe Verhalten bei dem Eintreten in den Wahlkampf, io ſei von vorn⸗ 
denen im Berichtsmonat 30 — 25 im October — erlagen. Ferner berein ein Zufammengeben mit der jocialbemofratiihen Partei aus 
ſind unter den Todesurſachen noch aufgeführt: Krankheiten des Ge⸗ Walleompro a auch auöpefäloflen, aber nd auf cin nal 
biens (incl. Gehienſcht een 0 155 1 en = 1Wahlcompromig mit den rechtsſtehenden Parteien könne die Partei, ab⸗ 

2 nichlag un mpfe) (94 im October), Roſe 4 eſehen von allen anderen Gründen, mit Rückſicht auf die Vorgänge bei 
(2), Unterleibstyphus 3 (1), Keuchhusten 7 (6), Wochenbettſieber 2 (1), früheren Wahlen nicht eingehen, ohne ihre Ehre zu ſchädigen. Die 
andere nicht rubricirte Krankheiten 201 (190), Verunglückung 7 (4), Ba ni N eigene Märter exideinen, ale fie #t, und 
Selöſmord 4 (18). tig ihr Ziel durch eigene Kraft und auf eigenen Füßen ſtehend 


mit Hoffnungen und Erwartungen, von denen man in der Regel 
freilich nicht fett wird, und kurz: das Elend, das man fuͤrchtete, 
ſcheint nicht hereingebrochen zu ſein, wenigſtens macht es ſich nirgends 
mehr bemerkbar, als in allen früheren Wintern auch. Die geweis⸗ 
ſagten Kataſtrophen erweiſen ſich als Hirngeſpinnſte, und der Glanz 
des Ausſtellungsſommers findet kein düſteres Nachſpiel, das ſeinen 
Eindruck zerſtört. 


muß man auf den weiteren Verlauf dieſer Epidemie doppelt geſpannt 
ſein. 3 


Belgien, 

a. Brüſſel, 8. Deebr. [Der Schluß der Kammer-Inter⸗ 
pellation.] Nach zwei heißen Sitzungstagen ſind die Kammer⸗ 
Debatten über die Amtsenthebung des Herrn Gauthier de Raſſe 
zum Abſchluſſe gekommen. Faßt man dieſe Debatten zuſammen, fo 
ergiebt ſich, daß trotz aller Bemühungen, das Verhalten der Regierung 
zu beſchönigen und abzuſchwächen, die Schuld der Miniſter Beernaert, 
Devolder und Lejeune klar vor aller Augen ſteht. Das iſt in erſter 
Linie dem mannhaften Auftreten des Deputirten Herrn Janſon zu 
verdanken, welcher, wie kein Anderer, der ſämmtlichen Acten und 
Einzelheiten mächtig, klar und actenmäßig die ganze ſaubere Spitzel⸗ 
wirthſchaft vor dem Hauſe aufrollte. Kein Lärm der Rechten, keine 
Unterbrechung des Juſtizminiſters lenkte Janſon von ſeiner Ausführung 
ab; Schritt vor Schritt zeigte er das Eintreten der Miniſter in die 
Geſellſchaftsrettung durch Annahme der Spitzel, ihr gegenſeitiges Ein⸗ 
vernehmen, die mitternächtliche Berathung bei dem Miniſter Beerngert. 
die Erfindung der Verſchwörungen, die Verfolgung Unſchuldiger. Die 
Staatsanwaltſchaft kannte die Sachlage, wollte ſie aber verdecken und 


zu verneinen. Gerade die Gegenwart rechtfertige ue, das Programm, 


, \ N : . Die polizeilich gemeldeten Infecttonökranfheiten hatten folgende Nach dieſen, von lebhaftem Beifall auf Ausfüh 
ſuchte Hand in Hand mit dem Juſtizminiſter die beiden bedrohten . 42 „ \ all aufgenommenen Aus en 
ER A ‘ Berbreitung: richtete Rechtsanwalt Kirſchner eine Anſprache an die Anweſenden, 
Miniſter _Beernaert und Devolder, wie ihren Spitzel Pourbair zu 8 Diphtheritis. Scharlach. Maſern. ebenfalls wiederholt von allſeitigem Beifall unterbrochen wurde. An⸗ 


retten. Vor dem Schwurgerichte ſtürztegdieſes Syſtem zuſammen; 


die Beamten der öffentlichen Sicherheit fagten die Wahrheit. Ver⸗ Innere Stadt ... 15 (16 im Oct.) 11 (19 im Oct.) 23 (62 im u knüpfend an das von dem Vorredner a beantwortete der Redner 


unſer Ziel und iſt dieſes 


ebens ſuchen die Miniſter jetzt dieſe Spizel von ſich abzuſchütteln. Oder⸗Vorſtadt . . . 18 (21) 10 G r © ziel erreicht, beziehungsweiſe befinden wir uns in einer nach dieſem Biele 

\ Mit beißendem Spotte geißelte Janſon die Schwachköpfigkeit der Sand⸗Vorſtadt .. . 21(24 = =) 23 255 910 ) ne Bewegung, der fi die Partei lediglich nur anzufchlieken hat, 

Miniſter und trieb den Miniſter Devolder derartig in die Enge, daß] Oblauer Vorſtadt. . 11 (15 „ ) 15(23: =) 9 (14 „feder iſt dieſe Bewegung eine ſolche, welche von dem Ziele abführt und 
5 , ige, Schweidnitzer Vorſſadt 43 5 23 (23-47 (59 „ der wir nach Kräften entgegentreten müſſen? Ohne es verſuchen zu woll 

dieſer dem Deputirten Janſon das Wort „Lügner“ entgegenrief. Da Nitolai-Vorfiadt 16 ö 2 5619 dieſe Frage auf allen Gebieten des öffentlichen Febens zu beantworten, weit 

| Herr Janſon ſofort Erklärungen forderte, ſo erklärte der Präſident, nn oo». 1609» =) 509: =) 5102 = 0 Rebner nur darauf hin, daß Steuern und Abgaben ſondauernd zunehmen, 

der Minifter habe nur ſagen wollen, er wolle lieber ſchwachköpfig als Auswärtige eee) 2 1 ) ſobne daß die fo wünſchenswerthe und nothwen ige Reform der dirgcten und 


Die Geſammtzahl der Erkrankungen an Maſern iſt demnach von 
175 im Vormonat auf 96 zurückgegangen; der Rückgang zeigt ſich 
am deutlichſten in der inneren Stadt, welche indeſſen trotzdem immer 
noch nächſt der Schweidnitzer Vorſtadt die größte Zahl der Erkrankungen 
aufweiſt. Die Zahl der Scharlachfälle hat ebenfalls weſentlich abge⸗ 
nommen; den 124 Erkrankungen des October ſtehen 87 (d runter 6 bei 
Erwachſenen) im Berichtsmonat gegenüber. Nur in der Schw eidnitzer 
Vorſtadt hat ſich die Erkrankungsfrequenz, welche in den übrigen Stadt⸗ 
theilen ziemlich gleichmäßig, am ſtärkſten in der Oder⸗Vorſtadt zurück⸗ 
gegangen iſt, auf gleicher Höhe wie im Vormonat gehalten. Die Zahl der 
Erkrankungen an Diphtherits betrug 124 — 123 im Vormonat — 
(darunter 6 Erwachſene). Bezüglich der Verbreitung ergaben ſich in 
den einzelnen Stadttheilen gegenüber dem Vormonat meiſt nur gering: 
fügige Schwankungen; die erheblichſte Zunahme der Erkrankungsziffer 
zeigte die Schweidnitzer Vorſtadt, welche auch hier wieder die ungün⸗ 
ſtigſten Verhältniſſe aufweiſt. Die Zahl der zur Anzeige gebrachten 
Fälle von Unterleibstyphus iſt von 24 im October auf 7 (darunter 
3 Auswärtige) zurückgegangen. Außerdem wurden polizeilich gemeldet: 
von modificitten Pocken 5 Fälle, von Wochenbettfieber 2 Fälle. 

Von deutſchen Städten von 40000 und mehr Einwohnern zeigten 
die hoͤchſten Mortalitätsziffern Halle mit 32,5 (auf 1 Jahr und 1000 
Einwohner berechnet) und Kiel mit 36,2. Die niedrigſten Zahlen 
ergaben ſich in Lübeck mit 10,7, Wiesbaden mit 10,5, Mainz mit 
10,4, Münſter mit 10,0, Plauen i. V. mit 9,7, Mannheim mit 7,8. 
Von den in dieſen Tabellen aufgeführten ſchleſiſchen Städten hatte 
Liegnitz eine Mortalität von 18,9, Goͤrlitz 19,4; Poſen hatte im Be⸗ 
richtsmonat eine Sterblichkeit von 25,8. Unter den größeren Städten 
des Auslandes hatte die hoͤchſte Sterblichkeitsziffer wieder Brünn mit 
40,5, die niedrigſten Zahlen London mit 15,8, Brüſſel mit 13,9. 


Lügner fein. Janſon nahm davon Act. Janſon fand ferner in dem 
dem Könige über Gauthier erſtatteten Berichte die ichäfffte Der: 

| urtheilung der Minifter, deren ganzes Auftreten „an die niedrigſten 
Polizeimanöver des zweiten Kaiſerreichs“ erinnere. Um den Eindruck 
dieſer Rede abzuſchwächen, trat der Führer der Rechten, Herr Jacobs, 
für das Miniſterium, welches Krone und Mehrheit für ſich habe, ein, 
fand Gauthiers Abſetzung berechtigt und griff Janſon als „Revolutionär 
und Mann von ſchlechter Erziehung“ an. Das gab dem Miniſter 
Devolder Muth, und dieſer erklärte unter dem Beifallklatſchen der Rechten, 
daß alle Anſchuldigungen der Miniſter nichts als Lügen ſeien, denen er mit 
Verachtung begegne. Das hinderte aber nicht, daß die Deputirten 
Bara und Janſon aufs Neue in das Gefecht eintraten, die 
Thaten der Miniſter brandmarkten und die Rechte, welche die Miniſter 
decke, für mitſchuldig erklärten. Der Miniſterpräſident Herr Beernaert 
| hielt fih von den Debatten fern und überließ die Vertretung der 
ſchlechten Sache dem Juſtizminiſter. Der clericale Deputirte Herr 
Melot beantragte eine das Verfahren der Regierung billigende 
Tagesordnung, welche die ganze Rechte jubelnd annahm. Das 
Mißtrauensvotum der Linken, für welches auch der greiſe Staatsmann 
Frere⸗Orban ſtimmte, wurde ſelbſtredend abgelehnt. Zwei Liberale, 
die Herren Macar und Lambert, erklärten vor der Abſtimmung, daß 
die Miniſter ſchwere Fehler begangen haben, ihre Aufreizungen zu 
Arbelterunruhen aber nicht erwieſen ſeien. — Die clericale Preſſe 

ſtimmt einen wahren Jubelgeſang über dieſen Sieg an. Der Beſchluß 

iſt aber in Wahrheit eine Verhöhnung der öffentlichen Meinung und 

\ des politiſchen Anſtandes; er wird der clericalen Partei theuer zu 
ſtehen kommen, denn er fördert die immer ſtärker um ſich greifende 
Corruption. Herr Gauthier bleibt abgeſetzt, die Miniſter bleiben 
Miniſter, aber ohne moraliſche Achtung. In weiten 7 herrſcht 
Staunen und Erregung; jetzt iſt die Zeit gekommen, wo der König 
einſchreiten müßte. Daß trotz des zur Schau getragenen clericalen 
Siegesbewußtſeins auch leiſer Zweifel über die Fortdauer dieſer Wirth⸗ 
ſchaft auftaucht, beweiſt eine Yeuperung des Fürſten von Chimay 
einem Mitgliede der Antiſclavereiconferenz gegenüber: es bereiteten ſich 
ernſte Ereigniſſe vor, er glaube nicht mehr als Miniſter der Conferenz 
bei ihrem Abſchluſſe das Abſchiedseſſen geben zu können. f 


ſich durchaus nicht als hervorragend zur Löfung e — 
itaa ntwicke⸗ 


Leider ſeien die gehofften Erfolge des Socialifkengeſetzes ausgeblieb 1 
fach in der Geſchichte, ſo habe es ch aug din gest, 
Bere 


N 


ewalt 


an und ihre Grundſätze durch gegenſeitigen Meinungsaus⸗ 
tauſch u bekämpfen und zu widerlegen. Dazu komme noch, daß der 
Staat ſelbſt ſehr ſtart praktiſche Socialdemokratie treibe. Als ferneres 
eichen der i Aub ee Bewegung e Redner im weiteren 
erlaufe feiner Ausführungen die große Theilnadmloſigkeit am parlamen⸗ 
tariſchen Leben, die alle Kreiſe ergriffen habe. Das Volk ſtehe den 
Verhandlungen des Reichstages 
die Parlamentsberichte, daß es faſt genügen dürfte, wenn 
beſchränkt würden, am Schluſſe des Reichstages zu ſagen, dieſer habe 
den Etat nach den Beſtimmungen der Regierung feſtgeſetzt, im ebrigen 
aber den ſonſtigen Vorlagen derſelben zugeſtimmk. Nehme man noch ende. 
lich das fortwährende Wachſen der mnipotenz des Staates hinzu, ſo 
werde Jeder, der nicht abſichtlich die Augen ſchlſeße, ſich ſagen 
müſſen, daß wir uns in rückläufiger Bewegung befinden. Wenn 
aber dem ſo ſei, ſo habe gerade die deutſchfreiſinnige Partei an 
ihren Grundſätzen feſtzubalten und ihre N Stimme zu erbeben. 
Redner wirft ſchließlich noch einen Rückblick auf die Mahik fe in 2 
Breslau innerhalb der letzten 10 Jabre. Die Art des Kampfes ſei von 
Jahr zu Jahr ſchlimmer, immer wüſter und perſönlicher ſeien die An⸗ si 
griffe geworden, und was man bei der letzten Wahl erlebt, ſei derartig 
\ N jeweſen, daß die ganze ſeeliſche Kraft eines Mannes nothwendig war, um 
Ueber den Stand der Volkskrankheiten ergeben die Beröffentlichungen ſich vor Erbitterung zu wahren. Wenn nun von Seiten der Cartell⸗ 
des kaiſerlichen Geſundheitsamts: Erkrankungen an Maſern find wieder er eine Verbindung mit der deutichfreiftnnigen Partei geſucht werde, 
in größerer Ausbreitung aufgetreten; die größte Zahl der Erkrankungen möbüch b mach ſeiner perſönlichen 05 ung nut 
fand ſich in den Regierungsbezirken Erfurt mit 401, Düſſeldorf mit 424, | Beeinfluffung, wie fie auf abhängige We onen angelt un Ag auffäre 
Königsberg mit 606 Fällen. Von größeren Städten des Auslands wieſen Mit einem warmen Appell an die Anweſenden, ſich Tebh aber ohne alle 
Edinburg mit 620, Wien mit 955 Fällen epidemiſche Ausbreitung von | perſönlichen Angriffe an dem Wahlkampfe zu Bethetligem ſchloß der Redner 
Maſern auf. Die Zahl der Erkrankungen an Scharlach zeigte ſich gegenüber | ſeinen Vortrag. 
dem Vormonat im Allgemeinen wenig verändert; Hamburg hatte 117, a trat nach einer er des Vorſitzenden die Ver⸗ 
Berlin 322, R.⸗ B. Königöberg 363, N. B. Schleswig 425 Fälle mlung in die Berathung e r ein und er⸗ 
322, 9 { „nannte ein vielgliedriges Wahl⸗Comité behufs Leitung der Wahlagitation 
Die Diphtheritis ſcheint in geringem Grade an Ausbreitung gewonnen Dritter Vortrag zu Gunſten der ärztlichen Hilfskaſſe. Am 
zu haben; gemeldet wurden aus Nürnberg 123, Hamburg 218, Donnerstag, 12. d. Mis. wird Geh. Rath Profeſſor Dr. Biermer 
München 267, Berlin 380 (115 Todesfälle), R.⸗B. Wiesbaden 204, in dem Cyclus der zum Beſten der ärztlichen Hilfskaſſe veranitalteten 
Stettin 231, Düſſeldorf 348, Schleswig 894 Erkrankungen. Paris Vorträge den dritten Vortrag halten. Das Thema „Pfochiſche Volks⸗ 
hatte 103, London 158 Todesfälle, K 362 Erkr krankheiten“ verheißt einen Vortrag von allerhöchſtem Jutereſſe, das durch 
‚ „Kopenhagen krankungen die Perſönlichkeit des n nur noch geſteigert wird. Es iſt 
mit 49 Todesfällen. Die Häufigkeit der Erkrankungen an Unter: unſres Wiſſens zum erſten Mal, daß der berühmte Kliniker ſich in Breslau 
. zeigte gegenüber dem Vormonat keine weſentliche Zunahme; als Vortragender an ein gebildetes Laienpubltkum wendet; um fo ge: 
es erkrankten daran in Hamburg 175, Berlin 194, R.⸗B. Schleswig 
270, Erfurt 298. Aus Paris wurden nur 59, aus London 72, aus 


Baer wird man auf den Vortragsabend ſein dürfen. Geh. Rath 
Petersburg 28 Todesfälle (bei 124 Fällen überhaupt), ferner 


— 
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Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 10. December. 
Hygieniſcher Bericht über den Monat November. 


Der verfloſſene Monat zeigte ungeachtet einer mäßigen Zunahme 
der Sterblichkeitsziffer nicht weſentlich ungünſtigere Geſundheitsver⸗ 
hältniſſe, als der Vormonat. Die Witterungsverhältniſſe entſprachen 
im Allgemeinen der Norm. Die Temperatur betrug während der 
Berichtszeit (vom 27. October bis 28. November incl.) im Mittel 
+ 5,0 ° C., gegenüber einer mittleren Temperatur von ＋ 5,2 während 


ki: 


iermer hat früher in der Schweiz, wo er vor jeiner Ueber iedelu 8 
unfre Univerſität als Profeſſor der Mediein thätig war, vor ee Größen 9 
Publikum Vorträge über Volkskrankheiten gehalten, die ihm den Ruf 
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predigten in Vorſchlag zu bringen. 


eines intereſſanten und hervorragenden Redners einbrachten, und als ſie 
im Drucke erſchienen, nicht nur die wiſſenſchaftliche Welt, ſondern 
auch die Verwaltungsbehörden in fruchtbringender Weiſe zu prophy⸗ 
laktiſchen Maßregeln mannigfach anregten. Bei dem Vortrage 


„Pſychiſche Volkskrankheiten“ wird man eine Behandlung 5 N 


andes erwarten dürfen, die bei aller Wiſſenſchaſtlichkeit 

ändniß der gebildeten Laien rechnet. wollen bemerken, daß es 
außer den Inhabern von Abonnementskarten auch Jedem, der ſich für die 
Vorträge intereſſirt, durch den Kauf eines Billets für einen einzelnen 
Vortrag (in den Buchhandlun en und an der Abendkaſſe) ermöglicht 
wird, ſein Intereſſe an der Sache zu bekunden und zu befriedigen. 


u Probepredigten bei der Elftanfend Jungfrauen⸗Gemeinde. 

Wie wir f. Z. mittheilten, waren für das neu begründete Diakonat bei 
Elftauſend Jungfrauen 21 Bewerbungen eingegangen. Dieſelben wurden 
einer Commiſſion überwieſen mit dem Auftrage, aus der Reihe der Be⸗ 
werber 3 bis 4 auszuwählen und den Gemeinde⸗Körperſchaften für Probe⸗ 
Nach Erledigung dieſer Aufgabe 
wurden in der heutigen Sitzung die von der Commiſſion nominirten 
Candidaten, und zwar die Herren Hilfsprediger Lehfeld⸗ Breslau, Rector 
und Hilfsprediger Schäfer⸗Trachenberg, Pfarr⸗Vicar Schweitzer⸗ 
Bunzlau und Paſtor Goldmann⸗Trebnitz, Seitens der Gemeinde⸗Körper⸗ 
ſchaften einſtimmig acceptirt. Die Probepredigten werden an den vier 
Sonntagen des Januar im Haupt⸗Gottesdienſte in vorgenannter Reihen⸗ 
folge gehalten werden. 

B. Zeugen ger für Volksbildung. Nach Erledigung einiger 
geſchäftlicher Angelegenheiten 7 — ze Monatsverſammlung am ver⸗ 
gan Montag ymnafia ehrer Wetekamp über „die modernen 

töbebentbeorien". Nachdem der Vortragende die Grundzüge der 

alb'ſchen Theorie . ging er dazu über, die großen Schwächen 

rfelben zu zeigen. Er unterzog die von Falb aufgeſtellten Erdbeben⸗ 
geſetze und die Statistik barüber einer eingehenden, wohlbegründeten Kritik 
und gewährte dann einen Einblick in die neuere, von allen namhaften 
Geologen anerkannte Erdbebentheorie. Dieſe nimmt nicht für alle Erd⸗ 
beben dieſelbe Urſache an, ſondern unterſcheidet drei Factoren, welche die 
— 4 von Erdbeben bewirken können. Sie können nämlich bewirkt 
werden durch Einſtürze unterirdiſcher Hohlräume, welche die Folge von 
Aus waſchungen find, wie ſolche das Karſtgebjet zeigt. Aber auch künſtlich 
erzeugte Hohlräume können bei ihrem Einſturz Erderſchütterungen hervor: 
bringen; ſo bewirkte der Einſturz einer Strecke des Koblenbergwerks zu 
Königshütte eine Erſchütterung, die im Umkreiſe einer Stunde empfunden 
wurde. Eine zweite Art von Erdbeben find die vulfanifhen Erd⸗ 
beben, welche den Eruptionen der feuerſpeienden Berge vorangeben 
oder dieſelben begleiten; ſie werden verurſacht durch die aus dem 
urigen Magma entſtehenden Gaſe und finden ſich nur in der Nähe 
er Vulkane; beide Arten ſind localer Natur. Die ausgedehnteſten, 
ker een und furchtbarſten Erdbeben ſind die, welche aus der Schrumpfung 
er feſten Erdkruſte reſultiren. Mit der Abkühlung des glühenden Erd⸗ 
kernes iſt naturgemäß eine Zuſammenziehung deſſelben verbunden. Dieſer 
kann die feſte Erdrinde nicht ohne Weiteres folgen, und es muß deshalb 
eine Runzelung eintreten, deren größte Wirkung wir in den Hebungen 
und Senkungen der Continente und Meere erkennen können, und deren 
kleinere ſich in den Klüftungen und Spaltungen der Gebirge zeigt. Bei 
dieſen Schrumpfungen findet zuletzt eine Ueberſchreitung der lasticttäts⸗ 
—5 der Geſteinsſchichten ſtatt, welche ein Brechen der Letzteren und 
amit eine Erderſchütterung in größerem oder kleinerem Maße zur Folge 
bat. Da dieſe Abkühlung fortwährt, fo geht auch die Schrumpfung weiter, 
und dadurch erklärt es ſich, daß auf der ganzen Erde im Durchſchnitt 
täglich 2—3 Erdbeben ftattfinden können. Vorzugsweiſe treten dieſe Erd: 
beben in Kettengebirgen auf, und völlig frei von Erdbeben ſind nur Ge⸗ 
enden mit ungeſtörter Lage der Schichten. — Da Falb vor Kurzem ſelbſt 

Breslau geſprochen, ſo hatte ſich zu dieſem Vortrage eine recht zabl⸗ 
reiche Zuhörerſchaft eingefunden, welche dem Vortrage mit großem 
Intereſſe folgte und am Schluſſe reichen Beifall ſpendete. — Eine große 

Anzahl von Fragebeantwortungen durch die Herren Dr. Kuniſch, Gärtner 
und Herrn Profeſſor Dr. Born ſchloß die Verſammlung. 1 

Hauptverband der landwirthſchaftlichen Localvereine Schle⸗ 
ſiens. Am 9. Decbr., Vorm. 11 Uhr, fand im Saale des „König von Un: 
er die Delegirtenverſammlung des Hauptverbandes landwirthſchaftlicher 

calvereine Schleſiens ſtatt. Nach dem Jahresbericht beſtand der Haupt⸗ 
verband im Anfange dieſes Jahres aus 77 Localvereinen, denen ſpäter 
noch 28 Vereine beitraten. Der Vorſtand hat den Antrag des Vereins Zechen, 
Kr. Guhrau, die Errichtung von Eberſtationen betreffend, ausgeführt. 
Sein Geſuch an den Miniſter der Landwirthſchaft um Erhöhung der 
Staatsbeihilfe für den Verband iſt abſchlägig beſchieden worden. Von 
der Actiengeſellſchaft „Sileſia“ wird ein ſogenanntes „Düngerbuch“ her⸗ 

eſtellt, welches über die künſtlichen Dungmittel Auskunft geben ſoll. Die 
edaction des „Feierabends des Landwirths“ ift der Ggchäftsſtele des 
1 übertragen worden. Nach einer Mittheilung des Dr. 

rampe aus Breslau gewährt die Norddeutſche 8 cherungs⸗ 
Geſellſchaft den Mitgliedern des Verbandes 2 pCt. Vorprämie Eine 
längere Debatte knüpfte ſich an den Antrag des Localvereins Wüſte⸗ 
Giersdorf, Kr. Waldenburg: „Der Vorſtand des Hauptverbandes wolle 
an maßgebender Stelle vorſtellig werden, daß der Staat für alle die⸗ 
jenigen Thiere (Rinder), welche aus irgend einem Grunde geſchlachtet werden 
müßen, Erſatz leiſte, falls das Fleiſch der geſchlachteten Thiere als ungenießbar 
befunden wird, und die hierdurch erwachſenen Koſten auf alle Viehbeſitzer 
vertheile in derſelben Weiſe, wie dies a des Erſatzes der in Folge 
von Lungenſeuche getödteten Thiere geſchieht.“ Der Vorſtand erklärte, er 
werde ſich beim Eeniralverein für den Antrag bemühen. Die Anträge 
der Vereine Malit ſch, Kreis Jauer, und Friedeberg a. Q., daß den 
Geſindebüchern die wichtigſten Beſtimmungen der Geſindeordnung vorge⸗ 
druckt werden, wurden angenommen; ebenſo der Antrag des Vereins 
Rohnſtock, Kreis Bolkenhain, geeigneten Orts dahin zu wirken, daß die 
Beſtimmung in $ 5 der Polizeiverordnung der Regierung zu Liegnitz vom 
4. Auguſt 1865, nach welcher Perſonen unter 16 Jahren bei Dreſch⸗ 
maſchinen nicht beſchäftigt werden dürfen, aufgehoben oder dahin abge⸗ 
ändert werde, daß ſtatt des 16. das 14. Lebensjahr angenommen wird. 
Ueber den Antrag des Vereins Zentendorf, Kr. Görliß: Der Verband 
wolle dafür eintreten, daß auf geſetzlichem Wege die ländlichen Beſitzungen 
vor Wild geſchützt und die Beſitzer ländlicher Grundſtücke wenigſtens für 
den durch Hochwild angerichteten Schaden entſchädigt würden, wurde kein 
Beſchluß gefaßt. Zwei Anträge der Vereine Ben Kreis Guhrau, und 
Neuſtädkel, Kr. Freyſtadt, die Zuchteber betreffend, und der Antrag des 
Vereins Friedeberg a. Q. bezüglich des Schutzes der heimiſchen Vieh⸗ 
Po gegen Einfuhr in Viehes, wurden im Ganzen angenommen; ſie 
b en dem Centralverein überwieſen werden. J 

„Verein für Vogelkunde. In der letzten Verſammlung hielt der 
Schriftführer Flöricke einen intereſſanten Vortrag über „die Wanderungen 
der Bögel. Nachdem der Redner in der Einleitung einen Blick auf das 
Verhältniß zwiſchen Zeus und 2a im Allgemeinen und auf bie 
Schwierigkeiten der Erforſchung des Vogelzuges im Beſonderen geworfen 
hatte, entwickelte er in ausführlicher Weiſe die perſchiedenen ſich gegen⸗ 
überſtehenden Anſichten über die Natur des Vogelzuges, beſprach die 
Urſachen deſſelben und erörterte alsdann die Theorie der Zugſtraßen und 
den Einfluß von Wind, Wetter, Tages⸗ und Jahreszeit auf die Wande⸗ 
rungen der Vögel. Alsdann wurde das Flugvermögen der einzelnen 
Vogelfamilien einer kritiſchen Würdigung unterzogen und dabei der 

Tb. laufend oder ſchwimmend zurückgelegten Wanderungen ſchwacher oder 

chwerfälliger Flieger gedacht. Endlich erging ſich der Redner noch über 
unregelmäßige Wanderungen und die im Winter aus dem hohen Norden 
bei uns erſcheinenden gefiederten Gäſte und malte zum Schluß das 
Poetiſche und Wunderbare des Vogelzuges aus. Der Vortrag wurde 
durch zahlreiche Bälge ſeltener Wandervögel aus der Sammlung des 
Redners erläutert. An den Vortrag ſchloß ſich eine längere Debatte. 
Die nächſte Sitzung findet ee den 12. d. Mts., im „Goldenen 
Baum“, Meflergafie, ftatt. In derſelben wird der ftellvertretende Vor⸗ 
ſitzende, Rector Schönwälder, über „den Ankauf von Kanarien mit be⸗ 
fonberer Berückſichtigung des Geſanges“ ſprechen. 

—o Gewerbe ⸗Legitimationskarten. Geſchäftsreiſende, welche für 
das Kalenderjahr 1890 eine Gewerbe: Legitimationskarte zu erhalten 
wünſchen, können, um rechtzeitig in den Beſitz dieſer Karten zu gelangen, 
ſchon jetzt ihre diesbezüglichen Anträge bei den Revier⸗Commiſſarien, in 
deren Bezirk ſie wohnhaft ſind, ſtellen. 5 5 
d. Zuwendung. Der Vorſtand der Breslauer Singakademie hat in 
dankenswerther Weiſe aus dem reichen Erträgniß ſeirer letzten Aufführung 
des „Elias“ von Mendelsſohn der Kranken⸗Unterſtützungskaſſe des 
Breslauer Muſiker⸗Verbandes 200 Mark überwieſen. i 

—d. Bezirksverein der inneren Sandvorſtadt. In dieſem Monat 
fällt die Vereinsverſammlung aus. Dagegen findet Mittwoch, den 18ten 
dieſes Monats, Nachmittags 5 Uhr, die vom Verein beſchloſſene Weih⸗ 
nachtsbeſcheerung für Arme des Vereinsbezirks in Dorn's Reſtauration 
(früher Nenardiſches Palais) auf der Neuen Sandſtraße ſtatt. 7 


- 


u. Donnerstag, den 12. December Abends 7½ Uhr 
ax Freund aus Berlin im Saale der „Geſellſchaft 
98 55. 

2 


„ Coueert. 
wird der Barit oniſt 
der Freunde“ ein Concert unter gütiger Mitwirkung von 
Margarethe Seidelmann veranftalten. Herr Freund, ein höch 
3 chüler der Berliner Hochſchule und ſpeciell des Profeſſors Gu ſt av 

n gel, ift bereits in Berlin öffentlich aufgetreten und hat nach den uns 

vor gi Beſprechungen der Berliner Tagesblätter durch feine hervor: 
‚ne ſchöne Stimme und feine geſanglichen nn ſich allgemeinen 
Beifall erworben. Sicherlich wird es auch für das hieſige Publikum von 
Intereſſe ſein, ſich über den vielverſprechenden jugendlichen Sänger ein 
eigenes Urtheil bilden zu können. 
i yo Handwerkerverein. Den 8 am jüngſten Vereinsabend 
hielt Dr. med. 7 Körner über den Mißbrauch von Arzeneimitteln. 
Die Urſache deſſelben ſei, wie der Redner einleitend ausführte, nicht in 
den Recepten der Aerzte, ſondern lediglich in dem Uebelſtand zu ſuchen, 
daß der Handverkauf zahlreicher, bei zu häufigem Gebrauch ſbädlicher 
Medicamente durch die Apotheken geſtattet ſei. — Als ſolche bezeichnete 
der Vortragende zunächſt die Reihe der bekannten beruhigenden oder Schlaf 
befördernden Mittel, wie das Opium, Morphium, * ferner 
das ſo ſehr in Aufnahme gekommene Antipyrin und Antifebrin, die bei 
mißbräuchlicher Anwendung einerſeits auf das Herz, andererſeits auf 
das Gehirn ſchädlich wirken; endlich die äußeren Mittel, wie Jodtinctur, 
Corbolſäure, welche häufig ohne rationelle Vorſchrift gebraucht werden. 
Die Verſammlung ſpendete den Ausführungen des Redners die lebhafteſten 
Dankesäußerungen. 

PB Aus dem Gebiet der unteren Oder. anfolge des namhaften 
Eisganges iſt die Schifffahrt auch in der unteren Oder eingeſtellt worden. 
Auf den Schiffswerften und insbeſondere auf der Werft am Hafen der 
Frankfurter Güter⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft werden gegenwärtig Schiffs bau⸗ 
arbeiten ausgeführt; an der letzteren erfährt u. A. der Paſſagier⸗Dampfer 
„Breslau“, welcher in Folge langen Inbetriebſeins ſchadhaft geworden 
und nicht mehr ftromfähig war, eine vollſtändige ſtandſetzung, ſo 
daß er zum nächſten Frühjahr die regelmäßigen Fahrten wieder auf⸗ 
nehmen kann. 


VI. Görlitz, 9. Dec. [ Großfeuer. — e ee 
— Strafermäßigung. — Brände] Das Signal „Großfeuer“ ſetzte 
heute früh 5 Uhr die Feuerwehr in Thätigkeit. In einer Bodenkammer 
des dem Bäckermeiſter Richter gehörigen Hauſes Nonnenſtraße 6 war 
zu entſtanden, welches wenige Minuten darauf bereits in mächtigen 
arben zum Dache herausſchlug. Alles Löſchen durch den Meiſter und 


feine Geſellen hatte keinen Erfolg ja, noch bevor die Feuerwehr richtig in 8 


Action treten konnte, ſtanden auch die Dachſtühle der Häuſer Nonnen⸗ 
ſtraße 5, 7 und 8 in Flammen und brannten vollſtändig nieder. Der 
— 4 En es, den Brand auf die angegebenen Grundſtücke zu be⸗ 
chränken. Die Entſtehung des Feuers iſt die Unvorſichtigkeit eines 
Dienſtmädchens, welches ſich beim Bäckermeiſter Richter in Stellung be⸗ 
fand, zurückzuführen. Das Mädchen ſchlief in der Bodenkammer und 
warf das 5 mit dem ſie ein Licht angezündet hatte, brennend 
in das Bettſtroh. Wegen fahrläſſiger Brandſtiftung wurde das Dienſt⸗ 
mädchen heute verhaftet. Während die Beſitzer der abgebrannten Häuſer 
verſichert find, haben einige Bewohner faſt all ihr Beſitzthum verloren. 
Die Nonnenſtraße war Mittags noch geſperrt. — Obgleich die officielle 
Eröffnung der Fernſprechverbindung der Oberlauſitz mit Berlin und 
Dresden noch nicht erfolgt iſt, fo bat doch eine hieſige Handelsfirma be⸗ 
reits Gelegenheit gehabt, ſich von der Beſchaffenbeit der Einrichtung zu 
überzeugen. Eine mit Berlin von hier aus in Scene geſetzte telephoniſche 
Unterhaltung hatte den gewünſchten Erfolg. Man erwartet die Uebergabe 
des Fernſprechverkehrs in den nächſten Tagen. — Dem Chefredacteur 
Oskar Geisler, Leiter der hieſigennationalliberalen „Niederſchleſiſchen 
Zeitung“, iſt die ihm wegen Beleidigung des freiſinnigen Rechts⸗ 
anwalts Adamcezyk zudietirte Strafe von 150 Mark auf 50 Mark er⸗ 
mäßigt worden. Geisler, welcher ein Gnadengeſuch an den Kaiſer 455 
richtet hatte, war wegen eines Artikels, welcher die Grögor'ſche Ueberfalls⸗ 
affaire behandelte und Beleidigungen des genannten Rechtsanwalts ent⸗ 
hielt, verurtheilt worden. — Im Keſſelhauſe der Fabrik für Eiſenbahn⸗ 
material (früher Lüders) entſtand heute ebenfalls Feuer. Daſſelbe wurde 
aber mittelſt der in der Fabrik eingerichteten Löſchhilfe bald gehdunft. — 
Desgleichen fand in einem Hauſe der Bautzenerſtraße ein Stubenbrand 
ſtatt, welcher mit Hilfe der Feuerwehr ſofort gelöſcht wurde. 


Glogau, 9. Decbr. [Wahlverſammlung.] 


nur von Subalternbeamten, Lehrern und Wirthſchafts⸗Inſpectoren be⸗ 


Partei der Rechtsanwa 
Wahlkreis aufgeſtellt hat. 
ti Beuthen a. O., 9. Dechr. [Erfroren.] 


Tarnau ſeine Wohnung, 
an einem Grabenrande zwiſchen Beuthen und Deutſch⸗Tarnau vor. 
Sagan, 9. December. [Stadtverordnetenwahl. 


III. Abtbeilung nothwendig gemacht batte. 
gering. Von 595 Wählern waren) nur 65 erſchienen. Gewählt wurden 


der Treppe aus und ſtürzte in den Hausflur, wo er mit gebrochenem 
enick liegen blieb. Der Tod trat ſofort ein. — Der Garniſon⸗Bau⸗ 
Inſpector Schmidt aus Glogau befichtigte beute die neue Reitbahn. Sie 
wurde von ihm für vorſchriftsmäßig erklärt und der reitenden Abtheilung 
übergeben. — Der hieſige Werkmeiſterverein, welcher am Sonnabend ſeine 
Generalverſammlung hielt, zählt 38 Mitglieder. 


„ b. Lauban, 9. Dechr. n — Jubi⸗ 
läum.] Wie früber mitgetheilt wurde, ſollte am vergangenen Mittwoch 
bierſelbſt die Gründung eines conſervativen Kreisvereins erfolgen. Die 
Verigmmlung, zu welcher meift Rittergutsbeſitzer und Paſtoren des Kreiſes 
eingeladen hatten, endete jedoch mit einem Fiasco. Nachdem der Zweck 
des Vereins dahin erörtert worden war, daß der letztere vor allen Dingen 
„die Treue zu dem angeſtammten Herrſcherhauſe und die Liebe zum Reich, 
die Stärkung des chriſtlichen Sinnes im Volke, die Erhaltung und Feſti⸗ 
ung von Grundbeſitz, Handel und Gewerbe und die Förderung der Be⸗ 
trebungen zur Löſung der ſocialen Frage gemäß der kaiſerlichen Botſchaft 
vom 21. November 1881“ pflegen ſolle, wurde als Mittel zum Zweck vor 
allen Dingen „die Erſtrebung wirklich conſervativer Wahlen“ bezeichnet; 
doch ſolle auch ein „ebrliches Cartell“ nicht ausgeſchloſſen ſein. Darauf 
ergriff ein höberer Militär a. D. das Wort und führte aus, 
daß die beabſichtigte Gründung des deutſch⸗ conſervativen Vereins 
keinen Zweck habe, da in unferem Kreiſe bei der entſchieden 
freiſinnigen Strömung unter der Bevölkerung die conſervative Partei 
keine Ausſicht auf Erfolg bei der Reichstagswahl habe; im Uebrigen ſollten 
doch die Herren nicht conſervativer ſein wollen als der Kaiſer. Die meiſten 
anweſenden Herren tbeilten die Anſicht des Redners, und fo wurde von 
der Gründung des Vereins Abſtand genommen. — Morgen find 25 
Jahre vergangen, daß die Strecke Kohlfurt⸗Lauban zum erſten Male be⸗ 
fahren wurde. / 

ß Striegau, 8. Decbr. [Kreistagsvorlage, betreffend eine 
Eiſenbahn Striegau⸗Maltſch.] Der Kreistag von Striegau hatte 
bereits unter dem 30. November 1888 beſchloſſen, zu den Koſten einer 
Eiſenbahn von Striegau nach Maltſch einen Baarbeſtrag von 75 200 M. 
zu bewilligen und den zum Bahnbau im Kreiſe erforderlichen Grund und 
Boden im 8 Werthe von 121000 M. herzugeben. Um den 
Kreis Neumarkt zur Uebernabme der von Seiten des Staates geforderten 
Beiträge genei machen, mußte die Verzichtleiſtung auf den von dem 
Verein zur Förderung der bergbaulichen Intereſſen Niederſchleſiens zu 
Waldenburg dem Kreiſe Striegau zugeſicherten Baarbeitrag von 20 000 M. 
zu Gunſten des Kreiſes Neumarkt in Ausſicht geſtellt werden. Inzwiſchen 
ſind die von Seiten des Staates früher an die Intereſſenten geſtellten 
Feen un 2 um 110000 M. erhöht worden, welche zum Ausbau des 

afens in Maltſch Verwendung finden ſollen. In der Verfügung des kgl. 
Regierungspräſidenten vom 21. eg iſt kein Zweifel darüber 
een, daß, im Falle die von den Intereſſenten geforderten Beitrags⸗ 
eiſtungen nicht erfüllt werden, nunmehr der Ausbau einer Schienenver⸗ 
bindung von Jauer nach Maltſch in Ausſicht genommen werden müßte. 
Der Kreistag von Neumarkt hat, wie bereits berichtet, die ſtagtlicherſeits 
geforderte es von Grund nnd Boden, wie auch einen Bauzuſchuß 
von 4000 M. pro Kilometer genehmigt und zu den Koſten des Hafen⸗ 
baues in Maltſch 10 000 M. bewilligt. Die betreffenden Beſchlüſſe wurden 
an die Bedingung geknüpft, daß dem Kreiſe Neumarkt der geſammte vom 

* U 


In der geſtern 
von nationalliberaler Seite im Börſenſaal einberufenen, fait durchweg 


ſuchten Wahlverſammlung ſorach Amtsrichter Kulemann und Land⸗ 
gerichtsrath v. d. La ge Letzterer theilte mit, daß die nationalliberale 
t von Koolwyk aus Berlin für den Glogauer 


Geſtern Nachmittag 
verließ der Bauergutsbeſitzer Wilhelm Hoffmann aus Deutſch⸗ 
um in unſerer Stadt Einkäufe zu machen. 
Am andern Morgen gegen neun Uhr fand ihn der Briefträger erfroren 


— Un: 
lücksfall. — Beſichtigt. — Werkmeiſterverein.] Heute Vormittag 


and die erſte Stichwahl ſtatt, welche ſich bei den erſten Wahlen der 
Die Betheiligung war 


die Herren Webermeiſter Reiter und Buchdruckereibeſitzer Rauter. — D 
Sonntag Abend glitt der Tuchſcheerer Großmann bei der Heimkehr auf 


U 
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Verein zur Förderung der bergbaulichen Intereſſen Niederſchleſiens zum 
Bahnbau zugeſicherte Beitrag von 60 000 M. voll und ganz zu Gute 
kommt. Der Hafen in Maltih ſoll der Kohleninduſtrie Niederſchleſiens 
und der Steininduſtrie der 14 7 Gegend durch Schaffung geeigneter 
Vorkehrungen zum Umladen der Kohlen und Steine dienen. er bei dem 
Kreistage eingebrachte und für den 19. d. M. zur Verhandlung ſtehende 
Antrag geht nun dahin: 1) den vom Verein zur Förderung der bergbau⸗ 
lichen Intereſſen Niederſchleſens dem Kreiſe Striegau angebotenen Betrag 
von 20000 M. dem Kreiſe Neumarkt zu überweiſen, 2) zu den Koſten des 
Bahnbaues einen unverzinslichen, nicht rückzahlbaren Baarzuſchuß bis zur 

öhe von 75 200 M. zu ewähren, 3) den geſammten ver Bau der Eiſen⸗ 
ahnlinie Striegau⸗Maltſch innerhalb des Kreiſes Striegau erforderlichen 
Grund und Boden der Staatsregierung unentgeltlich zu überweiſen und 
1 den Koſten der Hafenanlagen in Maltſch einen einmaligen feſten Zu⸗ 
chuß von 100 000 M. unter der Bedingung berzugeben, daß der Verein 
zur Förderung der bergbaulichen Intereſſen Niederſchleſiens dem Kreiſe zu 
dieſem Zwecke einen Beitrag von 50000 M. zur Verfügung ſtellt. Die 
ur Erfüllung dieſer Verpflichtungen nothwendigen Mittel von 296 200 M. 
ollen, ſoweit ſie nicht durch die Beiträge der Intereſſenten oder durch 
eine Beihilfe des Provinzialverbandes gedeckt werden, durch eine Kreis⸗ 
anleihe beſchafft werden. 


s. Waldenburg, 9. Deebr. [Der Verein zur Förderung des 
Wohles der arbeitenden Klaſſen] im Kreiſe Wolbenburg hielt am 
Sonnabend im Hotel „zum Roß“ eine Generalverſammlung ab, in welcher 
der Jahresbericht pro 1889 erſtattet wurde. Dieſer zeigt beſonders einen 
erfreulichen Withers der 5 Arbeitsſchulen des Kreiſes. In denſelben 
werden 281 Schüler in 25 Abtheilungen von 19 Lehrern unterrichtet. 
Einem wiederholten Geſuche des Vereinsvorſtandes, die Einrichtung einer 
Fachſchule für Holzſchnitzerei im hieſigen Gebirge betreffend, war das 
Miniſterium nicht in der Lage, zu entſprechen, weshalb die jungen Leute 
behufs ihrer weiteren Ausbildung immer noch die Fachſchule in Böhmen 
beſuchen müſſen. In der Arbeitsſchule zu Wüſtegiersdorf iſt eine Abthei⸗ 
lung für Metallarbeiter, in der zu Gottesberg für Buchbinder eingerichtet 
worden. Die Arbeitsſchulen zu Waldenburg und Wüſtegiersdorf haben 
auf der Ausſtellung für 1 in Berlin Schülerarbeiten aus⸗ 
geſtellt, in Folge deſſen der Verein mit der Ausſtellungsmedaille prämiirt 
worden iſt. Im abgelaufenen Vereinsjahre wurden von dem Vereine 
148 Stück Nähmaſchinen angekauft und an Arbeiterfamilien gegen Raten⸗ 
zahlungen abgegeben. Bezüglich des Standes der intenſiven Gartencultur 
hebt Schloßgärtner Kuhns hervor, daß ſich die meiſten der Gärten, welche 
Arbeiterfamilien, deren Zahl 493 beträgt, zur Benutzung überlaſſen ſind, 
in vortrefflichem Zuſtande befinden. Ein ſichtbarer Erfolg bezüglich des 
aues von Arbeikerwohnungen ift bisher nicht hervorgetreten, da es zur 
Zeit an paſſenden Bauplätzen fehlt. 
curſen für junge Mädchen im Nähen und Kochen beſchäftigte vielfach die 
Organe des Vereins. Dieſer zählt 518 Mitglieder und hatte inel. Beſtand 
eine Einnahme von 21356 M. und eine Ausgabe von 18 992 M., alfo 
einen Beſtand von 2863 M. 

„A Schweidnitz, 8. Decbr. [Kreistag.] Unter dem Vorſitze des 
Königl. Ober⸗Regierungsrathes v. Strauß und Torney aus Breslau 
wurde geſtern Vormittags im Ständebauſe ein Kreistag abgehalten. Im 
Auftrage der Königl. a hatte der Commiſſarius die Anträge 
der Kreistagsmitglieder bezüglich der Wiederbeſetzung des ſeit acht Mo⸗ 
naten erledigten Postens des Königl. Landraths entgegenzunehmen. Die⸗ 
ſelben entſchieden ſich einſtimmig dahin, den Königl. Regierungs⸗Aſſoſſor 
Ben v. Zedlitz, der bisher mit der interimiſtiſchen Verwaltung 

es Landrathsamtes betraut geweſen, als Kandidaten für die definitive 
Beſetzung dieſer Stelle zu präſentiren. 

W. Goldberg, 8. Decbr. [Verſchiedenes.] Der Bürgerverein 
feierte am 5. d. M. im Vereinslocale, Gafthof „Zum deutſchen Haufe“, 
fein 12. Stiftungsfeſt. — Steuerinſpeetor Riemer ift am 1. d. M. in den 
Ruheſtand getreten. Sein Nachfolger iſt der Steuercontroleur Schieramäfy 
aus Ortelsburg in Preußen. — Die auf den Dominialhöfen zu Reiſicht, 


— 


⸗Ober⸗Birkfleck und Groß⸗Tſchirbsdorf ausgebrochene Maul: und Klauen⸗ 


ſeuche iſt wieder erloſchen. Der Auftrieb von Schweinen und Rind⸗ 
vieh bei dem am 10. d. M. in Schönau ſtattfindenden Viehmarkt iſt aber 


unterſagt. 

„Brieg, 9. December. D Der heutige Viehmarkt war 
bei kaltem, aber ruhigen Wetter wieder ſtark befucht. Die einzelnen Vieh⸗ 
herbe en waren durchgängig ſebr zahlreich zum Verkauf geſtellt. Für 

ferde wurden nicht ganz fo bobe Preiſe, für ieb dagegen etwas 
höhere Preiſe als auf dem Markte Im 18. November cr. erzielt. Die 
Preiſe für Rindvieh hielten ſich ſo e auf derſelben Höhe. Es waren 
im Ganzen aufgetrieben veig zum Verkauf geſtellt: 12 Luxuspferde à 430 
bis 900 Mark, 18 Reitpferde & 410—800 M., 360 Wagel erde a 115 bis 
320 Marf, 400 Ackerpferde à 140-210 M., 350 Klepper à 8—75 Mark 
16 Fohlen à 45—110 M., zuſammen mithin 1156 Pferde; ferner 260 fette 
Schweine à 66—180 M., 1100 Ferkel à Paar 30—45 M., 180 einzelne 
Schweine à 24 —58 M., 70 Schweine in 3 Heerden à 84—90 M., ins⸗ 
1 15 daher 1610 Stück Schwarzvieh; weiterhin 3 Bullen à 280 bis 

Mark, 25 Maſtochſen à 270—380 M., 510 Zugochſen a 160-350 M., 
480 Nutzkübe à 120—360 M., 200 Kalben à 60 — 180 M., 25 Kälber à 28 
bis 50 Mark, zuſammen demnach 1243 Stück Rindvieh. 


* Neurode, 8. Decbr. [Ble ſſur.] Der Zolleinnehmer Juſt in 
Nieder⸗Hausdorf machte 1870 im 11. Infanterie⸗Regiment den Feldzug 
gegen Frankreich mit. In der Schlacht bei Mars la Tour erbielt er 
eine Kugel in die rechte Schulter, welche er nun ſeit 19 Jahren mit ſich 
berumtrug. Dieſer Tage erſt iſt dieſes Geſchoß durch den Kreispbymcus 
r. Otto von hier durch eine Operation aus der rechten oberen Schulter 
entfernt worden. 8 

© Neuſtadt OS., 8. Deebr. [Aufnahme eines Darlehns. — 
Ungiltigkeitserklärung von Stadtverordneten⸗Wahlen.] Die 
tädtiichen Behörden baben beſchloſſen, für das Logirhaus und zum Bau 

es Gymnaſialgebäudes die erforderlichen Geldmittel durch ein Darlehn 
zu beſchaffen. Für erſteres iſt die Bauſumme auf 45 000 M., für letzteres 
auf 150 000 M. veranſchlagt, jo daß mithin ein Darlehn von 195 000 M. 
aufzunehmen wäre. — In der letzten Stadtverordneten⸗Sitzung wurde die 
Stadtverordneten⸗Wahl der III. Abtheilung vom 8. November er. für un⸗ 
giltig erklärt, weil bei derſelben außer dem Vorſitzenden nur ein Beiſitzer 
zugegen war. 

2 Gleiwitz, 9. Decbr. [Eiſenbahnangel i Sti 

. . gelegenheit. — Stiftungs⸗ 
[en] Der Antrag des Gewerbevereins, den Abends 9 Uhr in Breslau 
abgehenden und 11 Uhr 31 Min. Nachts in 8 eintreffenden 
Schnellzug nach dem oberſchleſiſchen Induſtriebezirk weiterzuführen, iſt in 
der Sitzung des Bezirkseiſenbahnraths Breslau vom 7. December abge⸗ 
lehnt worden; dagegen ſoll dem anderen Antrage, eine beſſere Abendver⸗ 
bindung zwiſchen Ratibor und dem Induſtriebezirk herzuſtellen, dadurch 
Rechnung getragen werden, daß von Ratibor aus ein neuer Zug nach 
Coſel⸗Kandrzin eingelegt wird, welcher in Coſel den Anſchluß an den 
daſelbſt 6 Uhr 45 Min. Abends nach dem oberſchleſiſchen Induſtriebezirk 
abgehenden Perſonenzug Nr. 21 erreicht. — Am Sonnabend beging der 
Gewerbeverein die Feier feines zwanzigjährigen Beſtehens. Die Vereins⸗ 
liſte weiſt gegenwärtig etwa 360 Mitgheber auf. 


Er, 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslan, 10. December. e Strafkammer 1. — 
Der Vater als Vertreter des Sohnes.] Der Sobn des Maler⸗ 
meiſters Wilhelm Honeſter hatte 1 Zeit in dem in der Magazinſtraße 
belegenen Fabrikgeſchäft des Herrn Kleemann gearbeitet. Bei feinen Ab⸗ 
gange ſtand ihm noch eine kleine Lohnforderung zu, welche am Sonnabend 
Abend zur 9 gelangen ſollte. Für den Sohn erſchien an dem 
betreffenden Abend, 21. September, der Vater im Fomptoir der Fabrik. 
Anſtatt 1 5 30 Pf. wurden ihm nur 58 Pf. ausgezahlt; der fehlende 

ar für einen durch den Sohn beſchädigten Gegenſtand einbehalten 
| Der Vater machte wegen dieſes Abzuges großen Lärm; nach 
ſeiner Entfernung aus dem Comptoir ſchimpfte er vor dem Fabrikgebäude 
weiter. Der Werkführer Sprengnöter ging, mit einem Stock bewaffnet, 
hingus, um den Honeſter zum Fortgehen zu nöthigen. Als er in die 
Nähe deſſelben kam, ſoll dieſer mit einem Taſchenmeſſer, welches er wahr: 
ſcheinlich ſchon aufgeklappt in den Händen hielt, Yofort nach ihm geſtochen 
gaben. Ein Stich traf den linken Oberarm, ſchnitt jedoch nur den Ueberzieher und 
Rock durch, ein zweiter Stich ging oberbalb der linken Schulter von binten in den 
Hals, wodurch eine bedeutende Verletzung entſtand, welche den Sprengnöter für 
14 Tage arbeitsunfähig machte. Honeſter hatte ſich heute wegen dieſer 
Körperverletzung vor der I. Strafkammer zu verantworten. Ex be uptete, 
lediglich in Nothwehr gehandelt zu haben, als er von dem Meſſer Gebrauch 
machte, Sprengnöter ſollte zuerſt mit dem Stock auf ibn eingeſchlagen 
haben. Dieſe Angaben fanden durch die Zeugen vollſtändige Widerlegung 
Honeſter hatte ſchon vor dem Zufammeniteffen mit e gedroht. 


er werde den Fabrikbeſitzer oder den Geſchäftsführer kodtſchlagen. Hierin 


Auch die Einrichtung von Arbeits⸗ 


D 


| 


* > 


fand der Gerichtshof die geſetlich ſtrafbare Bedrohung mit einem Ver⸗ 
brechen. Die Verurtheilung des Angeklagten lautete deshalb gemäß dem 
Antrage des Staatsanwalts wegen gefährlicher Körperverletzung und 
wegen Bedrohung auf eine Geſammtſtrafe von 1 Jahr 1 Monat Ge⸗ 
ſängniß. Wegen Höhe der Strafe wurde Honeſter ſofort in Haft ge⸗ 
nommen. 


8 Breslau, 10. December. [Landgericht. Strafkammer I — 
Beiderſeitige Unvorſichtigkeit.] Die Ehefrau des Collecteurs 
Kuppe ſuchte am 14. . J. an den in der Mäntlergaſſe befind⸗ 
lichen Häuſern nach dem Schilde einer Firma. In Folge deſſen bemerkte 
ſie das Herankommen eines Dominial⸗Brettwagens nicht. Da auch der 
Kutſcher ſeinerſeits der zu durchfahrenden Strecke keine Beachtung ſchenkte, 
ſo rannte er mit der Deichſel ſeines Wagens gegen die Frau, welche zu 
Boden geworfen wurde und eine Beſchädigung an der linken Seite des 
Geſichts erlitt. Der Schutzmann Gallaſch notirte den Vorfall, und der 
Kutſcher Johann Aulich aus Ohlau kam maten fahrläſſiger Körperverletzung 
in Ausübung ſeines Berufes unter An — 5 In dem heut vor der 
1. Strafkammer ftattgehabten Hauptverhandlungstermin konnte Aulich 
den vorgetragenen Thatbeftand nicht leugnen. Der Staatsanwalt bean: 
tragte gegen ihn eine Gefängnißſtrafe von 1 Monat. Der Gerichtshof 
ermäßigte die Strafe auf 14 Tage Gefängniß; es war beim Beſchluß dem 
Umſtande Rechnung getragen worden, daß auch die Verletzte durch ihre 
Unaufmerkſamkeit einen Theil der Schuld an dem Unfall trage. 
— 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Neichstag. 

* Berlin, 10. Decbr. Im Reichstage begann heute die Be 
rathung des Etats der Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung, zu dem 
eine ganze Reihe von Anträgen vorlag, die z. Th. ſchon in der 
Commiſſion berathen worden ſind. Die Anträge beziehen ſich u. A. 
auf Ermäßigung des Portos. Abg. Baumbach beantragt, das 
Meiſtgewicht für den einfachen Brief von 15 auf 20 Gramm zu er⸗ 
höhen und den Portoſatz für Druckſachen im Gewicht von 50 bis 
250 Gramm von 10 auf 5 Pfennige herabzuſetzen. Andere Anträge 
kommen erſt ſpäter bei den Einnahmetiteln zur Verhandlung. Von drei 
Seiten wird aber auch eine Erhöhung der Beamtengehälter verlangt, 
und zwar beantragt Abg. Singer, die Gehälter der Unterbeamten 
um je 50 M. zu erhöhen; dagegen nehmen die beiden anderen An⸗ 
träge eine ſolche Erhöhung erſt für ſpäter in Ausſicht, und zwar 


verlangt Abg. Richter eine Aufbeſſerung des Wohnungsgeldzuſchuſſes 
entſprechend den Theuerungsverhältniſſen und Frhr. v. Om eine Auf⸗ 
beſſerung der Gehälter ſelbſt. Zunächſt kam der auf die Portoſätze 
bezügliche Antrag Baumbach zur Verhandlung; ſtatt ſich auf dieſen 


Antrag zu beſchränken und dieſen ſachlich zu bekämpfen, ließ ſich Herr 
v. Stephan ſofort auf alle Anträge ein und rechnete vor, daß da⸗ 
durch ein Einnahmeausfall von 9½ Millionen Mark für das Reich 


entſtehen würde; dabei nahm er an, daß auch bei der Einführung 


e 


des 5 Pfennig⸗Portos für Druckſachen ein Einnahmeausfall entſtehen 
werde, während allgemein das Gegentheil behauptet wird, daß in 
Folge einer Verkehrsſteigerung auch eine Steigerung der Einnahmen 
eintreten werde. Die Ausführungen des Herrn v. Stephan ſchienen 


auf das Haus nicht ohne Wirkung geblieben zu fein, denn nur der 
freiſinnige Abg. Schrader und Herr Kalle von den National⸗ 
liberalen ſchloſſen ſich den Ausführungen Baumbachs an, während 
die anderen Redner, Wörmann, Hartmann und von Stumm, 


eine Ermäßigung der Portoſätze nicht für nothwendig hielten. Herr 
Hartmann meint, daß man das Geld lieber den Beamten zukommen 
laſſen ſolle. Der Antrag Baumbach wurde gegen die Stimmen der 
Freiſinnigen und einiger Nationalliberalen abgelehnt. Herr Baum⸗ 


bach hatte auch die Schaffung einer einheitlichen deutſchen Briefmarke 


BEER 


empfohlen; ſofort erſchienen im Namen Baierns deſſen Bevollmäch⸗ 
tigter Graf v. Lerchenfeld, im Namen Würtembergs der Abg. von 
Ellrichshauſen auf dem Plane, um dieſe Bedrohung der Poſt⸗ 
reſervatrechte zu bekämpfen, während Herr Bürklin aus der bateri- 
ſchen Pfalz und Herr Siegle aus Stuttgart meinten, eine nationale 


Briefmarke könne auch ohne Verletzung der Reſervatrechte geſchaffen 


werden. 


für die Unterbeamten. Abg. Singer empfahl ſeinen Antrag, aus 
der Initiative des Reichstages hinaus den Unterbeamten ſofort eine 
Zulage zu geben; das ſei beſſer, als erſt die Gewährung derſelben 


der Regierung für die Zukunft zu empfehlen. Abg. Richter 
empfahl, Aufbeſſerungen an den Wohnungsgeldzuſchuß anzuknüpfen, 
welcher ſchon nach den Theuerungsverhältniſſen der Orte abgeſtuft ſei; 
das ſei beſſer, als eine gleichmäßige Erhöhung der Gehälter. Um 
4%, Uhr wurde die weitere Berathung bis Mittwoch 12 Uhr vertagt. 


34. Sitzung vom 10. December. 
12 Uhr. ; 

Am Tiſche des Bundesraths: v. Stephan, v. Maltzahn. 
Auf der Tagesordnung ſtebt die zweite Berathung des Etats der Poſt⸗ 

und Telegraphenverwaltung. (Referent iſt der Abg. Lingens.) 
um erſten Titel der Ausgaben (Gehalt des Staatsſecretärs: 24.000 
Mark) liegt ein Antrag der Abgg. Baumbach und Gen. vor, die ver: 
bündeten Regierungen zu erſuchen, eine Abänderung des Poſtportotarifs 
für Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn nach der Richtung hin herbeizu⸗ 
führen, daß 1) an Stelle des gegenwärtigen Meiſtgewichts von 15 Gramm 
für den einfachen gewöhnlichen Brief ein höheres Meiſtgewicht unter Bei- 
behaltung des Portoſatzes von 10 Pf. & elafjen, 2) für Druckſachen im 
Gewicht von 50 bis 100 Gramm eine Gebühr von 5 Pf. feſtgeſetzt werde. 
Abg. Baumbach (dfr.): Die Phyſiognomie dieſes jo ſchwach beſetzten 
hohen Hauſes ermuthigt gerade nicht, heute wichtige Anträge zu vertreten, 
indeſſen will ich dieſes Geſicht des Reichstages nicht als ein böſes Omen 
für unſere Anträge auffaſſen. Der Poſtetat weiſt finanziell und fiscaliſch 
betrachtet ein recht günftiges Bild auf; wir haben einen Einnahmeüber⸗ 
ſchuß von über 32 Hin. ark im Ordinarium und nach Abzug der ein: 
maligen Ausgaben des ordentlichen Etats einen ſolchen von etwa 26 
Millionen. Der Poſtetat geſtaltet ſich von Jahr zu Jahr mehr als ein 
Einnahmeetat, während der früher von den verſchiedenſten Seiten ver: 


tretene Standpunkt, ur 3 in erſter Linie ein nothwendiges ] 


Verkehrsinſtitüt ſei und ahmequelle, mehr und mehr ver⸗ 
en. Das Poſtporto bildet ſich —4 zu einer Stempelabgabe 
aus, wie ſchan in der erſten Etatsberathung hervorgehoben wurde, in 
jener Sitzung, als uns Herr von Bennigſen die überraſchende Mit⸗ 
theilung machte, daß die Berliner Miethsſteuer eine indirecte Steuern 
ſei, wofür ich ſie niemals angeſehen batte. Jeder einzelne von 
uns ist erheblich durch dieſe Stemwelabgabe belaſtet. Jeder 
Verſuch, durch neue Einrichtungen den Berkehrsintereſſen Nechnung 
u tragen, iſt in der Commiſſion auf Widerſpruch und toben. weil 
— die große Poſteinnabme vermindert würde man beim 
Kat Mn , e Een 
elbe 
die Poſteinnahme ſoll aus dem rüber l ni 


wie die Einnahmen aus den Steuern un . 
Stages, und auch der Chef der Reichspoſtver⸗ 
——— in — Fare Elatsberathung die Anſicht vertreten, daß 


ichti kehrsinſtitut zunächſt den Verkehrsintereſſen zu 
— 5 babe = i Einem ſein ſolle. Jetzt wurde ſogar der 
Verſuch, die Beamtengehälter zu erhöhen, in der rg ge abgemielen, 


weil die Einnahme möglichſt hoch gebalten werden müſſe. r wollen 
® - infachen Briefe erhöht haben. Aller: 
nun zunächſt die Gewichtsgrenze der einf 2 ern, aber nicht erheblich. 


dings würde ſich dadurch die Einnahme v ; 

Bel dem großen Ueberſchuß von nahezu 30 Millionen iſt 8 
ünftig, hierin Wandel zu ſchaffen; noch nie fett dem Beſtehen des Re ne 
at got fo hohe Einnahmen gehabt. Richtigſte wäre, den 
Unterfcht wiſchen den einfachen und doppelten re 
fallen zu laſſen und für beide ein einheitliches Porto von DER 
ee einfachen Brads etwas Kühe 
oſtverpaltung überlaſſen, die Grenze 

zu greifen N fo eine Verkehrserleichterung zu ſchaffen. Dieſe Frage 


Nach 4 Uhr begann dann die Berathung der Ausgaben 9 


trifft weniger den großen Geſchäftsmann, als den kleinen, unbemittelten 
Mann. Unſere großen Handels häuſer geben zwar erſtaunliche Summen 
für Briefporto und Telegramme aus, aber fe können ibre Briefe fo ein⸗ 
richten, daß ſie innerhalb des Gewichts von 15 Gramm bleiben; ſie nehmen 
ceignetes Briefpapier und können ihre Briefe auch kürzer ſtyliſiren, als 
25 weniger gebildete Mann. Schreibt dieſer einmal einen Brief, ſo wird 
er in der Regel weitläufiger; der kleine Mann hat auch nicht das ge 
eignete Briefpapier zur Hand, fo daß deſſen Briefe gewöhnlich über 
15 Gramm wiegen. Die Eingaben an die Behörden, die immer ge 
großen Bogen eſchrieben werden, ſtellen oft einen doppelten Brief dar, 
überſchreiten aber die Grenze nur um ein Weniges. Wie viel Zeit geht 
durch das Wiegen der einzelnen Briefe verloren! Und welche Schwierig⸗ 
keiten erwachſen aus der ungenügenden Frankirung, für die noch Straf⸗ 
porto zu zahlen iſt! Mein Vorſchlag iſt alſo nicht unbillig. Will man 
mit Reformen anfangen, ſo ſoll man bier einſetzen und das 
doppelte Porto, wenn nicht ganz beſeitigen, ſo doch weſentlich 
einſchränken. Ferner wollen wir einen — für Druckſachen 
im Gewichte von 50 bis 100 Gramm einführen, ein Vorſchlag, der von 
einer großen Anzahl Handelskammern unterſtützt iſt und jüngſt in einer 
ſehr ſachlichen Petition der Leipziger Handelskammer begründet worden 
iſt. Es handelt ſich nicht blos um den Verſandt einiger Zeitſchriften, 
die nicht unter Kreuzband für 3 Pf. verſchickt werden können, ſondern au 
um alle Geſchäftskataloge. Dieſe werden jetzt entweder in zwei Theilen 
à 3 Pf. verſandt oder ſeltener herausgegeben, und dann in möglichſter 
Stärke, um das Porto von 10 Pf. möglichſt auszunutzen. Bei einer 
Zwiſchenſtufe von 5 Pf. Porto würden die Kataloge auch beſſer eingerichtet 
und auf lm Papier gedruckt werden. Deutſchland ſteht in Bezug auf 
die Anzahl der verſendeten Druckſachen hinter anderen Ländern erheblich 
zurück; das kleine Belgien mit dem 7. Theil der Bevölkerung hat jährlich 
160 Millionen Druckſendungen, während wir 358 Millionen baben; 
Frankreich, das uns ein Beweis ſein kann, wie durch Verſendung 
von Waarenproben und Muſtern der Export ſich hebt, hat 731 Millionen 
Druckſachen jährlich. Daß die Berliner Confectionsbranche heute der 
Pariſer gegenüber — concurrenzfähig ift, beruht weſentlich darauf, 
daß man die Pariſer Sikte der Verſendung von Preis⸗Couranten, 
illuſtrirten Katalogen u. ſ. w. a gr hat. In der Leipziger Petition 
iſt ſchon darauf hingewieſen, wie viel billiger ſich in anderen Ländern, der 
Schweiz, 8 talien, Belgien, das Druckſachenporto ſtellt. Der Aus⸗ 
fall von 300000 M., den der Herr Staatsfecretär befürchten zu müſſen 
laubt, würde mich in Anbetracht des 26 Millionen Ueberſchuß bietenden 
Poſtetats nicht abſchrecken; ich een aber auch nicht einzuſehen, daß 
dieſer Ausfall wirklich hervortreten wird, denn die Verſendung von Druck⸗ 
ſachen wird ſofort eine erheblich größere werden und viele a bie 
heute mit 3 Pf. frankirt werden, werden ſchwerer gemacht und mit 5 Pf. 
frankirt werden müſſen. Die billige Poſtkarte — ana zu haben, iſt 
eines der bedeutendsten Verdienſte des Herrn Staaksſecretärs des Reichs⸗ 
poſtamts: 300 Millionen Stück Poſtkarten werden heute jährlich verſendet. 
Deshalb ſollte ſich auch der Herr Staatsſecretär einer billigeren Tarifirung 
der Druckſachen nicht länger verſchließen. Ohne das beleriſche und würtem⸗ 
bergiſche Reſervatrecht irgendwie antaſten zu wollen, muß ich wiederholt 
den Wunſch nach einer nationalen, einer für das ganze deutſche Vater⸗ 
land geltenden Briefmarke ausſprechen. Die beſonderen baieriſchen und 
würtembergiſchen Briefmarken verhindern das Zahlen kleiner Summen in 
Briefmarken von anderen Gebieten dorthin und umgekehrt. Ich finde es geradezu 
kleinlich, daß man an dieſer Sache fo lange feſthält. Wie am Bodenſee 
die verſchiedenſten Zeitrechnungen, ſo ſind auch die verſchiedenſten Brief⸗ 
marken in Geltung: in Lindau baieriſche, in Friedrichshafen würtem⸗ 
bergiſche, in Konſtanz die deutſche Reichsmarke, in Bregenz bie. öfter: 
reichiſche. (Ruf im Centrum: Schauderhaft!) Beſondere Koſten würden 
mit meinem Vorſchlag auf Herſtellung einer nationalen Briefmarke nicht 
verbunden ſein! Die Marke iſt ein Aequivalent für Leiſtung und Gegen⸗ 
leiſtung und nicht ein nur für ein Staatsgebiet geltender Stempel. 
Staatsſecretär v. Stephan: Das Poſtreſervatrecht Baierns und 
Würtembergs iſt 8 garantirt; die Initiative auf dieſem 
Gebiet müſſen wir wohl den — — Regierungen überlaſſen. Die 
are welche vorliegen, zerfallen in zwei wa die einen wollen 
Herabſetz der Portoſätze, die anderen Erhöhungen der Beamtenbeſol⸗ 
dungen; beide haben alſo Poſtverbeſſerungen im Auge. Ich könnte mich 
mit diefen Anträgen völlig befreunden, wenn ich Ibnen hier allein als 
Generalpoſtmeiſter gegenüberſtände; ich ſtehe aber hier als Vertreter der 
verbündeten Regierungen, und da kann ich die Poſt⸗ und Telegraphenver⸗ 
waltung nicht als Einzelweſen anſehen, welches ganz für ſich allein 
lebt. einer Zeit, wo die ganze geiſtige Strömung dahin 
geht, die geſammte Wiſſenſchaft in einzelne Fächer zu BERN, 
liegt die Gefahr eines ſolchen einfeitigen Standpunktes nahe. 
Das halte ich aber für höchſt bedenklich; die Poſt kann ohne den Schutz 
des Staates und die Action des Ganzen nicht ren, deshalb darf fie 
die Rückficht auf das Ganze nicht aus dem Auge laſſen. Wenn ich von 
dieſem Standpunkte aus die Sätze anſebe, ſo ſtemme ich mich keineswegs 
egen einzelne Verkehrserleichterungen. Der internationale Packetverkehr 
iſt ausgedehnt worden; das Porto nach Auſtralien und Neuſeeland iſt er⸗ 
mäßigt worden: die Meiſtbeträge für Poſtmandate und Nachnahmen ſind 
müßt t worden; die Gebühr für die Telegrammbeſtellung auf dem Lande 
iſt von 80 auf 60 Pf. herabgeſetzt worden. Verſchiedentliche Poſtagenturen im 
überſeeiſchen Auslande find eingerichtet worden. Es hat eine erhebliche Er⸗ 
mäßigung der 1 ſtattgefunden in Folge der internationalen 
die Telegraphengebühren nach Italien ſind von 20 auf 15 
fennig für das Wort herabgeſetzt worden. Nehmen Sie dazu, daß von 
eiten der verbündeten Regierungen der Poſt die Auszahlung für die 
Unfallverſicherung übertragen iſt, die uns 
die Poſt ferner den auf von Stempelmarken beſorgt, daß das Zu⸗ 
ellungsweſen der Behörden durch die Poſtorgane beſorgt wird — es find 
as etwa 7 Millionen Zuſtellungen —, daß in dieſem Jahre eine außer⸗ 
ordentliche Vermehrung der Verkehrsämter ſtattgefunden hat, daß das 
unterirdiſche Kabelnetz angelegt, daß das e eingeführt worden 
iſt mit 120 000 Kilometer Leitung und mehreren Tauſenden von Beamten. 
Die zes! der Beſtellreviere iſt erheblich vermehrt worden; die Zahl der 
Beſtellungen und Einſammlungen von Briefen iſt ebenfalls erhöht worden. 
Die Leiſtung der deutſchen Landbriefträger beträgt täglich über 482 000 
Kilometer, ſie laufen alſo täglich etwa zwölf mal um die Erde herum. 
(Heiterkeit) Ich will nun einmal alle Anträge, welche vorgelegt find, 
zuſammen betrachten. Der Ausfall, wer in Holge derfelben an den 
Einnahmen entſtehen würde, iſt ein r erhe licher. Die Erhöhung 
des Mindeſtgewichtes des Briejes von 15 auf 20 Gramm würde 
eine Einnahme⸗Verminderung von 2187000 Mark, die Neuregelung des 
Druckſachenportos einen Ausfall von 300 000 Mark, die Ermäßigung der 
Fernſprechgebühren eine Million, die Ermäßigung des Stadtbriefporkos 
in Berlin eine Million Mark Einnahmeausfall zur Folge haben. iſt 
unklar, für welche unteren Beamtenklaſſen das Wohnungsgeld erhöht 
werden ſoll. (Zuruf links: Warten Sie es doch ab!) Nach meiner 
zn würde die Mehrausgabe eine Million Mark betragen. Die 
Anträge des Herrn Singer wegen Aufbeſſerung der Beſoldungsverhältniſſe 
der unteren Beamten würden 1 500 000 M. Mehrausgaben zur Folge haben. 
err Singer hat ſein wohlwollendes Herz offenbart, aber dabei wohl 
überfehn, daß er in feinem Antrage einen Theil der Hilfsbeamten ver⸗ 
geſſen hat, wozu ebenfalls ein Betrag von 2355 M. erforderlich ſein 
würde. Alles zuſammengerechnet ergiebt ſich mindeſtens eine Summe von 
9½ Millionen Mark, auf welche das gi verzichten müßte. Wenn man 
dann auch der Gerechtigkeit wegen die höheren Beamten bedenken wollte, 
würde von dem Ueberſchuß der oft, welcher ſich auf 26 Millionen beläuft, 
anz gut die Hälfte in Anſpruch genommen werden. Es iſt doch ſehr 
aglich ob in einer Zeit, wo ſo bedeutende Anforderungen an das Reich 
herantreten, wo die Finanzlage eine ſo N iſt, das Reich auf eine 
erhebliche Summe von 9 bis 12 Millionen Mark verzichten kann. 
Glauben Sie dadurch eine eure ber 8 zu erreichen, welche 
auf eine Verbeſſerung des Poſtverkehrs hingeben? We e 
Mindeſtgewichts der Briefe betrifft, jo ift die Sache für Deutſchland allein 
nicht ſo ſchnell zu machen; wir müſſen uns deswegen erſt mit Oeſterreich 
in Verbindun Ka Dann kommt aber dabei in Betracht, daß bei allen 
ander Ermäßigun en eine naturgemäße Steigerung des Verkehrs in 
Ausſicht geſtellt werden konnte; bei dem Briefverkehr fehlt aber jeder 
Steigerungscoefficient. Die Druckſachen ſollen in den anderen Staaten 
billiger befördert werden; dabei überſieht man nur, daß die anderen Staaten 
auch die Zeitungen als Druckfachen befördern, während wir Zeitungen zu 
einem ſo billigen Satz befördern, wie kein anderer Staat der Welk. An 
Druckſachen im Gewicht von 50 bis 250 Gramm wurden 1878 4445 000 
Stück, 1888 dagegen 8 894.000 Stück befördert; an Zeitungen 330 Mil⸗ 
lionen bezw. Millionen Stück, und an Notenblättern zu 
den Zeitungen 18 Millionen bezw. 34 Millionen Stück. Der 
Verkebr in Belgien oder in der Schweiz kann damit gar nicht 
verglichen werden; denn dieſe Länder ſind nicht ſo 5 
mancher Oberpoſtdirectionsbezirk, und gen unter ben beutche ber: 
poſtdirecttonsbezirken haben einen ſehr vie 


roße Umſtände verurſacht, daß] M 


as die Erhöhung des f 


erheblicheren Verkehr pro Kopf, Iſuch, ob im Fernſprechdienſt die Verwendung we 


als Belgien und die vun: laube, der Antrag findet, ſoweit ich 
ühlung mit dem Haufe babe, feine erhebliche Symwatbie im Hauſe; 
ſisher fh er wenigſtens noch niemals vom Plenum angenommen worden 
und von der Budgetcommiſſion erſt im vorigen Jahre der Regierung nur 
zur Kenntnißnahme überwieſen worden. all rechts.) 

Abg. Kalle (natl.) erklärt, daß die Forderung der Herabſetzung des 
Portos für Druckſachen nicht blos in ein Kreiſen, ſondern ganz all⸗ 
gemein gebiligt werde; da der Ausfall böchſtens 300 000 M. betragen foll 
— i aube, es d ein Ausfall überhaupt nicht entſtehen — könnte 
die Poſt wohl auf eine Ermäßigung dieſer Portoſätze eingehen. 

Staatsſecretär v. Stephan bleibt dabei, daß der Ausfall ein ſehr 
erheblicher ſein würde. 

Abg. Schrader: Sowohl die Ermäßigung des Druckſachenportos, 
als auch des Briefportos iſt dringend nothwendig. Es hat ſich heraus⸗ 
geſtellt, daß z. B. in Berlin im Localverkehr die Dienſte der Packetfahrt⸗ 
geſellſchaft in ſehr erheblichem Umfange in Anſpruch genommen werden. 

Abg. Wörmann (natl.) Die Nothwendigkeit einer Ermäßigung des 
Portos für Briefe ſebe ich nicht recht ein; es haben ſich Klagen darüber 
nicht in erheblichem Maße geltend gemacht. Aber das möchte ich auch an⸗ 
regen, daß wir eine einheitliche Briefmarke für Deutſchland haben; es hat 
ſehr viele Unbequemlichkeiten im Gefolge, wenn man in Deutſchland reiſt 


chf und genau darauf l fe muß, daß man nicht einmal eine falſche Brief⸗ 


marke anwendet, weil fie ſonſt vollſtändig ungiltig wird. Deutſche Brief⸗ 
marken können in Shanghai verwendet werden, aber nicht in Baiern und 
Würtemberg. Das macht ſich auch dem Auslande gegenüber nicht recht 
ſchön, namentlich da die Briefmarken ja auch als Mittel für kleine 
ggehlumgen dienen. In Hamburg bat man wohl vor dem Eintritt in den 

orddeutſchen Bund gejammert, daß dem Staate Hamburg nun auch 
das Poſtweſen genommen werden würde; aber man hat ſich ſehr 
bald darüber i und ich hoffe, daß der Generalpoſtmeiſter, 
welcher ſo viel geleiſtet hat, um den internationalen Poſtverkehr 
zu regeln und zu erleichtern, auch in Deutſchland einen einheit⸗ 
lichen Verkehr in dieſer Beziehung herſtellen wird. (Beifall.) Im 
Telegraphenverkehr würde vielleicht die Einführung der einheitlichen Zeit⸗ 
rechnung zu allererſt einzuführen fein, wenn man es nicht vorziehen ſollte, 
die eiubektliche eitrechnung für das geſammte bürgerliche Leben Ager 
führen. Ich habe mich gewundert, daß gerade Herr v. Stumm ſich dieſer 
einheitlichen Zeitrechnung widerſetzt hat, während fie doch nur ganz une 
bedeutende Verſchiebungen von der wirklichen Zeitrechnung mit ſich bringen 


würde. 

Baieriſcher Bevollmächtigter Graf v. Lerchenfeld: Das Reſervatrecht 
Baierns und Würtembergs in zeug auf die Poſt kann gegen ben Wider: 
1 der beiden Staaten nicht beſeitigt werden, es Kann nicht durch 
einen Beſchluß der verbündeten Regierungen und des Reichstags den 
beiden Staaten die Annahme der Reichspo 11 1 aufge mungen 
werben. In der a m iſt ferner feftgeftellt, daß Baiern und Würtem⸗ 
berg an den Einnahmen der Reichspoſt keinen Antheil haben; die noth⸗ 
wendige Folge davon iſt wohl die Schaffung einer beſonderen Briefmarke, 
denn ſonſt können ja die Einnahmen überhaupt nicht auseinander ge 
halten werden. Man überſchätzt auch wohl die Unbequemlichkeit, wel 
die Verſchiedenheit der Briefmarken mit ſich bringt; es iſt ja durch Ver⸗ 
einbarungen mit der Reichspoſt feſtgeſtellt worden, daß die mit einer 
falſchen Briefmarke verſehenen Briefe Poſtkarten trotzdem zugeſtellt 
werden. Ich muß noch einmal wiederholen, daß ohne Zuſtimmung 
Baierns und Würtembergs die Reſervatrechte nicht beſeitigt werden können. 

Ab. Hartmann (deonf.): Daß Baiern und Würtemberg ihr Reſervat⸗ 
recht gegen ihren Willen 4 gezwungen werden können, iſt verfaſſungs 
mäßig ausgeſchloſſen. Was die vorliegenden Anträge angeht, ſo würde ich es 
unter allen Umſtänden vorziehen, erſt die Lage der Beamten zu verbeſſern, 
welche die guten Ergebniſſe der Poſtverwaltung mit herbeizuführen haben; 
dann kämen erſt die Ermäßigungen der Porkoſätze in Frage. Eine Er⸗ 
mäßigung des Briefportos halte ich für nicht nothwendig; denn dabei 
würden die ärmeren Kreiſe kaum in Betracht kommen. Egenſowenig 
erg ift eine Ermäßigung des Portos für Druckſachen. Soweit 
dabei die Empfänger in Betracht kommen, werden ſie vielleicht ſagen: 
„Haltet ein mit Eurem Segen, denn wir erſticken ſchon unter der Ueber⸗ 
1 wemmung mit Druckſachen.“ (Heiterkeit.) Deshalb werde ich gegen 

en Antrag Baumbach ſtimmen. Das dadurch erſparte Geld kann dann 
viel beſſer den Poſtunterbeamten zu Gute kommen. 

Abg. Kulemann (natl.): Die verfaſſungsrechtliche Stellung der beiden 
Staaten Würtemberg und Baiern iſt ja vollſtändig klar; es würde doch 
aber 10 unterſuchen ſein, ob nicht durch praktiſche Maßregeln die Unbe⸗ 

ichkeiten, welche ſich herausgeſtellt haben, verhütet werden können. 


nur durch Gerichtsvollzieher erfolgen ſollen; das ſtehe mit dem Gerichts⸗ 
ungsgeſetz und mit pi Koh i x a 
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eichspoſtgebiet und fühlt die Unbequemlichfeit, welche 
aus der Verſchiedenartigkeit der Poſtwerthzeichen entſtehen, in verſtärktem 


aße. 
Abg. von Stumm (R-. bleibt bei feinem Widerſpruch gegen die 
Einführung einer einheitlichen Zeitrechnung auch für den bürgerlichen Ver⸗ 
kehr und ſpricht ſich gegen den Antrag auf — — rtos für 
Druckſachen aus. Das Land werde jetzt ſchon ſo mit Druckſachen über⸗ 
ſchwemmt, daß es ein wahrer Uebelſtand geworden iſt, und durch die Er⸗ 
mäßigung bes Portos würde dieſer Uebelftanb noch verſchlimmert. 
Abg. Baumbach hält die 2 des Druckſachenportos doch 
für ſehr nothwendig; bei der in Ausſicht ſtehenden Verkehrsſteigerung 
würde ein Einnahmeausfall nicht eintreten. Daß durch die fuͤhrung 
einer nationalen Briefmarke die baieriſchen und die württembergiſchen 
Reſervatrechte angetaſtet werden ſollten, iſt mir durchaus nicht in den 
Sinn gekommen; aber die Einführung einer 3 Poſtmarke iſt 
ſchon mehrfach in Baiern zur Sprache gekommen und iſt durchaus nicht 
ſo ſchroff Ae ae worden wie jetzt. Und haben wir es denn nicht 
erlebt, daß das baieriſche Reſervatrecht in Bezug auf die Branntwein⸗ 
ſteuer ohne großen Kampf auf 1 5 wurde? Desbalb kann ich die Aus⸗ 
führungen der Grafen Berchenfel nicht fo ſehr tragiſch nehmen. 

Abg. Wörmann (natlib.): Wenn die Frage Per einheitlichen Poſt⸗ 
marke nur eine Geldfrage iſt, um den Reſervatpoſten ihre Einnahmen zu 
ſichern, ſo wird ſich die Frage auch löſen laſſen, wie ſie thatſächlich ſchon 
um Theil gelöſt iſt; denn die Poſtkarte mit Rückantwort, welche aus 

aiern und Württemberg mit 8 und württembergifchen arten 
abgeſchickt ift, gilt für ganz Deutſchland. 3 
Baieriſcher Bevollmächtigter Graf von Lerchenfeld: Es handelt ſich 
bei dem Reſervatrechte nicht blos um eine Geldfrage, ich habe vielmehr 
nur ausgeführt, daß nach der ren Baiern und Würtember an den 
Einnahmen der Reichspoſt nicht für di. en, daß daraus die Notbwendig⸗ 
keit einer beſonderen Freimarke für die Reſervatſtagten folge, weil ſonf 
die Einnghmen nicht auseinander gehalten werden könnten. 

Abg. Siegle (natl.) hält es für möglich, ohne Verletzung der Reſervat⸗ 
rechte eine einheitliche Poſtmarke einzuführen. 

Baieriſcher Bevollmächtigter Graf v. Lerchenfeld: Ueber die einheit⸗ 
liche Briefmarke iſt in Baiern noch nicht verhandelt worden, ſondern nur 
darüber, daß ſolche Briefmarken, welche nicht zur Frankirung von Briefen 
dienen, ſondern zur Leiſtung kleiner Zahlungen, zum Austauſch gelangen 


ollten. 

Damit ſchließt die Debatte. — Der Antrag Baumbach wird gegen die 
Stimmen der Freiſinnigen und einiger Nationalliberalen abgelehnt. 
et wird genehmigt, ebenſo die übrigen Ausgaben des Reichs⸗ 

Bei den Ausgaben für 45 im Großherzogthum Baden angeſtellte Tele: 
graphengehilfinnen weiſt 5 
* Baumbach darauf hin, daß in der letzten Zeit mehrfach weib⸗ 
liche Perſonen in dem Fernfprecbetrieh Anſtellung gefunden haben. Es 
ſei an ſich nicht zu mißbilligen, daß weibliche Perſonen beſchäftigt werden, 
aber es müſſe doch darauf geſehen werden, daß die weiblichen Perſonen 
nicht männliche Perſonen aus ihren Stellen verdrängen. Die Fernſprech⸗ 
beamten haben einen ſehr ſchweren Dienſt, und es iſt fraglich, ob die 
weiblichen Perſonen die 8 deſſelben aushalten werden; blos 
der Billigkeit wegen ſollte man die weiblichen Perſonen aber den männ⸗ 
lichen. nicht vorziehen. 
Director im Reichspoſtamt Dr. Fiſcher: — ch um einen Ver⸗ 
iblicher Perſonen angängig 
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2 Anlaß dazu hat die Erfahrung gegeben, daß die höher liegenden 
tinnnen der weiblichen Perſonen zum Fernſprechdienſt ſich beſonders 
eignen. Entlaſſungen männlicher Beamten haben deswegen noch nicht 
attgefunden, werden auch wohl nicht ſtattfinden, da die Zahl der Fern⸗ 
prechbeamten in ſtändigem Wachſen begriffen iſt. Die — ſind 
noch keineswegs abgeſchloſſen, ob eine 


lichen Per⸗ 
ſonen in größerem Umfange erfolgen wird. 

Abg. Baumbach ſpricht ſeine Befriedigung darüber aus, daß wegen 
der Elnſtellung weiblicher Perſonen männliche Beamte nicht entlaſſen 
werden ſollen. 

Der Titel wird bewilligt. 

Zu den Ausgaben für Unterbeamte, Poſtſchaffner, Packträger, Stadt⸗ 
i und Landbriefträger, beantragen die Abgg. Singer und 

r die vier erſtgenannten Beamtenklaſſen die Beſoldung von 800 auf 850, 
für die Landbriefträger von 650 auf 750 Mark zu erhöhen. — Außerdem 
beantragen die Agg. Richter und Gen., den Reichskanzler zu erfuchen, 
in ir Jo zu nehmen, ob nicht der Wohnungsgeldzufhng für die 
unteren Beamten den Theuerungsverhältniſſen entſprechend einer Erhöhung 
de unterziehen ſei. — Außerdem beantragt der Abg. Freiherr von Om; 

en Herrn Reichskanzler zu erſuchen, in Erwägung zu nehmen, ob 
— 5 Gehälter für die unteren Beamten einer Erhöhung zu unter⸗ 
ziehen ſeien. 

Abg. Singer: Ich bin gern bereit, meinen Antrag auch auf die Hilfs⸗ 
poſtboten auszudehnen, welche ich, wie Herr von Stephan bemerkt, bei 
meinem Antrage überſehen habe. Der Etat iſt vollſtändig darauf ein⸗ 
gerichtet, daß er ganz erhebliche Ueberſchüſſe ergeben muß. Die hervor⸗ 
ragenden Erfolge der Poſtverwaltung find, und das muß ausge⸗ 
ſprochen werden, der Opferwilligkeit und Dienſtfertigkeit aller Be⸗ 
amten zu verdanken. Die Kräfte dieſer Beamten werden weit 
über das Maß in Anſpruch genommen, das bei anderen Verwaltungen 
Ablich iſt. Das Publikum hat wohl mehr Gelegenheit, als der Herr 
Staatsſeeretär, das höfliche und freundliche Benehmen dieſer Beamten zu 
bewundern. Manche andere Verwaltung könnte ſich daran ein Muſter 
nehmen, 5 —. Polizeiverwaltung. (Lachen rechts.) Die Polizeibeamten 


inſtellung von wei 


unterſch ich in Bezug auf die Höflichkeit gegenüber dem Publikum 
ehr zu ihren Ungunſten von den Poſtbeamten. Eine Steigerung aller 
Lebensbedürfniſſe iſt bekanntermaßen eingetreten und wird in den Kreiſen 


der unterſten Beamten am allerſchwerſten empfunden. Die unterſten 
Beamten ſtehen vielfach ſchlechter, als die Arbeiter in gleichen Einkommen⸗ 
perhältniſſen, weil ſie einen anſtrengenderen Dienſt namentlich auch des 


Sonntags haben, als die Arbeiter. Die kleine Mehrausgabe iſt 
Angeſichts unſeres großen Etats nicht erheblich; die Erhöhung 
muß aber auch eintreten, weil wir doch nicht wollen, daß die 


Reichsbeamten ſchlechter geſtellt find, als die Beamten der Einzelſtaaten. 
Die Poſtbeamten in Baiern ſtehen ſich erheblich beſſer, als die Reichs⸗ 
—— Beſonders nothwendig iſt aber die Erhöhung des Gehalts 

er Landbriefträger. Wer dieſelben jemals in ihrem Dienſt beobachtet 
bat, wird den dringenden Wunſch haben, ihre Sage etwas zu verbeſſern. 
Die Nothwendigkeit einer . erkennt ja in dieſem Fall auch der 
Bundesrath an, indem er das Gehalt der Landbriefträger von 640 auf 
650 M. erhöht. Daß das jetzige Gehalt nicht ausreicht, um die Bedürfniſſe 
einer Familie zu beſtreiten, iſt ſelbſtverſtändlich, namentlich Angeſichts der 
eingetretenen Theuerung. Ich hoffe, daß die vorgeſchlagene Erh hung der 
Ausgaben einen Widerſpruch ſeitens des Herrn Schatzſecretärs nicht finden 
wird; dann wird die Etatberathung abſchließen mit einem Weihnachts⸗ 
geſchenk an die Beamten, deſſen Zinſen ſich in der vermehrten Dienſt⸗ 
eifrigkeit der Beamten zeigen werden. Auch von anderer Seite wird ja 
eine Erhöhung der Gehälter angeregt; ich glaube aber nicht, daß man 
damit warten muß bis zum nächſten Jahre; es wird Angeſichts der 
Dringlichkeit nichts verſchlagen, wenn wir ſofort jetzt die Etatsſumme er⸗ 
höhen und nicht erſt auf die Initiative der verbündeten Regierungen 
warten. 

Abg. Richter: Der Herr Staatsſecretär hat bereits bei Beginn 
unſerer beutigen Verhandlung ſeine Verwunderung über die Anträge aus⸗ 
geſprochen; das war vielleicht ſein Recht, aber beſonders ſchön war es 
auch nicht. Der Herr Staatsſecretär wollte durch ſeine einleitende Rede 
zur Abkürzung der Verhandlungen beitragen; kurz war feine Rede gerade 
nicht. Ptorion ſagte zu Demoſſenes „Deine Reden ſind lang und hoch 
wie Cypreſſen, aber ſie tragen keine Früchte.“ Auch die Aeußerungen des 
Herrn v. Stephan verſprechen für unſere Anträge — wenig 
Früchte. Auf fene Einwendungen, daß die einen Verkehrserleichterungen, 
die anderen Gehalts verbeſſerungen wollen, kann man erwidern, daß man 
das eine thun und das andere nicht laſſen ſoll. Das Geld iſt im Etat 
in Hülle und Fülle vorhanden. An einer anderen parlamentariſchen 
Stelle hat der Herr Staatsſecretär des Reichspoſtamts die Art und 
Weiſe, wie Reſſortchefs auf Anregungen, betr. Gebaltserhöhungen, zu 
antworten pflegen, anmuthig unter eine gewiſſe Regel gebracht. Die 
Antwort beginnt rg: mit einem herzlichen Dank für die 
Anregung: dann wird das Intereſſe auch des Reſſortchefs für die Be⸗ 
amten angeführt, dann folgt die Verſicherung, daß keine Gelegenheit ver⸗ 
Be werden würde, um den Forderungen Genüge zu leiſten, endlich daß 

ie Frage bereits ins Auge gefaßt ſei, aber daß die Mittel nicht aus⸗ 
reichen. „Ich bedauere,“ ſagt der Herr Staatsſecretär, meine Herren 
Collegen, daß ſie immer dieſelbe Melodie in derſelben Weiſe herleiern 
müſſen, und ich möchte vorſchlagen, ob man nicht einen Phonographen 
aufſtellen könnte, der die Sache künftig beſorgt.“ Die heutige Antwort des 
Staatsſecretärs ſchien mir ſehr nach demſelben Thema gearbeitet zu fein. 
Aber ſelbſt auf die Gefahr, daß die weitere Erwiderung des Herrn Staats⸗ 
ſecretärs jener Formulirung entſpricht und daß das Bedürfniß nach Auf⸗ 
ſtellung eines Boonagrapfen ſich gu macht, muß ich die Frage 
einer Gehaltsaufbeſſerung der Unterbeamten anregen. Der Beamte, der 
eine allgemeine Gehaltsaufbeſſerung im Reich und in den Einzelſtaaten 
erwarten wollte, könnte älter werden wie Methuſalem und hätte dann 
noch das Zuſehen. In einer Reihe von Thronreden ſind allgemeine 
Gehaltsgufbeſſerungen in Ausſicht genommen, aber bis jetzt find dieſe 
Verſprechungen nicht erfüllt, obgleich der frühere Reichstags⸗Abgeordnete 
v. Puttkamer, den wir demnöchſt wieder als Führer der Cartellparteien 


unter uns erſcheinen ſehen werden, die Nichterfüllung jener Verſprechungen 


als einen Stoß in das Herz des monarchiſchen Princips bezeichnete. 
Allerdings ſind vor der Bewilligung neuer Steuern ſehr viele Ver⸗ 
ſprechungen gemacht worden. Mit der Verſtaatlichung der Eiſenbahnen, 
der Ausbildung des indirecten Steuerweſens iſt die Zahl der Beamten 
derart gewachſen, daß eine allgemeine Beſoldungsverbeſſerung Millionen 
koſten würde. Man hat geſagt, man ſolle klaſſenweiſe vorgehen, und in 
der That hat man in Preußen mit den Unterſtagtsſecretairen einen 
Anfang machen wollen; das Abgeordnetenhaus hat dieſen Antrag 
nahezu einſtimmig abgelehnt, weil, wenn man von hinabſteigen 

wollte, gerade diejenigen Klaſſen am längſten warten müßten, bei 
denen das Bedürfniß am größten iſt. Man muß überall da zuerſt vor⸗ 
Fee wo die Einkommensverhältniſſe am unzulänglichſten ſind. Im 
egenſatz zu den Anträgen Singer und von Om ſcheint mir die Form 
einer Veränderung des Wohnungsgeldzuſchuſſes deshalb richtig, weil das 
Syſtem des Wohnungsgeld⸗Juſchuſſes geſtattet, nach den verſchiedenen 
Ar n die Zulage verſchieden zu geſtalten. Ebenſo, wie 
wir im diesjährigen Militäretat die Theuerung in Millionen ausgedrückt 
finden, ſtellt ſie ſich n jedem kleinen Haushalt erg empfindlich dar. 
Die Kornzölle vepräfentiren für jedes Pfund Brot in einer ſolchen Fa: 
jährlich 11 M., die Vertheuerung des 
des Brannt⸗ 
aushalt eine 


milie eine höhere Belaſtung von 
Petroleums, die höhere Beſtenerung des Tabaks, 
weins, die Zölle verurſachen für einen ſolchen 
ährliche Mehrausgabe von mindeſtens 100 Mark. ir ſind keine 
Freunde der Anregung neuer Ausgaben; hier handelt es 
aber um die Entſchädigung einer durch neue Reichsſteuern ſchwer 
belaſteten Klaſſe. Der Staaksſecretär leugnet das 1 von 
Mitteln, während doch die Steuerbewilligungen 5 n hohem 
Maße vorausgeeilt ſind. Dieſer Etat erſcheint nur ungünſtig, weil d 
Einnahmen künſtlich viel zu niedrig ge e allein die Porto⸗ 
Einnahmen der Poſtverwaltung würden um 4 Millionen Mark Höher zu 
ſchäzen fein, wenn man den Burchſchnitt der Steigerung in den letzten 
Jahren eingeſtellt hätte. 4 Millionen. für die Wißmann⸗ Expeditionen 

nd nach der Meinung der Regierung nicht ſchwer zu beſchaffen, 
wohl aber 300000 Mark für eine nothwendige Verkehrserleichterung. 
Bei der neuen Poſtdampfervorlage wird dieſer Gegenſatz noch u 
hervortreten. Die koloſſalen Ueberſchüſſe der Eiſenbahnverwaltung bieten 
Allein ſchon die nötbigen Mittel, und was Sachſen kann, kann Preußen auch 

Seachſen hat nicht einmal in Betracht gezogen, daß die Zuwendungen aus 
dem Reichs hausbaltsetat an die Einzelſtaaten auch künſtlich viel 8 
bemeſſen find. Die Einnahmen aus den Zöllen allein find 30—40 Millionen 
zu niedrig geſchätzt; in dieſem rn wird der Getreidezoll über 
100 Millionen einbringen, und da will man noch von einer ſchlechten 
Gunner reden. Wo ein Wille iſt, da auch ein Weg. err 
taatsſecretär ſcheint einfach 0 l en; er übernimmt guch die 

e 


alleinige Verantwortung. Damit Anträge, die in verſchiedener 


ch | 10697 11228 15233 16208 19272 20839 


ie auf Nr. 15568 84178 137911, Gewinne von 500 M. auf Nr. 
34011 112879, Gewinne von 300 M. auf Nr. 7755 11877 20244 33603 


* 


orm daſſelbe wollen, nicht alle drei abgelehnt werden, beantrage ich die 
erweiſung derſelben an die Budget⸗Commiſſion. J 

Gegen 5 Uhr wird die weitere Berathung des Etats der Reichspoſt⸗ 

Verwaltung auf Mittwoch 12 Uhr vertagt. = 


(Driginal:Zelegramme der Breslauer Zeitung.) 


» Berlin, 10. Dechr. Das bereits erwähnte Weißbuch behandelt 
die Deutſchen Schweine⸗Einfuhr⸗Verbote gegen Dänemark, 
Schweden, Rußland, Oeſterreich⸗Ungarn ıc., ferner die ſeitens Englands 
Frankreichs, Belgiens und Hollands gegen die Deutſche Vieh⸗Einfuhr 


Gen., bezw. Durchfuhr ergriffenen Sperrmaßregeln. Die am 25. v. M. erfolgte 


Zurückziehung des zu Gunſten Oberſchleſiens gewährten Einfuhr⸗ 
Dispenſes für Steinbrucher Schweine, ſowie die Frage des Erlaſſes 
betr. Schleswig⸗Holſtein ſind eingehend berückſichtigt. Das Weißbuch 
enthält 123 Actenſtücke, darunter ſtatiſtiſche Ausweiſe über die Ver⸗ 
breitung der Maul⸗ und Klauenſeuche in Deutſchland und den öſtlichen 
Nachbarländern, mehrere Gutachten des Geſundheitsamtes und 
veterinär⸗ärztlicher Autoritäten. 

Die neueſte Monats⸗Ueberſicht über den Stand der 
Maul⸗ und Klauenſeuche in Preußen läßt eine erhebliche Ab⸗ 
nahme der Seuche erkennen. 

Die zollfreie Einfuhr kleiner Mengen Schweinefleiſch 
nach Zittau wird durch Erhebung einer hohen Trichinenſchaugebühr 
völlig unmöglich gemacht. 

Zum Frankfurter Kaiſerpalaſt hat die Centrumspartei be⸗ 
antragt, die als erſte Baurate geforderte Summe zu ſtreichen. 

Ludwig Anzengruber, der heut morgen in Wien um 3 Uhr 
geſtorben, litt ſeit langer Zeit an inneren Geſchwüren, war aber nur 
kurze Zeit bettlägerig. (Vergleiche das Orig.⸗Telegr. aus Wien.) 

Profeſſor von Bergmann geht es heut ſchon bedeutend beſſer, 
ſo daß man ſeiner baldigen Geneſung entgegenſehen darf. 

Als Nachfolger des zurücktretenden würtembergiſchen Geſandten 
Grafen Zeppelin wird Director v. Moſer genannt. 

Wie aus Konſtantinopel geſchrieben wird, iſt Dr. Gerlich, 
bisher deutſcher Generalconſul, definitiv aus dem Reichsdienſt aus⸗ 
geſchieden, um an der Stelle von Geſcher als Vertreter der deutſchen 
Banken in die Generalverwaltung der ottomaniſchen Staatsſchulden 
einzutreten. 

Der bisherige Reichscommiſſar für Südweſtafrika Dr. Göring 
war, wie früher bereits gemeldet, zum Conſul für Haiti auserſehen. 
Die Verhältniſſe in Damaraland haben ſich indeß ſo geſtaltet und 
namentlich das Erſcheinen der Schutztruppe dort und deren Auftreten 
hat eine ſolche Bewegung hervorgerufen, daß eine Perſonlichkeit dahin 
geſandt werden muß, welche das Land und die Verhältniſſe kennt und 
eine gewiſſe Autorität auszuüben im Stande iſt. In Folge deſſen 


iſt, wie verlautet, Dr. Göring beordert, feine bisherige Stellung als] 


Reichscommiſſar für Südweſtafrika wieder einzunehmen, und er wird 
ſich bereits nächſten Monat nach Südweſtafrika begeben. Dr. Göring 
wird jedoch noch im Laufe des Jahres 1890 nach Deutſchland 
zurückkehren, um dann in den Conſulatsdienſt des Reiches zu treten. 


Nach einem Gerücht, welches in der Stadt colportirt wird, ſoll in 
dem Waarenhauſe von Hertzog über die Hälfte des Perſonals 
von der Influenza ergriffen ſein und darniederliegen. Das Gleiche 
wird auch von dem Perſonal eines hieſigen großen Bankinſtituts be⸗ 
hauptet. Nach Erkundigungen an zuſtändiger Seite ſind die Gerüchte 
jedoch ſehr übertrieben. In beiden Etabliſſements ſind allerdings Er⸗ 
krankungen in mehr als normalem Umfange vorgekommen, die Zahl der 
Patienten dürfte jedoch nur etwa 10 pCt. des Perſonalbeſtandes er⸗ 
reichen. Dagegen herrſcht in Danzig eine influenzaartige Krankheit, 
die in Fieber mit Durchfall beſteht. Zahlreiche Perſonen ſind ſeit 
einigen Tagen davon ergriffen. Heute hat eine Zunahme ſtattgefunden. 
— Die Epidemie im Loubre⸗Magazin zu Paris nimmt 
immer größere Ausdehnung an. Der Polizeipräfect hat eine ärztliche 
Unterſuchung angeordnet. Mehrere mit der Beobachtung der Epidemie 
beſchäftigte . ſind ebenfalls erkrankt. Eine ähnliche Epidemie 
ſcheint im Centrälpoſtbureau ausgebrochen zu ſein. 

Graf vo. Eu hat ſich über die Revolution in Braſilien 
folgendermaßen ausgeſprochen: Die Republikaner, welche nur in kleiner 
Anzahl in Braſilien vorhanden waren, haben geſchickt die Umſtände 
zu benutzen verſtanden. Als Operationsbaſis diente ihnen die Abſchaffung 
der Sclaverei. Gleichzeitig offenbarte ſich in der Armee ein derartiger 
Geiſt der Disciplinloſigkeit, daß ſie faſt eine zweite, aber unumſchränkte 
tyranniſche Gewalt im Staate geworden war. Es gab nur ein einziges 
Mittel, die Armee wirkſam zu bekämpfen, die Wiederherſtellung der National⸗ 
garde. Die Regierung beſchloß in der That, in Rio de Janeiro ein Regiment 
Nationalgarde zu ſchaffen. Sofort verbreiteten die Republikaner das 
Gerücht in der Armee, die Regierung wolle im ganzen Reiche die 
Nationalgarde wiederherſtellen. Das war der Ausgangspunkt der Revo⸗ 
lution. Man fing damit an: „Nieder mit der Regierung! Es lebe die 
Freiheit!“ zu rufen. Vorläufig wollte die Armee nur das Miniſterium, nicht 
das Kaiſerreich ſtürzen, aber bald begannen die Studenten „Es lebe 
die Republik!“ zu rufen; die jungen Offiziere folgten. Als die anderen 
Offiziere ſahen, daß die Bewegung iin ſich griff und die Regierung immer 
weniger Widerſtand leiſtete, folgten ſie und der Ruf „Es lebe die 
Republik!“ wurde immer allgemeiner. Als der Kaiſer von Petropolis 
nach Rio zurückkehrte, wollte er den Senator Silveira mit der Bil⸗ 
dung eines neuen Miniſteriums betrauen. Als dieſer aber ſah, daß 
der General Fonſeca ſchon Herr der Situation war, ſchlug er ihm 
einen Vergleich vor. Fonſeca antwortete: „Es iſt zu ſpät; die 
Republik beſteht bereits“. 


* Berlin, 10. Dec. Dem Gießerei⸗Factor Guſtav Beckers in der 
Ruffer'ſchen Maſchinen⸗Bauanſtalt in Breslau iſt der Kronenorden 4. Klaſſe 


verliehen worden. 
» Berlin, 10. December. Bei der heute E Ziehung der 
3. Klaſſe der 181. königlich au laſſenlotterie fielen 
Vormittags: 1 Gewinn von M. auf Nr. 2773, 1 Gewinn 
von 3000 M. auf Nr. 126967, 2 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 118296 
„Gewinne von 500 M. auf Nr. 31363 36843 43648 57711 91188 
92102 96977 119737 138654, Gewinne von 300 M. auf Nr. 513 2038 
22555 57903 85115 87807 122812 
127962 137027 153415 181501 186420 486478; Nachmittags: 1 Gewinn 
30000 M. auf Nr. 117216, 1 Gewinn von 5000 M. auf Nr. 137610, 


von 
1 M. Nr. 157460, 3 Gewinne von 1500 M. 
Gewinn von 3 auf n 8 


— 


38915 82329 126262 162285 166021 187649. 

! Wien, 10. Dec. Der Gemeinderath 1077 Anzengruber 
ein Ehrengrab zu widmen. Sein Leichenbegängniß findet nächſten 
Donnerstag ſtatt und wird von der „Concordia“ veranſtaltet, deren 
Mitglied der Verſtorbene geweſen iſt. Er hinterläßt zwei Söhne und 
eine Tochter, Alle noch in jugendlichem Alter. Vermögen beſaß er 
nicht, wiewohl er erſt in jüngſter Zeit von dem neuen Deutſchen 
Volkstheater allein über 3000 Gulden Tantiemen bezogen hat. Als 
Redacteur des Witzblattes „Figaro“ hatte er ca. 4000 Gulden Jahres⸗ 

ehalt. Die unmittelbare Todesurſache iſt ein bösartiger Absceß und 

lutvergiftung. Zu dem Schauſpieler Martinelli ſagte er letzten 
Sonnabend: „Seit mehreren n werde ich von einem ruſſiſchen 
Grafen verfolgt, der mir höoͤchſt läſtig iſt; er will nicht von meinem 


Bette weichen.“ — Die Univerſitätsprofeſſoren Nothnagl und Kahler 
conſtatirten heute vor ihren Hörern das Auftreten der Influenza 
in Wien, jedoch finde daſſelbe nicht in epidemiſchem Grade ſtatt; 
man brauche vor der Krankheit keine große Angſt zu haben. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 10. Decbr. Die „Nordd. Allg. 31g.“ berichtet: Dem 
geſtrigen Diner bei dem Staatsminiſter Grafen Bismarck wohnten die 
Botſchafter oon Italien, Oeſterreich⸗Angarn, der Türkei, Frankreich, 
Spanien, die Geſandten von Dänemark, Japan und Chile bei; ferner 
der Botſchafter Prinz Reuß, ſowie andere Mitglieder des diplomatiſchen 
Corps und des Auswärtigen Amtes. : 

Berlin, 10. Decbr.“) In parlamentariſchen Kreiſen erhält ſich 
die Meinung, nachdem heute Hammacher aus dem weſtfäliſchen 
Grubengebiet zurückgekehrt, daß der Strike in der Saarbrücker Gegend 
nicht aufzuhalten ſel. 2 

Berlin, 10. Decbr.“) Im Feuerwerk⸗Laboratorium, in Spandau 
ſind an einer der Influenza ähnlichen Krankheit dem dortigen An⸗ 
zeiger zufolge über 600 Perſonen erkrankt. 

Pillkallen, 10. Decbr. Das amtliche Reſultat für die Reiche: 
tagserſatzwahl im zweiten Wahlkreis des Regierungsbezirks Gumbinnen 
ergiebt: Graf Kanitz⸗Podangen (deutſcheonſervativ) wurde mit 7494 
von 9134 Stimmen gewählt. Der deutſchfreiſinnige Candidat erhielt 
1619 Stimmen. 

Elberfeld, 10. Decbr. Socialiſtenproceß. Der Angeklagte 
Röttinghoft bekannte, daß in Barmen eine geheime Organiſation be⸗ 
ſtanden habe, die in drei Clubs eingetheilt und deren Vertrauensmann 
und Correſpondent er ſelbſt geweſen ſei. Die Organiſation habe ſich 
mit der Verbreitung des „Soclaldemokrat“, der Sammlung von 
Geldern und deren Verſendung nach Zürich unter einer Deckadreſſe 
befaßt; die Quittung darüber ſei im Briefkaſten unter dem Stichwort 
„Rothfärber“ erfolgt. 

Dortmund, 10. Deebr. Der im Juni von der Zeche „Kaiſer⸗ 
ſtuhl“ entlaſſene Bergmann Schröder wurde bei feiner heutigen An⸗ 
meldung um Wiederaufnahme von morgen ab wiedereingeſtellt. Dieſe 
Aufnahme des Strikeführers durch die Zeche „Kaiſerſtuhl“ wird überall 
als ein Zeichen der Wiederkehr des Friedens aufgefaßt. 

München, 10. December. Abgeordnetenkammer. Etatsberathung. 
Walther beſchwerte ſich, daß ein Geiftlicher ſeitens der Polizeidirection 
durch den Zuſatz zu einem Schriftſtücke, derſelbe habe den Aufruf zum 
baieriſchen Katholikentage mit unterſchrieben, cenfurirt worden ſei. 
Der Miniſter des Innern antwortete, weder das Cultusminiſterium, 
noch das Miniſterium des Innern, noch die Polizeidirection über: 
wachten die Geiſtlichen. Sollte es vorgekommen ſein, ſo geſchah dies 
ohne Vorwiſſen der Regierung. 

Wien, 10. December. Abgeordnetenhaus. Die Regierung legte 
einen Geſetzentwurf vor, betreffend die Herſtellung eines zweiten 
Geleiſes auf den Bahnſtrecken Krakau⸗Przemysl und Przemysl⸗Lemberg 
der galiziſchen Karl⸗Ludwigbahn. 

Wien, 10. December. Die „Poltt. Correſp.“ meldet aus Belgrad: 
Der Miniſterrath beſchloß geſtern die Löſung des Vertrages mit der 
Anglobank. Die Uebernahme des Salzmonopols in die Staats regie 
erfolgt von morgen ab. 5 

Paris, 10. Deebr. Kammer. Bourgeois will eine Inter⸗ 
pellation über die Münzcon vention ſtellen. Der Finanzminiſter ant- 
wortete, die Regierung beabſichtige durchaus keine Kündigung. Die 
Interpellation wurde um einen Monat verſchoben. * 

Konſtautinopel, 10. Decbr. In der letzten Zeit kehrten hundert 
bei dem Ausbruch der Unruhen in Kreta nach Athen und Piräus ge⸗ 
flüchtete Familien freiwillig in die Heimath zurück, wodurch die boͤs⸗ 
willig verbreiteten Nachrichten über die Unſicherheit in Kreta und die 
schlechte Behandlung der Chriſten ſeitens der türkiſchen Einwohner 
und der türkiſchen Behörden widerlegt wird. 


») Für einen Theil der Auflage wiederholt. 74 


Locale Nachrichten. 
Breslau, 10. December. 

* Victoria: Theater (Simmenauer Garten). Die Krankheit des 
Athleten Ballazza iſt nunmehr ſoweit gehoben, daß morgen, Mittwoch, der 
ſo lange verſchobene Entſcheidungsringkampf zwiſchen ihm und dem hieſigen 
Fleiſcher Carl Scharf beſtimmt ftaftfinden kann. Während der Unter 
brechung der Ringkämpfe war der „Schwert⸗Akrobat und Waffenkönig“ 
Mr. Benedetti die Senſations⸗Nummer der Vorſtellungen. Mr. Bene⸗ 
detti iſt ein Phänomen, dem es die abnorme Bildung des Schlundes ge⸗ 
ſtattet, nicht allein Degen und Schwerter, ſondern au Spazierstöcke, 
Regenſchirme, ja ſogar einen krummen Säbel in ſeinen lund gleiten 
zu laſſen und mit dieſen Gegenſtänden im Schlunde allerlei ſchwierige 
gymnaſtiſche Productionen auszuführen, fo u. A. Salti mortali. Eine 
andere neue gymnaſtiſche Production iſt die der Kugelläuferin Miß Bedalla. 
Die re eg, em een ehe * en geblieben. — 

ür den humo und geſanglichen Theil ſorgen die Damen Ka 
Forte, Franka Scholz und der Komiker Lüſchow. ee 

° Alarmirung der Feuerwehr. Montag, 9. Dec., Rahm. 7 Uhr 
40 Min., wurde die Feuerwehr nach Kloſterſtraße 60 gerufen. Es Sa 
in einer im Hofe rechts gelegenen, nur aus dem Erdgeſchoß beſtehenden 
Oelfabrik das mit Flachwerk und Pappe gedeckte Dach, Bodenraum, 
Fenſter, Thüren, die innere Einrichtung, außerdem ein Schrank, ein 

rößeres Quantum Oel, das auf 5 Boden lagernde Heu, kleine leere 
äßchen und Holzſchachteln. Beim Abkochen von Oel hatte der Kupfer⸗ 
eſſel eine ſchadhafte Stelle erhalten, wodurch das Oel in die Feuerung 
8 und zum Brennen gekommen war. Das Feuer wurde gelöſcht 
urch directen Angriff mit einer Spritze, welche zuerſt durch den Wafſer⸗ 
wagen und ſpäter durch die Ohle geſpeiſt wurde. 

oe Unglücksfälle. Der Knecht Auguſt Koſchate aus Klein⸗Maſſel 
erhielt von einem Pferde einen ſo gewaltigen Schlag mit dem Hufe au 
den rechten Arm, daß er eine ſchlimme Verletzung des letzteren erlitt. 
Der Knecht fand Aufnahme im hieſigen Krankeninſtitut der Barmherzigen 
Brüder. — Die 16 Jahre alte Arbeiterin Marie R. aus Neukirch kam 
geſtern mit ihrer linken Hand in das Getriebe einer Maſchine und trug 
eine ſchlimme Beſchädigung der > davon. Dem Mädchen wurde in 
der kgl. chirurgiſchen Klinik ärztliche Hilfe zu Theil. 

—0 Plötzlicher Tod. Heute Vormittag 10 0 Ubr brach eine un⸗ 
bekannte Dame auf der Neuen Sandſtraße in Folge eines Ohnmachts⸗ 
Anfalles ae zuſammen und ſchlug mit großer Heftigkeit auf das 
Straßenpflaſter. Ein ſofort berbeigerufener Arzt konnte nur den bereits 
eingetretenen Tod der Dame conſtatiren. Wahrſcheinlich hatte dieſelbe 
bei dem Aufprall auf das Straßenpflaſter eine ſchwere Gehirnerſchütterung 
erlitten, welche den jähen Tod berbeiführte. Die Entſeelte, welche dem⸗ 
nächſt nach der kgl. Anatomie gefahren wurde, dürfte im Alter von etwa 
42 bis 45 Jahren geſtanden haben; dieſelbe war u. A. bekleidet mit 
ſchwarzem Plüſchmantel, einem Winterhut mit Schleier und braunem 
Biſammuff. In einer Taſche des Kleides befand ſich ein mit den Buch⸗ 
ſtaben C. L. gezeichnetes Taſchentuch. 

2. Diebſtahl. Am 9. Deebr., Nachmittags, ſtahl ein Bettler aus 
einem Schubwaarengeſchäft auf der Kloſterſtr. ein Paar neue Frauen⸗ 
Filzſchuhe, deren Eigenthümer ſich im Zimmer 11 des Königl. Polizei⸗ 
präſidiums melden möge. > 

— eg Verhaftung wegen Sachbeſchädigung ꝛc. Ein Kutſcher, der 
einen mit zwei Pferden beſpannten Wagen leitete, fuhr heute Vormittag 
x en I Uhr auf der Univerſitätsbrücke derartig gegen einen mit einem 

unde beſpaunten Handwagen, den deſſen Führer durch den tiefen Schnee 
nicht ſchnell genug zur Seite zu ziehen vermochte, an, daß der Handwagen 
zertrümmert wurde und der Zughund mehrfache erhebliche Verletzungen 
erlitt. Als der Führer des Handwagens, ein Arbeiter, einem Schutzmann 
Gortſetzung in der zweiten Beilage.) 


* 


j 


Zweite Beilage zu Nr. S6 der Vreslauer Zeitung. — Mittwoch, den 11. December 1889. 


2 Fortſetzung.) 
Anzeige erſtattete, hielt der Beamte den unvorſichtigen Kutſcher an und 
forderte ihn zur Angabe der Perſonalien auf. Anſtatt aber dieſer Auf⸗ 
forderung Folge zu leiſten, ſchleuderte der Kutſcher dem Beamten grobe 
Beleidigungen a hieb mit der Peitſche auf feine Pferde ein und 
bedrohte auch den Schutzmann, der den Pferden in die Zügel fiel, mit 
Peitſchenhieben. Nur mit Mühe konnten hierauf zwei Schutzleute die 
Feſtnahme des renitenten Kutſchers bewerkſtelligen, und auch auf dem 
Transport nach dem Polizeigefängniß leiſtete der Mann heftigen Widerſtand. 


2. 22 Nachrichten. Geſtohlen: Einem Oberamtmann 
von der Victoriaſtraße eine filberne Spindeluhr mit Goldrand nebſt 
oldener Kette, eine ſilberne Uhrkette, eine filberne Bezirksvorſteher⸗Amts⸗ 
ette mit der Inſchrift „Vorſteher des 114. Stadtbezirks“, einige Kleidungs⸗ 
ſtücke, 35 M. und Briefmarken im Werthe von 5 M.; einem Kutſcher von 
der Kloſterſtraße ein weißer Schafpelz mit ſchwarzem Ueberzug; einem 
Bäckermeiſter von der Adalbertſtraße etwa 15 Pfd. Butter und 40 Pfd. 
arin. — Abhanden gekommen: Einem Rollkutſcher von der Kleinen 
roſchengaſſe ein Collo Creas, gezeichnet O. F. u. 8. Nr. 9179 (Werth 
85 M.); einer Uhrmachersfrau von der Antonienſtraße ein goldener Trau⸗ 
ein: gravirt R. P.; einem Rittergutsbeſitzer aus dem Kreiſe Liegnitz ein 
oldener Siegelring mit blauem Stein, gravirt H. G.; einer Dame aus 
berſchleſien ein dunkelbrauner Skunksmuff. — Gefunden: Eine 
Korallenbroſche; ein Portemonnaie mit Geld; ein Sandkarren. — In 
Un terſuchungs haft genommen 31 Perſonen; in Strafhaft 22 Perſonen. 
— Körperverletzung. Der Schaffer Joſeph Peter aus Schottwitz wurde 
am 9. Decbr. in dem Hofraum eines Grundſtücks der Matthiasſtr. ohne Ur: 
ſache von einem Knechte mit einer Düngergabel am Kopfe erheblich verletzt. — 
Unfall. Der Steindruderlehrling Max Schröter wurde in einer chromo⸗ 
Ktbographiichen Anitalt auf der Bartſchſtr. am 9. Deebr. beim Auflegen 
des Treibriemens durch die Welle erfaßt und mehrmals herumgeſchleudert, 
wodurch ihm der rechte Arm ausgerenkt und ſchwere Verletzungen an den 
Beinen zugefügt wurden, jo daß er ins Allerheiligen Hoſpital aufgenom⸗ 
men werden mußte. 


EL ——— — ůç—— ů —— ——— ——c—ç—çjçjç—ĩCiuß — —_____  l 


Vom Stipendienweſen an den preußiſchen 
h Univerſitäten. 

Die neue Univerſitätsſtatiſtik für Preußen, welche auf Veran⸗ 
laſſung des Miniſters der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten vom König: 
lichen ſtatiſtiſchen Bureau bearbeitet wird, ſucht auch das Stipendien⸗ 
weſen auf unſeren Univerfitäten zu erforſchen. Gegenwärtig liegen 
die einſchlägigen Zahlen für vier Studienſemeſter — von Michaelis 
1886 bis dahin 1888 — vor. Einige Mittheilungen aus denſelben 
bringt die „Stat. Correſp.“: Durch Stipendien, Freitiſche, Stundung 
und Erlaß des Honorars wurden Studirende auf den preußiſchen 
Univerfitäten unterſtüßzt: 


überhaupt von je 100 8 
andere a anderen 

Preußen Deutſche Preußen Deutſchen 
3 1886/7. 4229 291 37,18 20,89 
mmerſemeſter 1887. 4193 303 35,89 22,76 
Winterſemeſter 188... . . 4197 322 36,77 22,21 
Sommerſemeſter 1888. 4031 295 35,60 22,47 


durchſchnittlich . 4163 308 

Hiernach erhalten im Durchſchnitt aller Facultäten und mehrerer 
Semeſter über 36 Procent der auf den preußiſchen Univerſitäten 
ſtudirenden Preußen Unterſtützungen, (wie dies bereits in einer 
kürzeren Notiz über dieſe Materie in Nr. 763 unſeres Blattes 
mitgetheilt worden iſt.) Die „Statiſt. Correſp.“ ſchließt daraus, 
daß bei uns die Erlangung höherer und hoͤchſter Bildung 
kein Vorrecht der wohlhabenden Bevölkerung ſei. Der angegebene 
Procentſatz von über 36 ſei nur ein Mindeſtbetrag. Es ſei bekannt, 
daß Studirende im erſten Semeſter verhältnißmäßig nicht häufig in 
den Genuß von Unterſtützungen gelangen, da deren Bewilligung in 
weitem Umfange von der Vorlegung eines testimonium diligentiae 
abhängig gemacht zu werden pflegt, welches im Allgemeinen doch erſt 
nach einigen Monaten der Vorleſungen bezw. gegen den Schluß des 
Semeſters hin erworben werden kann. 
nicht unterſtützten, deswegen aber doch unterſtützungsbedürftigen Stu: 
ditenden des erſten Semeſters in Anſatz, jo würde ſich jener Procent⸗ 
ſatz von 36,36 wahrſcheinlich auf 40 bis 41 erhöhen. 

Der durchſchnittliche Antheil der Unterftügten aus den verſchiedenen 
Facultäten während der beiden Semeſter Michaelis 1887/88 ftellt 
ſich wie folgt: Es erhielten Unterſtützungen 


! überhaupt 4 von je 100 2 
in der andere anderen 
8 Preußen Deutſche Preußen Deutſchen 
evangel.⸗theologiſchen Facultät 1309 109 54,98 45,79 
katholiſch⸗theologiſchen „ 306 5 58,06 23,81 
juriſtiſchen " 316 33 16,17 11,79 
medieiniſchen 17 1209 57 38,33 16,86 
philoſophiſchen 1 975 105 29,08 20,75 


» 

Die Unterſtützungsform und die Häufigkeit des Vorkommens der 
verſchiedenen Unterflügungsarten iſt ein weiterer Gegenſtand der 
Univerſttätsſtatiſtik, welche hierbei auch den Geldwerth berückſichtigt, 
ſoweit ſich derſelbe beziffern ließ. Letzteres war nicht der Fall bei der 
Stundung und dem Erlaſſe der Collegienhonorare. Der 
Erlaß der Honorare iſt überhaupt nicht häufig und hat auch zur 
oollen Hälfte nicht eigentlich die Bedeutung einer Bedürftigkeits⸗ 
zuwendung; denn von 115 hier in Frage kommenden Studirenden 
erhielten im Jahre 1887/88 59 den Erlaß auf Grund ſtatutariſcher 
Berechtigung als Söhne von Profeſſoren ꝛc. derſelben Univerfität, 
und 56 Studirenden wurde das Honorar unterſtützungsweiſe 
erlaſſen. — Die Stundung der Collegiengelder hat dagegen einen 
erheblicheren Umfang; ſie wurde im ſelben Jahre 2779 Preußen und 
87 anderen Deutſchen bewilligt, und zwar 876 evangeliſchen Theologen, 


206 katholiſchen Theologen, 126 Juriſten, 986 Medicinern und 672 


Philoſophen. Den Umfang der Collegiengelderſchulden, welche in dieſer 
Weiſe durch Stundung in jedem Semeſter auflaufen, wird man in 
Preußen annähernd auf 150000 M. ſchätzen dürfen. 

Die Stipendien und Freitiſche wurden den vorſtehend genannten 
Unterſtützungsarten gegenüber ihrem Geldwerthe nach unmittelbar er⸗ 


mittelt. Es wurden im Jahre 188 7/8 durchſchnittlich unterſtützt 
N Le mſammen 
it Stipendien +++ * u... 2355 
= = Geldwerthe von M. 339 554 42 847 382 401 
im Durchſchnitte von M. . 160,32 180,79 162,38 
mit Freitiſchen 5 5 108 1 
im Geldwerthe von M.. 55 8⁰ 59 218 


| AM M.. 56,36 60,62 56,61. 
S e fügt dieſen Mitthellungen folgende Betrach⸗ 


tungen an: „Die durchſchnittlichen Semeſterbeträge der Stipendien 
And, wie ſich aus vorſtehenden Zahlen ergiebt, glücklicherweiſe nicht 
ſo gering, wie ſich nach der ſonſt oft beklagten großen Stückelung 
der Stipendien vermuthen ließe. Die Praxis der Verleihung zweier 
und mehrerer kleinen Stipendien an einen und denſelben Studenten 
gleicht die Nachtheile der Stückelung aus und folgt anſcheinend in 
ziemlich weitem Umfange dem Grundſatze, lieber weniger Studirende 
und dieſe thunlichſt nachhaltig, als viele und dieſe nur mit gering⸗ 
fügigen Broſamen zu unterſtützen. Immerhin muß auch in dieſer 
Richtung noch ein weiterer Fortſchritt angeſtrebt werden; denn wenn 
auch vielfach mehrere Stipendien an einen Unterſtützungsbedürftigen 


Stufen von 75 M. und darunter noch 910 Preußen 
Deutſche nach, welche zuſammen 47712 bezw. 4256 

ſchnitt alſo nur 52,43 bezw. 56 M. für das halbe Jahr erhielten. 
Nur 37 Preußen und 13 andere Deutſche bezogen Stipendien und 


Bringe man alſo die zwar] Di 


verliehen werden und oft noch Freitiſche bezw. Stundung und Erlaß 
des Honorars die Hilfsleiſtung vervollſtändigen, ſo weiſt die Abſtufung 
der Semeſterbezüge an in Geld bezifferten e in 5 
n andere 


„ im Durch⸗ 


Freitiſche von über 500 M. für das Semeſter, und zwar im Ge⸗ 


ſammtbetrage von 26918 bezw. 6648 oder durchſchnittlich 727,51 


oder 511,38 Mark. Die höchſten Stipendien bezogen im Sommer⸗ 
ſemeſter 1888 6 Preußen mit durchſchnittlich 1250 M. Im Allge⸗ 
meinen iſt es bekanntermaßen nicht ſehr ſchwer, irgend eine öffentliche 
Einrichtung als verbeſſerungsbedürftig zu bezeichnen. Im vorliegenden 
Falle aber weiſt die nüchterne Zahl ſo deutlich auf Reformen des 
Stipendien⸗ und Unterſtützungsweſens an unſeren Univerſitäten hin, 
daß Wünſche und Anregungen in jener Richtung ſehr wohl berechtigt 


erſcheinen.“ 
— —— —— —— — 


Kalender für das Jahr 1890. @) 


2 Ausſtattung 
reitung und Beliebtheit unter den deutſchen Thierärzten, welche er beſitzt. 
Berg: und Hütten⸗Kalender. (Verlag von G. D. Baedeker in 
Eſſen.) — Dieſer bereits zum 35. Male erſcheinende Kalender iſt wiederum 
ſorgfältig durchgeſehen und ergänzt worden. Veranlaſſung zu weſentlichen 
Abänderungen im bergrechtlichen Theile lag ja nicht vor, aber manches 
entbehrlich Gewordene konnte durch minder Entbehrliches erſetzt werden. 
In dem Verzeichniß der Bergbehörden iſt auch im neuen Jahrgang 
wieder die Angabe der 7 den Namen der in größeren Städten 
wohnenden Beamten möglichſt beigefügt worden. In der zweiten Ab- 
theilung find, wie die Verlagsbandlung mittheilt, namentlich die durch 
Profeſſor Hoppe bearbeiteten Abſchnitte vervollſtändigt und bereichert worden; 
auch ſind die Berthelot'ſchen Grundgeſetze der Thermochemie und die 
„Wärmetönungen“ aufgenommen worden. Das Format iſt das — 
Brieftaſchenformat, die Ausſtattung die bekannte gediegene geblieben. 
orſt⸗ und Jagd⸗Kalender. Achtzebnter 3 Der erſte 
Theil dieſes vom Geh. Oberforſtrath und Director der Forſt⸗Akademie 
in. Tharand Dr. Judiſch und dem Geh. Rechnungsrath Behm im Ber: 
age von Julius Spring er in Berlin herausgegebenen Fachkalenders 
unterſcheidet ſich, abgeſehen von einigen kleinen Aenderungen in den Ta⸗ 
bellen und den in den Schreibkalender aufgenommenen biographiſchen 
Notizen über eine Reihe um das Forſtweſen verdienter Männer, was 
Form, Inhalt und 3 betrifft, nicht von dem vorjährigen und 
wird alſo ſicher wie jener den Beifall der Pfleger des Waldes und ſeiner 
Freunde finden. Der zweite Theil wird in dieſen Tagen erſcheinen. 
Trowitzſch's Laudwirthſchaftlicher Notiz⸗Kalender. Sieben: 
bd l d Jahrg ang. (Berlin, Druck und Verlag von Tr os 
wizſch u. Sobn.) Wir begrüßen vorliegenden uns liebgewordenen 
Kalender — über 2 Decennien als gern willkommenen Gaſt, der mit 
feinem in landwirthſchaftlicher . viel Neues bietenden Inhalt den 
Leſern die größten Dienſte erweiſt. Der Kalender enthält außer einem 
completen Kalendarium einen Ueberſichtskalender, ferner eine Ueberſicht der be⸗ 
ſonders bemerkenswerthen Tage des Jahres, eine Tafel der beweglichen Feſte 
in den Jahren von 1890—1897, nächſtdem die in Bezug auf Witterungser⸗ 
ſcheinungen, Erdbeben und ſchlagende Wetter kritiſchen Tage des Jahres 1890 
von Dr. Rud. Falb und zum luß alle für die Landwirtbſchaft nötbigen 
Tabellen, Molkerei⸗Re iker, Spiritus-Berebnungen, Intereſſen⸗Berech⸗ 
nungen, Münz⸗Ve gleichungs⸗Tabellen, Jagd⸗Kalender und ein Verzeichniß 
ſämmtlicher Jahrmärkte und Meſſen in der preußiſchen Monarchie ꝛc. ꝛc. 
e Ausſtattung dieſes Kalenders iſt wie immer eine gute zu nennen. 
Boll's Muſikaliſcher Haus⸗ und Familien⸗Kalender. Heraus⸗ 
Per nn von Franz Huldſchinsky. (Berlin, R. Boll's Verlag.) — 
er neue Jahigang dieſes weit verbreiteten und beliebten Kalenders über: 
trifft ſeine Vorgänger an Reichthum und Mannigfaltigkeit. Einem ge⸗ 
ſchmackvoll ausgeſtatteten Kalendarium ſchließt ſich ein litterarifher und ein 
muſikaliſcher Theil an, welche beide Werke von hervorragenden Componiſten 
aufweiſen: ein bübſches Gedicht von Johannes Trojan, Erzäblendes von 
Alexander Baron von Roberts, Hermann Heiberg, Fritz Mauthner, 
F. v. Kapff⸗Eſſenter, Studien von Emil Bohn, Ludwig Hartmann, Erin: 
nerungen von Helene v. Hilfen und intereſſante Künſtler⸗Biographien. 
Von beſonderem Wertb für Freunde der Kunſt iſt ein Brief von Hedwi 
Reicher⸗Kindermann, den der Kalender im Faeſimile wiedergiebt. Es i 
ihr letzter Brief, ſie hat ihn wenige Stunden vor ihrem Tode an ihren 
Sohn geſchrieben. Der Brief lautet: „Mein ſüßer, lieber Franzl Ich 
danke dem Papa oder Großpapa für die Depeſche, ich kann doch wieder 


Zweck war, Gold hierher anzuziehen, allein die Einfuhr übersti 
Ausfuhr seit der Erhöhung des Bankdiscontos um nur 90 000 Pfd. St. 
obwohl die grossen Finanzhäuser sich bemühten, Gold hierher, selbst 
mit einem Verlust verknüpft, zu bringen. Noch ist irgend eine Aus- 
sicht auf Besserung in dieser Hinsicht vorhanden. Deutschland braucht 
noch immer Gold, der Goldbedarf der spanischen Bank ist 5 
die Abströmung nach Brasilien hat nicht aufgehört und die Möglich- 
keit von Verschiffungen nach Argentinien ist noch immer vorhanden. 
Die Bank von Frankreich begegnet ei einigen dieser Anfor- 
derungen, allein der Rückgang des Geldwerthes bier wird uns denselben 
mehr ausgesetzt lassen. Die gegenwärtige Reaction in den Sätzen macht 
es zweifefhafter als je, ob der 5procent. Satz hinreichen wird, um ung 
über den Winter hinwegzuhelfon. Wenn der Markt stetiger wird, 
dürfte dies wahrscheinlich der Fall sein, aber es ist schade, dass er in 
einer wirklich kritischen Zeit williger geworden ist. Im gewöhnlichen 
Laufe der Dinge sollten sich die Sätze indess in dem Maasse, als sich 
das Ende des Jahres nähert. versteifen.“ — Am $Silbermarkt waren 
vor der Ankunft der Botschaft des Präeidenten Harrison Bärren sehr 
stramm, aber die augenscheinlich unpraktische Natur des vorgeschla- 
genen neuen Planes maclite die Verkäufer von Barren stutzig und es 
entstand eine weichende Bewegung. - Die Schlussnotirung war 43%, d 
per Unze. 

® Der Vorrath von Kaffee in Hamburg hat sich, wie man der 
„B. B.-Z.“ schreibt, abermals erheblich verringert, indem derselbe von 
36790275. Pfund am I. November auf 19969440 Pfund am 1. December, 
also in Monatsfrist, um 6820835 Pfund geringer geworden ist. Aus 
dieser Abnahme ergiebt sich einmal zur Evidenz die Geringfügigkeit 
der letzten Ernte, zum andern aber die Thatsache, dass 21 der 
laufenden Ernte nur erst spärliche Zufuhren herankommen. Die Haupt- 
abnahme des Vorraths ist wieder bei dem auf Termin gehandelten 
Santos-Kaffee zu verzeichnen, indem der Stock von demselben von rund 
16 Millionen im Vormonate auf rund 13 Millionen gegenwärtig zurück- 
gegangen ist. Was die andren Brasil-Sorten anbelangt, so sank der 
Vorrath von Rio-Kaffee von 2532240 Pfund Ende October auf 1957080 
Pfund Ende November, bei Bahia-Kaffee von 817080 Pfund auf 698880 


Pfund. Von den übrigen Amerikanischen Sorten stellten die Vorräthe 
sich wie folgt: 3 

1. November. I. December. 
Laguayra . „0 #. 085. 1 300 910 Pfd. 685 750 Pfd. 
Bnstemala gseee Asse 32748390 = 1366070 = 
Salvador und Nicaragua © : » 2244530 112060 = 
„ Ta ER 50180 = 50180 = 
Domingo „„ „„ % 5 1042 740 =: 864 945 2 
Fenn „ re 47 040 = 12480 
Maracaibo und Savanilla . 480 = 30 = 


3 8 80 

Schliesslich sei bemerkt, dass die Vorräthe gestiegen sind bei Ost- 
indischer Provenienz von 200 200 Pid. auf 269490 Pfd. und bei Airi- 
kanischen Sorten von 163 200 Pfd. auf 288960 Pfd. 

Verkauf von Branntwein durch Gesohäftsreisonde. Der Straf- 
senat des Kammergerichts fällte dem „B. T.“ zufolge am 28. Novbr. 
eine für den Handel mit Spirituosen bemerkenswerthe Entscheidung. 
Die Anklage betraf eine in Hannover domicilirende Firma bezw. deren 
Procuristen, welche in den beiden Vorinstanzen wegen Zuwider- 
handelns gegen $ 56a Nr. 3 der Gewerbe-Ordnung und 88 20, 23 des 
Steuergesetzes vom 3. Juli 1876 bestraft worden waren, weil sie ausser- 
halb ihres Domieils durch einen Beauftragten Bestellungen auf Brannt- 
wein aufsuchen liessen. Das Schöffengericht und auch die Berufungs- 
kammer erblickten hierin einen unzulässigen Gewerbebetrieb im Um- 
herziehen. Das Kammergericht hob indess die letatgedachte Entschei- 
dung auf, erkannte auf Freisprechung und legte die sämmtlichen Kosten 
der drei Instanzen der Staatskasse zur Last, da in der Handlungsweise 
des Angeklagten ein Gewerbebetrieb im Umherziehen überhaupt nicht 
zu finden sei. Derselbe sei gemäss $ 44 der Gewerbeordnung berech- 
tigt, auch ausserhalb des Ortes seiner gewerblichen Niederlassung durch 
Beauftragte Bestellungen auf Waaren jeder Art aufzusuchen, ohne dass 
bezüglich des Branntweinhandels in dieser Beziehung eine gesetzliche 
Beschränkung vorliege; die rechtliche Auffassung der beiden Vorinstanzen 
sei deshalb irrthümlich und unbegründet, 

® Rheinisoh westfällscher Roheisenverband. Die Statistik des 
rheinisch-westfälischen Roheisenverbandes weist fü- den November 
auf: Production 127 375 To. (128 407 To. im October), Versandt 59 848 
To., Selbstverbrauch 67 603 To., Vorräthe 32564 To. (32 640 To), Ab- 
schlüsse 425 356 To. (400 794 To.). Die Production in den ersten elf 
Monaten betrug 1 292 864 To. (1888 1 260 763 To). 


Ausweise. 
Wien, 10. Decbr. [Wochenausweis der österreichisch un 
garischen Bank vom 7. Decbr.®) 


ena 410 100 000 Fl. — 5 590 000 Fl. 
Metallschatz in Silber 240 000 000 - — 42 000 = 
Metallschatz in GOol(ouudi 0.2. — s — „ 
In Gold zahlb. Wechsel. — 2 — 
SD 15470000 = — 3432 000 
co ( ( ( a nee 500 „ + 57500 s 
Hypotheken-Darlehne EEE 111000000 = + 172000 = 
Pfandbriefe in Umlauf............. 100 600000 = — 6069 000 
Steuerfreie Banknoten reserve 37400000 = 4818000 s 


*) Ab- und Zunahme gegen den Stand vom 30. Navhr. 
Petershurg, 9. December. [Ausweis der Reichsbank vom 


ſchlafen! arft Du immer geſund? Deine Mama iſt jehr ſebr 9. Decbr. n. 8. f 

krank, bat viel Schmerzen auszuſtehen und wird nicht lange mehr] Kassenbestan ll 39 570 000 Zun. 14 456 000 Rbl. 
fo fortmachen. Immer Fieber 39 — 40 — 124— 30 Pulſe. — Ich Discontirte Wechsel 22823000 Abn. 47300 ͤ 
bin ſeit Brüſſel immerfork krank und habe dabei fo viel geſungen] Vorschtisse auf Waaren e 393000 Abn. 6000 
und die Reiſen ng um Geld zu verdienen. Ich war in Venedig,] Vorschüsse anf öffentliche Fonds.. 3616000 Zun. 263000 
Bologna, Rom, Florenz, Mailand, Turin, und jetzt Trieſt in der kurzen] Vorschüsse auf Actien u. Obligationen 12979000 Zun. 107000 
Zeit von 5 Wochen. Jeden Abend geſungen, jetzt iſt es aus. Sage Papa, Contocurrent des Finanzministeriums 70 666 000 Abn. 1649000 - 
er ſoll Mama nicht mehr böfe fein, ſie leidet furchtbar. Ich möchte Papa] Sonstige Contocur rente 25614000 Abn. 2161000 
ſeben und ſprechen! o wie gern! Wie geht es Großpapa? Grüße ibn] Verzinsliche Depots. 26 431000 Zun. 12300 


ib mir mein Lieb), in einzig Glück — diet Welt Denen 
re me ieb', mein einzig auf dieſer Welt! rei 
bald und ſei innig geküßt von Deiner traurigen kranken Mama! Hotel 
de la Ville, Trieſt.“ — Der muſikaliſche Theil des Kalenders entbält Bei⸗ 
träge von George Bizet, Pon Brüll, Heinrich Hofmann, Scharwenka, 
Cbarles Gounod, Reinicke, ogumil Zepler, Theobald Rehbaum u. v. a., 
und ein Clavierarrangement aus Richard Wagners Jugendoper. Die 
Ausſtattung des Kalenders iſt ſehr F und macht ihn ganz be⸗ 
ſonders zu Geſchenken geeignet, zumal der Preis ein überaus niedriger iſt. 


Handels-Zeitung. = 


® Harpener Bergbau- Aotion - Gesellschaft. Die Verwaltung ver- 
sendet jetzt den Bericht, welcher der am 11. cr. stattfindenden General- 
versammlung unterbreitet werden soll. Derselbe giebt eingehend, auch 
durch cartographische Darstellungen unterstützt, Erlänterungen über 
die Chancen, welche der Erwerb der Zeche Herne-Bochum der Gesell- 
schaft bietet. Der Kaufpreis des neuen Werkes betr: 20 700 000 M. 
Diese Summe wird durch 12 Millionen Mark neuer Actien aufgebracht; 
die Einzelheiten für die Ausgabe dieser Actien sind hekannt. Dafür, 
dass die neuen Actien bereits vom 1 Juli a. e. an der Dividende theil- 
nehmen, die Nutzungen von Herne-Bochum aber erst mit dem 1. No- 
vember auf die Harpener Gesellschaft übergehen, zahlt das Ueber- 
nahme-Consortium eine Pauschalsumme von 550 000 M. zur Ausgleichung 
des nicht zur Uebertragung gelangenden Betriebsgewinnes für die 
4 Monate vom 1. Juli bie 1. November a. e. Die Denkschrift giebt 
über die Mächtigkeit und Ausrüstung des neu zu erwerbenden Werkes 
genaue Mittheilungen. Die Production ist bis Ende dieses Jahres fast 
anz verkauft. Von der gesammten Jahresproduetion von 1 200 000 
onnen sind weiter verschlossen ca. 90 pCt. bis Ende März 1890, ca. 
38 pOt. bis Ende Juni, 16 pCt. bis Ende September, 13 pCt. bis Ende 
December 18% und 6 pCt. bis Ende Juni 1891. Die Förderung von 
1889 wird trotz des Ansfalls durch den Strike im Mai von- 120 000 To, 
die letztjährige Förderung (1 209 182 To.) überholen. 
Londoner Geldmarkt. Zur Lage schreibt der „Economist* vom 
7. d. Mt.: „In den Discontosktzen hat sich in verflossener Woche ein 
scharfer Rückgang vollzogen und beste Dreimonatswechsel notiren jetzt 
3% pCt. Diese rückgüngige Bewegung in den Sitzen ist zu bedauern. 
Bis jetzt hat der 5procent. Banksatz seinen Zweck nicht erfüllt. Sein 


7 


) Ab- und Zunahme gegen den Stand vom 2. December. 


Concurs - Eröffnunzen. 

Kaufmann Oswald Eitner aus Allenstein. — Kaufmann Carl Lux zu 
Landsberg a. W. — Firma W. Aronsohn zu Lautenbnrg W.-Pr. — Firma 
W. Wiegel, Bergschloss-Brauerei Lengenfeld i. Vogt. — Kaufmann 
Oskar Schoen in Lötzen, — Kaufmann Emil Nass zu Neumark W.-Pr. 
— Kaufmann Jacob Hermkes zu Neuss. — Fabrikant Johann Grimm in 
Pforzheim. — Firma J. Flaig, Würzburg. 

Schlesien: Lonis Heilborn in Oppeln, Verwalter Rechtsanwalt 
Salinger, Anmeldefrist 30. Januar 1890. x 


Eintragungen in das Handelsregister. 

Eingetragen: Uebergang der Firma E, Cohn hier durch Vertrag 
auf den Kaufmann Siegfried Hauptmann. — Albrecht Crummenerl hier. 
— G. & N. Ritter bier, Gesellschafter Gustav u. Nathan Ritter. 

Procura. Gelöscht: Heinrich Hoffmann für die Firma Robert Wolff 
bier. — Carl Kleiner für die Firma J. Schmidt in Canth. 


EEE IT TE 
Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Bresiauer Zeitung. 


Berlin, 10. Decbr. Neneste Handelsnaohrichten. Für Geld 
bis ultimo fix machte sich heut ziemlich lebhafte Nachfrage geltend, 
unter deren Druck sich der Zinsfuss für Geld bis zu dem erwähnten 
Termin auf 5½ pCt. und darüber erhöhte, — Der Bochumer Verein 
für Bergbau und Gussstahlfabrication hat die Zeche „Hasen- 
winkel“ vorbehaltlich der Genehmigung seitens der Gewerken dieser 
Zechen angekauft. Die Fineneirung dieses Geschäfts durch Ueber- 
nahme der dagegen auszugebenden neuen Actien des Bochumer Ver- 
eins wird durch die Berliner Handelsgesellschaft besorgt. — Die 
Generalversammlung der rheinischen Dynamitfabriken 
zu > genehmigte einstimmig den Vertrag mit den Pulverfabriken, 
— Für die morgen bei dem Bankhause Born & Busse zu 120 pC. 
zur Zeichnung aufgelegten Actien der Grube „Leopold“ K de- 
ritz sind, wie uns mitgetheilt wird, bereits namhafte Anmeldungen 
mit dem freiwilligen Angebot . Sperre eingegangen, m 
Das Dirsetorium der Deutschen Continentalgssgese lschaft 
zu Dessau hat in seiner 8 Sitzung auf Antt: 2 sd länger 
als 33 Jahren an der Spitze der Bu an | stehenden Beneraldirectors, 
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des Geh. Commercienrathes Oechelhäuser, eine Aenderung in der 
3 Leitung dahin getroffen, dass dessen seit länger als 8 Jahren 
in der Gesellschaft als Oberingenieur thätiger ältester Sohn mit Beginn 
des nächsten Jahres als Generaldirector eintritt, während der Geh. Rath 
Oechelhäuser im Directorium (worin er z. Z. den Vorsitz führt) ver- 
bleiben, auch speciell als Rathgeber seines Nachfolgers in allen 
wichtigen Geschäftsangelegenheiten weiter fungiren wird. In der 
Sitzung wurde zugleich constatirt, dass die Gesellschaft sich in guter 
Entwicklung befinde. 


Berlin, 10. December. Fondsbörse. Die gestrige, das gewöhn- 
liche Maass überschreitende Anspannung der Haussepartei hatte heute 
zu Beginn einer natürlichen Abspannung Platz gemacht; es vollzogen 
sich Realisirungen insbesondere in Montan- und Kohlenwerthen, die 
3 einen leichten Druck auf das Coursniveau ausübten. 
Indess bleibt die Grundanschauung der Speculation bezüglich der 
industriellen Situation, speciell der 
Rheinland - Westfalen eine vertrauensvolle; von anderer Seite 
hegt die Börse ebenfalls keine Besorgnisse, namentlich auch 
nicht hinsichtlich der Gestaltung des Geldmarktes, da man 
nach den Erfahrungen der letzten Zeit auch diesmal über den 
Ultimo hinwegzukommen glaubt; der Ausweis der Reichsbank fand 
an der Börse keine ungünstige Beurtheilung. Im Ganzen war heute 
auch auf den übrigen Gebieten eine gewisse Ermüdung bemerkbar; 
unter diesen Verhältnissen fanden mit geringen Ausnahmen keine 
wesentlichen Veränderungen des Coursniveaus statt. Bergwerks- und 
Kohlenwerthe konnten sich nach anfänglicher Schwäche ziemlich erholen; 
Bochumer 268,75—268—%69,25-—267, Nachbörse 267,50, Dortmunder 138 
bis 137,60—138,30—137,25,Nachbörse 137,40, Laura 178,70—177,90—178,25 
bis 177,25, Nachbörse 177,25, Donnersmarckhütte 98,5098, 9098,50, 
Nachbörse 98,70. Am Bankenmarkt begegneten Creditactien 171,50 
dis 171,80—172,40— 171,76, Nachbörse 171,60, dem meisten Interesse; 
Commandit 250,25—249,40—250,10— 248,15, Nachb. 248 war schwankend, 
ebenso Dresdner und Darmstädter Bank. Von österreichischen 
Bahnen waren Duxer 207,25 —204,75—207—204—206— 205,95, Nachbörse 
205,90 erholt. Deutsche Bahnen schwach, andere Bahnen ohne Anre- 
Ku: Fremde Renten still; 1880er Russen 93, Nachbörse 93, Russ. 

ten 217,50, Nachbörse 217,40, 4proc. Ungarn 86,90—86,80, Nachbörse 
86,96. 3 Schluss ermattete die Haltung auf Grund von Gerüchten 
über Insolvenzen in Buenos-Ayres, in Folge dessen Commandit- 
Antheile zurückgingen. Auf dem Montan- und Kohlenmarkt vollzogen sich 
umfangreichere Realisationen. Schluss schwach. Am Cassamarkt war 
der Verkehr in deutschen Eisenbahn-Stamm-Actien und Stamm-Priori- 
täten geringfügig. Oesterr. und russische Bahnen still, Cassabanken 
begegneten geringem Interesse; Maklerbank und norddeutsche Grund- 
eredit-Bank verkehrten steigend. Aufdem Markte für Berg- u. Hüttenwerke 

gen die gestern erzielten Coursavancen theilweise wieder verloren; 
waren Berzelius, Bismarckhütte, Sächsisch Thüringische Braun- 
Kohle und Rheinische Stahlwerke. Durch Realisirungen wurden gedrückt: 
Hörder Prioritäten, Pluto, Louise-Tiefbau, Dannenbaum, Commerner, Boni- 
facius, Oberschl. Eisenbahnbedarf 193,75 bez. Gd. (-+ 1,00). Von anderen 
dustriepapieren blieben gesucht: Wiede (+ 2,00), Seel (g 1,00) 
pler + 0,80), Schwartzkopf (+ 3), Düsseldorfer Waggon 
ch 1,40), Union chemische (+ 1,50); billiger waren Düssel- 
orfer Draht (— 1,40). Archimedes 150 Geld (＋ 2,00), Inlän- 
dische Anlagewerthe schwach; &proc. Reichsanleihen u. 3½ proc. 
Consols btissten je 10 pCt. ein, 3½ procent. Reichsarleihen verloren 
pt. Oesterreichisch-ungarische Prioritäten bleiben bei stillem 
schäft fest; dasselbe gilt von russischen Prioritäten, Fremde Wechsel 
scliwach bis auf Paris, welches in beiden Sichten gefragt blieb. 


Berlin. 10. Decbr. Produotenbörse. Die auswärtigen Berichte 
lassen zum Theil jeden Widerhall der hiesigen Hausse so vermissen, 
dass es im heutigen Verkehr zu nicht unwesentlich niedrigeren Preisen 
für die meisten Artikel gekommen ist. — Loco Weizen wenig ver- 
= Im Terminhandel hatte die auffallend schwache Tendenz mel- 
de Londoner Depesche im Verein mit den neuerdings etwas er- 

mässigten amerikanischen Notirungen ziemlich umfangreiche Realisa- 

nen veranlasst, welche unter lebhaftem Handel zu um etwa 2—21/, 

ark niedrigeren Coursen Unterkommen fanden. Diese anerkennens- 

werthe Widerstandafühigkeit des hiesigen Verkehrs findet ihre Erklärung 
den zum Theil gestern ungedeckt gebliebenen Acceptationen. — Loco 
oggen still. Termine litten zwar durch ziemlich umfangreiche Rea- 
sationen im Werthe, welcher sich durchschnittlich etwa 1 M. niedriger 
stellte, allein die Tendenz war durchaus nicht flau, weil die Kauflust von 
euem Befriedigung heischte und am Schlusse ein ausgesprochenes 
bebergewicht hatte. Die Forderungen für russische Waare sind den 
hiesigen wenig entsprechend, weil für den Westen bessere Preise an- 
werden. — Loco Hafer matter. Termine durch Realisationen 
reichlich um 2M. gedrtiokt, — ass ehl 5 Pf. billiger, — Mais 
matt. Termine 1 niedriger. — Rüböl bei ziemlich regem Umsatze 

t behauptet. — Spiritus nahm nach anfänglicher Festigkeit matte 
Rritung an; bei wenig belebtem Handel konnten sich die Preise durch- 
gängig nicht ganz behaupten, namentlich waren spätere Termine mehr 
angeboten. 

Posen, 10. December. Spiritus loco ohne Fass 50er 49,80, 70er- 
80.30 M. Fest. Wetter: Trübe und kalt. 

Hamburg, 10. Decbr. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good 
average Santos per December 87, per März 83%/,, per Mai 831/,, per 
September 821/,. Tendenz: Behauptet. 

Amsterdam, 10. Decbr. Java-Kaffee good ordinary 54. 

Zuokermarkt. Hamburg, 10. December, 7 Uhr 30 Min. Abds. 

elegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg. vertreten. durch 

„ Mockrauer in Breslau.] December 11,77, Jan. 1890 11,92, März 1890 

12,15, Mai 1800 12,35, August 1890 12,65. — Tendenz: Ruhig. 

London, 10. Decbr. [Wollauction.] Lebhaftere Betheiligung. 

Die Preise sind unverändert, wie am Eröffnungstage, jedoch unter 
dem Culminationspreise. 


Arbeiter - Verhältnisse in 


ea gow, 10. December. Roheisen. | 9. Decbr. 10. Decbr. 
= (Behlusshericht.) Mixed numbers warrants. | 60 Sh. 1D. | 59 8h.101/,D 
ai Börsen- und Handels- Depeschen. 
Berlin, 10. December. [Schluss bericht.) 7 
Cours vom 9. 1 Cours vom . 10. 
Weizen p. 1000 K Rüböl pr. 100 Kgr. | 
Gewichen Ruhig. 
ecember....... 198 75,196 50] Decemver ........ 72 10, 71 90 
April- Mai 204 87,202 50] April-Mai......... 65 30 65 50 
0 f gen p. 1000 Kg. 8 pirizus 
9 . pr 10 000 L.- pOt 
December 176 — 175 50 Matter. 
April-Mai ....... 178 25 177 25] Loco 70er 31 90 32 20 
15 ai- Juni ... . . 177 50 176 50] Decbr.- Januar 70 er 81 90 31 60 
Hafer pr. 1000 Kęr. April-Mai.... 70 er 32 80 32 60 
g December. 169 50 167 50] Juni-Juli .... 70er 33 70 38 50 
- April-Mai 168 50 166 50 Loco . 50 er 51 10, 51 20 
tettin, 10. December. — Uhr — Mir. | 
Cours vom 9 Cours vom 9. 10. 
Me: zen p. 1000 Kg. Bünöl pr. 100 Kgr. 
2 Flau. | still. 
December 192 — 190 — [ December .. 69 50 69 50 
A April-Ma i. 199 50 196 —] April-Mai....... 65 20 65 20 
1 1 BT 5 199 50 196 — 55 | ; 
1 Flau. FIRE | pr. 10000 L- pt. 
December .. 173 — 171 50 o q 19 . 50er 50 60 50 50 
April-Mai ....... 175 — 172 50 Loco. . ... 70er 31 30 31 20 
4 Mal- Juni . . 175 173 50] December ... 70er 30 80: 80 70 
 Merroieum loco.. 12 60 if 60 April-Mai.... 70er 31 90 31 80 


 _ Hamburg. 10. December. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
weisen ruhi 8 182—188. Roggon loco ruhig, Mecklenburger 
ener 175—185, russischer ruhiger, loco 118—122. Rübe! fest, loco 72. 
irims schwächer. per December 22, per December-Januar 22, per 


April. Mai 22, per Mai-Juni 22½. Wetter: Thauwetter. 
eien, 10. December. Schluss- Course.] Ruhig. 


9. 10. Cours vom 9. 10 
edit-Actien.. 315 85 316 90 Marknoten 57 97| 57 90 
„ .-Cert. 230 65 280 75 % ung. Goldrente. 101 05 100-80 
; . 129 50 128 75 Silderrente 86 30 86 35 
Calizier . 186 25 6 15 Londor ......... . 118 15118 — 
Mapoleonsd’or. 9 38½ 9 87 Ungar. Papierrente. 97 60 97 70 


Berlin, 10. Dec. [Amtliche Schluss- Course,] Abgeschwächt. 
Eisenbahn-Stamm-Actien, Infändische Fonds, 
Cours vom 9. 10. Cours vom 9. 10. 
Galiz. Carl-Ludw.ult 80 10 80 70 D. Reichs- Anl. 4% 107 40,107 30 
Gotthardt-Bahn ult. 175 25175 — do. do. 3½% 108 — 102 70 
Lübeck-Büchen .... 191 10188 50 Posener Pfandbr. 40% 101 10/101 10 
Mainz-Ludwigshaf.. 123 90123 —f ao. ao. 31/9, 99 80 99 80 
Mecklenburger .... 161 50/162 — Preuss. 4% cons Anl. 105 50 105 50 
Mittelmeerbahn ult. 115 50 115 50 do.32/,%, dto. 108 10103 — 
Warschau-Wien ult. — — 194 —| do. Pr.-Anl. de 55 156 70 156 70 
Eisendahn-Stamm-Prioritäten. do3¼ % St.-Schldsch 100 30 100 30 
Breslau- Warschau. 58 75 60 70 Schl. 3½% Pfdbr. L. A 100 50 100 40 
Bank-Aotier. do. Rentenvrieie.. 104 30 103 90 
Bresl.Discontovank. 118 70/119 —} Eisenbann-Prioritäts-Obligationen. 
do. Wechsierbank. 114 50114 80 Overschl.3¼½% Lit. E. 
Deutsche Bank..... 175 20175 70 ao. 4½0% 1879 102 20102 20 
Disc.-Command. ult. 249 90 248 50 RO. U.- Bahn 40%. 102 10102 10 
Oest. Cred.-Anst. ult. 170 70171 70 Ausländische Fonds, 
93 50 93 50 


ge ENTE 


Sehles. Bankverein. 142 80 143 — | Egypter 4%e 
industrie-Gesellscnaften Italienische Rente.. 93 80 93 80 
Archimedes 148 — 150 —f do. Eisenb.-Oblig. 57 80 57 80 
Bismarckhütte 232 70 232 70 Mexikaner 96 — 35 40 
Bochum. Gusssthl. .. 267 — 268 50] Oest. 4% Goldrente 93 50 40 
Brsi. Bieror. Wiener — —| — ] do. 4½% Papierr. 74 — 74 — 
do. Eisenb. Wagenb. 186 — 187 — do. 4½0% Silberr. 74 — 74 20 


do. Pferdebahn. . 145 —| — ] do. 1860er Loose. 123 50 123 60 


do. verein. Oelfabr. 94 50 94 50 Poln. 50% Pfandor.. 63 — 63 10 
Cement Giesel. 154 70 154 90 do. Liou.-Piandor. 59 20 59 20 
Donnersmarckh. ... 97 90! 98 90 Rum. 5% Staats-Obl. 96 90 97 — 
Dortm. Bnion St.-Pr. 139 70/138 20 do. 6%, do. do. 106 70,106 80 
Eramannsdrf. Spinn. 111 — 111 70| Russ. 1880er Anleihe 93 —| 93 — 
Fraust. Zuckerfabrik 159 75 159 75 do. 1889er do. 92 800 93 — 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 175 — 175 — do. 4½ B.-Or.-Pfor. 98 30 98 50 
Hofm. Waggonfabrik 181 — 184 —| do. Orient-Anl. II. 66 40 66 40 
Krameia Leinen-Ind. 136 60 136 10 Serb. amort. Rente 84 — 84 10 
Laurahütte .....-.. 177 901178 — | Türkische Anleihe. 17 70 17 70 
NobelDyn. Tr.-C.ult. 176 50 177 62] do. Loose 83 20 82 70 
Obschl. Chamotte-F, 150 —!150 20 do. Tabaks-Actien 102 50/102 — 
do. Eisb.-Bed. 122 70 122 70 Ung. 4% Goldrente 86 70 86 80 
do. Eisen-Ind. 213 50 214 70 do. Papierrente .. 84 20 84 30 
do. Portl.-Cem. 142 90 142 — Banknoten, 


Oppeln. Portl.-Cemt. 128 70 128 20 Oest. Bankn. 100 Fl. 172 50173 20 
Redenhütte St.-Pr.. 136 90 139 40 Russ. Bankn. 100 SR. 218 40 218 -— 
do. Oblig... 115 20,115 20 Wechsel 
Schlesischer Cement 207 90 207 90 Amsterdam 8 T.... 168 35 
do. Dampf.-Comp. 130 60 130 40 London 1 Letrl. 8 T. — — 20 35 
do. Feuerversich.—— — — do. 1 „ 3M. — — 20 17½ 
do. Zinkh. St.-Act. 207 50 206 50 Paris 100 Fres. 8 T. — —! 80 80 
do. St.-Pr.-A. 207 20 205 70 Wien 100 Fl. 8 T. 172 50 172 65 
Tarnowitzer Act... 31 —] 30 75 do. 100 Fl. 2 M. 170 95 171 10 
do. St.-Pr.. 109 — 110 75 Warschau 100SR8 T. 217 700 217 35 
Privat-Discont 4¾%. . 
Berlin, 10. Decbr., 4 Uhr 30 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Schwach. 
Cours vom 9. 10. Oonrs vom 9. 10. 
Berl. Handelsges. uit. 205 25 203 87 Oerpr.Südb.-Act. ut. 91 50 91 37 
Disc.-Command. ult. 250 50 248 — Drim. Unionst. Fr.ult. 139 250137 37 


Oesterr. Credit. .ult. 171 12 171 62 |Lanranütte ..... uit. 178 50,177 37 
Franzosen . . . ak. 99 75 99 87 |Egypter........nit. 93 50 98 50 
Galizier ........ult. 80 25: 80 75 Itallene nr ul. 93 75 93 87 
Harpener ult. 308 50 303 50 Lombarden ..... ult. 55 87 55 75 


Lübeck-Büchen ult. 191 50 190 —Türkenloose . . ult. 83 25 83 25 
Mainz-Ludwigsh. ult. 123 37 123 — | Dresdener Bank. ult. 186 — 185 — 
Mariend.-Mlawra ult. 762 37 61 25 Russ. Banknoten .ult. 217 501217 25 
Dux-Bodenbach ult. 204 50207 — Ungar. Goldrente unt 86 75 86 75 
Schweiz. Nrdostb.ult. 135 — 134 75 Warschau-Wien ult. 196 196 50 
Gelsenkirchen ..ult. 218 75217 — [ Hibemia. ...... ult. 246 — 240 — 

Paris, 10. December. 30% Rente 88, — Neueste Anleihe 1879 
05, 52. Italiener 95, 30. Staatsbann —, —. Lombarden —, —. 
Egypter 468, 12. Rest. a 

Paris, 10. Decbr., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Fest. 

Cours vom 9. | 10. Cours vom 9. 10. 

3proc. Rente...... 87 90] 88 12 Türken neue cons.. 17 82] 17 82 
Neue Anl. v. 1886. — —ı — — [Türkische Loose. 75 — 75 25 
5proc. Anl. v. 1872. 105 52 105 45] Goldrente, österr. — — 
Ital. 5proc. Rente. 95 20 95 32 do. ungar. 87½ 88 03 
Oesterr. St.-E.-A. 515 — 513 75 EKeypter 467 81 468 12 
Lombard. Eisenb.-A. 288 75 287 50 Compt. d'Esc. neue 645 — 647 — 

London. 10. December. Consols 97, 37. 4% Russen von 1888 
Ser. II 92, 75. Egypter 92, 05. Milde. 

London, 10. Dechr., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Courae.] Platz- 
discont 3% pCt. — Bankeinzahl. —. Bankauszahl. —. Fest. 


ours vom 9. | 10. Cours vom 9. 10. 
Consols p. October 97% | 97 07 Siwer rente 74 — 74 — 
Preussische Consols 105 — 105 — Ungar. Golär, ..... 865% 871 
Ital, 5proc. Rente... 941, 94½ Bern 7 . 0 6 
Lombarden........ 11½ | 113% Hamburg — — 20 66 
40% Russ. II. Ser. 1889 923, 1 92%, Frankfurt a. ... — — 20 66 
Sin — —| — — [Wien — 1201 
Türk. Anl., convert. 171, | 174, [Paris. — 25 45 
Unifieirte Egypter.. 921, | 92175 Petersburg.. — % 12 


Frankfurt a. M.. 10. December. Mittags. Credit-Actien 272, 25. 
Staatsbahn 197, 50. Galizier 160, 50. Ungar. Goldrente 86, 70. Egypter 
93. 40. Fest. 

Köln, 10. Decbr. [Getreide markt.] (Schiussbericht.) Weizen 
loco —, per März 20,55, per Mai 20, 75. — Roggen loco — per März 
17, 70, per Mai 17, 75. — Rüböl loco —, per Mai 68, 60, per October 
—. — Hafer loco 15, 2q l 
Paris, 10. Decbr. [Getreidemarkt.] (Anfangsbericht.) Weizen 
ruhig, per Decbr. 22, 90, per Januar 22. 90, per Januar-April 23, 40, 

ärz-Juni 23, 75. Mehl ruhig, per December 52, 60. per Januar 

52 60, per Januar-April 52, 90, per März-Juni 53, 75. Rüböl behauptet, 

er December 84, 50, per Januar 84, 75. per DT. 83, 75, per 

März-Jani 81, 75. Spiritus träge, per December 36, 25, per Januar 
37, 00, per-Jan,-April 37, 75, per Mai-Aug. 39, 50. Wetter: Milde. 

Amsterdam, 10. Dechr. [Schlussbericht.] Weizen loco —, 
per November —, per März 210, per Mai 212. Roggen loco —, per 
per März 155, Mai 156. 

Liverpool, 10. Dec. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 10 000 
Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Stetig. 


Abendhörsen. 

Wien, 10. Decbr., Abends 5 Uhr 40 Min. Oesterr. Credit-Actien 
317, —. Marknoten 57, 80. 4% Ungarische Goldrente 100, 65. Galizier 
186, W. Fest. 

Frankfurt a. M., 10. Decbr., 7 Uhr 10 Min. Abds. Credit- 
Actien 273, Staatsbahn 198, 12, Lombarden 110, 62, Laura 177, 30, 
Türkenloose 25, 85, Mainzer 123, 40. Still. 

Hamburg. 10. December, 8 Uhr 45 Min, Abends. Credit-Actien 
272,75, Staatsbahn 494,60, Lombarden 277,—, Mainzer 123, Marien- 
burger 61,—, Lübeck-Büchener 189,50, Disconto-Gesellschaft 248,5 
Deutsche Bank 175, Laurshütte 176,30, Packetfahrt-Ges. 152,75, Nobe 
Dynamite Trust 169, Russische Noten 217,25. Tendenz: Unentschieden. 


Marktberichte. 


H. Hainau, 8. Decbr. [Getreide- und Productenmarkt.] 
Auf dem letzten Wochenmarkt war der Getreidemarkt stark besucht. 
Das Angebot war ein mässiges, aus welchem Grunde sich die Käufer 
zur Bewilligung der höheren Preisforderungen herbeilassen mussten, 
und Weizen, Roggen und Hafer um 0,70 M. bezw. 0,60—0,40 M. höher 
bezahlt wurden. Auch Futterartikel steigend, die Umsätze gering und 
sehloss der Markt in fester Stimmung. Nach den amtlichen Fest- 
setzungen wurden pro 100 Klgr. bezahlt: Gelbweizen 17,10—18,20 bis 
19,40 M., Roggen 17,70—18,10—18,50 M., Gerste 14,50—16,00—18,00 M., 
Hafer 15,00 — 15,60 — 16,00 M., Erbsen 16,00—20,00 M., Kartoffeln 1,80 bis 
3,60 M., Bohnen 150 —17,00 M., Wicken 14.00— 16,00 M., Lupinen 8,00 
bis 10,00 Mark, Schlaglein 19,00—21,00 Mk., Raps 28,00—81,50 Mark, 
Kleesaaten nicht gehandelt, Zwiebeln 10.001200 H., 1 Kigr. Butter 
1.902,10 M., 1 Schock Eier 8,40—3,80 M., 1 Centner Hen 2,90—2,75 
Mark, 1 Schock == 1200 Pfund Roggenlangstroh, Flegeldrusch 25,00 
bis 31,00 M., Maschinendrusch 22,00 — 25,00 M. — Die Witterung ist 


durchweg winterlich geblieben; Felder und Fluren sind reichlich mit 
Schnee bedeckt; — 3—7 Grad R., zumeist trübe. 


$ Striegau, 9. Decbr. [Vom Getreide- and Produeten- 
markte.] Auf dem heut hier abgehaltenen Wochenmarkte wurden 
bei mittlerer Zufuhr und ziemlich regem Verkehr bezahlt für 
100 Klgr. Weizen schwer 18,50-—19,00 M., mittel 17,50—18,00 M., leicht 
16,50— 17,00 M., Roggen schwer 18,20—18,50 M., mittel 17,20—17,50 
Mark, leicht 16,20—16,50 M., Gerste schwer 18,50—19,00 M., mittel 
17,00—17,50 M., leicht 15,50—16,00 M., Hafer schwer 16.80—17,00 M., 
mittel 16,30—16,50 M., leicht 15,50—16,00 M., Kartoffeln 4,40—4.80 M., 
Heu pro 100 Klgr. 6,80—7,20 Mark, Richtstroh à Schock = 600 
Kilogramm 36,00 M., Krummstroh 30,00 M., Butter & Kilogr. 2.10 bis 
2,30 M., Erbsen à Liter 20— Pf., Bohnen 25—30 Pf., Linsen 45 bis 
50 Pf., Eier pro Schock 3,40 —3,60 Mark. 

Berlin, 9. Decbr. [Butter. Wochenbericht von Gebrüder 
Lehmann & Co., Luisenstrasse43/44 NW. 6.] Der immer noch über- 
aus schwache Consum liess in dieser Berichtswoche eine Erhöhung 
der Notirung noch nicht angezeigt érscheinen, doch bereitet man sich 
in Händlerkreisen auf deren baldiges Eintreten vor, zumal unsere 
Exportplätze damit schon vorangegangen sind. Frische gute Landbutter 
erzielie schlanken Absatz bei theilweise höheren Preisen; aber auch 
gut erhaltene, gesunde Lagerbutter findet bereits langsamen Abzug, 
während geringere unbeachtet bleibt. 

Die hiesigen Verkaufspreise sind (Alles per 50 Kigr.): Für feine 
und feinste Sahnen-Butter von Gütern, Milchpachtungen und Genossen-- 
schaften: Ia 113—117, IIa 109—112, IIIa 104—108 M. Geringere zu 
irregulären Preisen, extrafeine über Notiz. — Landbutter: Pommersche 
93—98, Netzbrücher 93—98, Schlesische 93—98, Ost- u. Westpreussische 
88—93, Tilsiter 88—93, Elbinger 88—93, Baierische 83—88, Polnische 
93—98, Galizische 75—77—85 Mark. 

Hamburg, 9. December. [Börsenbericht von Ferdinand 
Seligmann.] Spiritus: per Deebr. 22½ Br., 22¼ Gd., per December- 
Januar 22½ Br., 22¼ Gd., per April-Mai 22½ Br., 22½ Gd., per Mai- 
Juni 22¾ Br., 22½ Gd. — Tendenz: Fest. 

Königsberg i. Pr., 7. Decbr. [Spiritus- Berieht von 
Richard Heymann & Riebensahm, Getreide-, Spiritus- und 
Woll-Commissions-Geschäft.] Spiritus war in dieser Woche 
ziemlich stark zugeführt und fand nur schwerfällig zu nachgebenden 
Preisen Aufnahme. Nachdem die Binnenschifffahrt geschlossen, nahm 
der Begehr bei unseren Fabrikanten erheblich ab und da dieselben 
bereits ziemlich reichlich versorgt sind, gingen sie nur zögernd an die 
Aufnahme der täglichen Zufuhren heran. Der Rückgang beläuft sich 
285 2 M. Termine verloren ebenfalls am Werthe und hatten sehr stilles 

eschäft. 


Stettin, 8. Dec. (Wochenbericht) Heringe. Der Import von 
Schottischen Heringen betrug in dieser Woche 318 Tonnen, mithin 
stellt sich die Totalzufuhr davon bis hente auf 307 839 To., 5 027 
263 178 To. in 1888, 279 128 To. in 1887, 350 796 To. in 1886, 3 
Tonnen in 1885, 365 339 To. in 1884, 302517 To. in 1883, 256 737 To. 
in 1882, 232 563 To. in 1881 und 304 449 To, in 1880 bis zur gleichen 
Zeit. Entgegen den Erscheinungen in anderen Jahren erwies sich das 
Geschäft in Schottischen Heringen auch während der letzten Woche 


recht lebhaft. Crownfulle gingen zwar nur vereinzelt um, von Crown- 


matties erreichten die Umsätze aber wieder einen grösseren Um- 
fang. Die hiesigen Bestände sind kleiner als seit einer Reihe von 
Jahren; von Crownfulls dürften hier gegenwärtig kaum über 7000 
Tonnen, von den kleineren Sorten kaum. mehr als etwa 35 000 Tonnen 
lagern, was für den Winter- und Frühjahrsbedarf ungesichts der 
durch die hohen Fleischpreise hervorgerufenen vermehrten Nachfrage 
so ungenügend erscheint, dass eine Preissteigerung kaum zweifel- 
haft ist. Letzte Woche sind die Preise unverändert geblieben: 
Crownfulls nordische 32—321/, M., Paf 33—331/, M., Medium Fulls 21 
bis 25 Mark, Crownmatties 15 bis 20½ Mark, ungestempelte Matties 
13 bis 16 M., Crownihlen 17 bis 18 M., Crownmixed 16 bis 17 Mark, 
alles per unversteuerte Tonne. Von Norwegen trafen 1125 To. neue 
und 170 To. alte Heringe ein. Neue Waare blieb gut gefragt; was 
davon angekommen ist, hat schlanken Absatz gefunden, und auch vom 
Lager sind gute Umsätze zu Stande gekommen. KKkk und KKk be- 
dangen 29—31 M., kleinfallender KKK 23—26 M., KK 19—22 M, K 14 
bis 18 M., MK 12—14 Mark unversteuert. Der Fang in Schweden ist 
bisher wenig ergiebig gewesen; die Zufuhr betrug letzte Woche 476 
To. Vollhering wurde mit 26—28 M., Ihlen mit 12—13 M. unver- 
steuert bez. Mit den Eisenbahnen wurden vom 27. November bis 
3. December 3959 Tonnen Heringe versandt, mithin beträgt der Total- 
Bahnabzug vom 1. Januar bis 3. December 186 158 Tonnen gegen 
163 162 Tonnen in 1888, 176 777 To. in 1887, 195 906 Tonnen in 1886 
in gleichem Zeitraum. 

Sardellen ohne Veränderung, 1887er 100 Mark per Anker gef, 
1885er 98 M. per Anker gef., 1888er 96 M. per Anker gef. (Ostsee-Ztg.) 

» Trautenau, 9. Decbr. [Garnmarkt.] Der heutige Garn- 
markt ist von Käufern aus dem Inlande recht gut besucht, die Nach- 
frage für Bedarf ist entsprechend und sr msatz ein verhältniss- 
mässiger. Käufer aus preuss. Schlesien fehlen. Die Geschäftstendenz 
ist gegen Vorwoche unverändert und werden seitherige Notirungen 
von den Spinnern festgehalten. Notirt wird: 40er Line ord. Schuss 
mit 25—26, 40er Line Ia Schuss mit 26--29, 40er Line Ia Kette 
mit 29—32, 20er Tow ord. Schuss mit -35--37, 20er Tow la Schuss 
mit 37—39, 20er Tow la Kette mit 39—42 Gulden per Schock zu 
üblichen Conditionen, übrige Nummern verhältnissmässig. 

Bradford, 9. Decbr. Wolle ruhiger, williger, Garne fest, ruhiger, 
in Stoffen gutes Geschäft. 
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Vom Standesamte. 10. December. 
Aufgebote. 

Standesamt J. Matloch, Johann, Schneider, k., Werderſtr. 30, Krebs 
Auguſte, ev., Paradiesſtr. 1. — Kleruer, Wilh., Brauer, 85 Slot ß 18, 
Bartſch, Chriſtigne, ev., Nicolaiſtr. 10/11. — Kittel, Herm., Drechsler, 
ev., Salzſtraße 17, Donde, Joſefine, k., ebenda. 

Standesamt 11. Bandach, Guſtav, Schloſſer, ev., Brüderſtraße 25, 
Roß, Anna, ev., Frdr.⸗Wilbelmſtr. 22. — Hanke, Rud., Schriftſetzer, ev., 
Friedrichſtraße 55, Preusler, Anna, ev., Neudorfſtraße IIe. 

Sterbefälle. a 

Standesamt I. Hübner, Reinhold, S. d. Klempners Paul, ! M. — 
Heim, Paul, S. d. Haushälters Ernſt, 11 W. — Merkert, Thereſia, geb. 
Giemann, Tuchſcheererwittwe, 82 J. — Beyer, Clara, T. d. Tiſchlers 
Waldemar, 1 J. — Vamulle, Caroline, geb. Seidel, Oberlandesgerichts⸗ 
dienerfrau, 52 J. — Jaguſch, Alice, T. d. General⸗Commiſſions⸗Buregu⸗ 


Diätars Hugo, 10 W. — Gahſe, Ernſt, Tiſchlermſtr., 63 J. — Zekalla 
Marie, Rähterin, 34 J. — Kindler, Guan Arbeiter, 33 5 — Bäudel, 
Auguſt, Töpfergeſ., 44 J. — Raffel, Eduard, Arb., 20 J. — Wagner, 


Caroline, geb. Ströber, Schneidermſtrfr., 61 J. — Schrofa, Anna, geb. 
Vorwerk, Arpeikerwittwe, 58 J. — Bi Bibel geb. Heingärtner, 
Schneidermeiſterfrau, 40 J. — Stütze, Fritz, S. d. Gefangenen⸗Aufſehers 
Ernſt, 8 J. — Volkmer, Amand, Haus hälter, 49 J. — Müller, Ernſt, 
©. d. Arbeiters Ernſt, 5 W. — Japke, Frida, T. d. Kupferſchmiedemſtrs. 


ultus, 5 M. — Tietze, Suſanna, geb. Vogt, Kärrnerwittwe, 80 J. — 


charf, Alfred, S. d. Schuhm. Hermann, 3 M. — Rüſter, Ferdinand, 
roter eſ., 35 J. — Fohrmeiſter, Oscar, Herichss Seerethe 41 J. — 
* 
16 J. — Ziegler, Martha, Gamaſchenſtepperin, 17 F. — Bargel, 
5 S. d. Schmieds Carl, IM. — Büntig, Wende, T. d. Färbers 
ermann, IM. — Steinert, Erneſtine, geb. Bader, Arbeiterwwe., 75 J. 
— Erlach, Richard, S. d. Schuhm. Johann, 16 T. — Stieſch, Frida, 
T. d. Eigarrenmachers 1 1 4 M. — Sotta, Pauline, Nähterin, 53 J. 
— Breiners dorff, Louis, Buchhalter, 64 J. — Horn, Ottilie, geb. Fiſcher, 
Tiſchlerfrau, 40 Bil ut Anna, geb. Taube, Maurerfrau, 35 J. — 
Weigelt, Carl Wilhelm, Aſſecuranzbeamter u. Hausbeſ., 50 J. — Jäger, 
Hermann, S. d. Vice⸗Feldwebels Hermann, 3 T. — Gembus, Johanna, 
geb. Märker, Ackerbür erwwe., 75 J. — Noſinsky, Auguſt, Schuhmacher⸗ 
meiſter, 56 J. — Birke, Robert, S. d. Buhnenholzlegers Anton, 5 J. — 
Wolf, Anna, Schneiderin, 29 J. — Franke, Auguſt, Arbeiter 50 J. — 
8 1 eg Jose, Sd Koh händ M 
Standesamt II. Jogwich, Joſef, S. d. Kohlenhändlers Joſef, 6 M. 
Hoffmann, Alma, . d. Schmieds Reinhold, 1 J. — nn, 
ur 77 J. — Runge, Paul, Reftaurateur, 28 J. — Wels, Robert, 
„d. Haushälters Paul, 6M. — Burghardt, Thereſia, geb. Hartmann, 
See e ee ee 7 7 8 ache — eg ackmſtrs. 
er . — Marx, Martha, T. d. Fleiſchers Julius, 1 T. — Be 
Elſe, T. d. Kutſchers Hermann, 8 M. - 2 
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oſef, Mafchinenpuger, 74 J. — Kirſch, Alfred, Schloſſerlebrling, 


Verfälſchte ſchwarze Seide. Man verbrenne ein 

Müſterchen des Stoffes, von dem man kaufen will, und die etwaige 

Verfälſchung tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide kräuſelt 

ſofort zuſammen, verlöſcht bald und hinterläßt wenig Aſche von ganz 
hellbräunlicher Farbe. — Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig wird 
und bricht) brennt langſam fort, namentlich glimmen die „Schußfäden“ 
weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff erſchwert) und hinterläßt eine dunkel⸗ 
braune Aſche, die ſich im Gegenſatz zur ächten Seide nicht kräuſelt, 
ſondern krümmt. Zerdrückt man die Aſche der ächten Seide, ſo zer⸗ 
ſtäubt fie, die der verfälſchten nicht. Das Seiden⸗Fabrik⸗Depot von 
G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürieh verſendet gern Muſter 
von ſeinen ächten Seidenſtoffen an Jedermann, und liefert a 


emälde - Ausstellung 
Kunst- Handlung m M 


‚u 1 useum. 
- Wwingerplat. 2. + Taatic geöffnet. 3 Wöchenttic Neues. 
Sonntag letzter Tag 


Siemiradzki: Phryne in Eleusis. 


In der Kunsthandlung, Zwingerplatz 2: [6731] 


Kunstgewerbliche Weihnachtsmesse. 


Praktiſche Weihnachtsgeſchenke! 
EN Negenfchirme Ni ze 


für Damen, Herren und Kinder. 

Zanella von 1 Mk. an bis 5 Mk 
4 Gloria 932,7. 0 
e Imperial sb ee . 
etablirt 1847. Reine Seide 6 7» = 20 = gtablirt 1847. 


Monopol:-Negenfchirme! 
Specialität meiner Fabrik, BE 
für Damen 10,00, für Herren 11,00, 


2 Lichtenberg 


Roben und ganze Stücke porto⸗ und zollfrei in's Haus. 


Vorträge 


zu Gunsten der ärztlichen Hilfskasse. 
Donnerstag, den I2. Dechr., Abends 7% Uhr, 
im Musiksaal der Universität. 
Herr Geheimer Medieinalrath Professor Dr. Biermer: 
„Leber psychische Volkskrankhelten“. 


Eintrittskarten für alle Vorträge sowie Einzelkarten sind in den be- 
kannt gegebenen Buchhandlungen zu kaufen. Einzelkarten für { ; : f 
Studirende zum Preis von 50 Pf. sind in den Buchhandlungen erhalt zereeb AUT een e eee 


von Franck & Welgert — Preuss & Jünger und bei dem Herrn Get] Franz Nitschke, Schirmfabrikant, Breslau, 
hier r [6362] Ring Nr. 34 und Sch weidnitzerſtraße Kr. 51. 
Das Comité. Entonteas u. Sonnenſchirme jetzt zur Hälfte des bisherigen 


Preiſes. I356256] 
© Feſte Aufträge nach Auswärts von 10,00 poſtfrei. 


Ich habe einige 


Original-, Oelgemälde“ 


von bekannten Florenzer, Pariser und Münchener 
Meistern erworben, die ich billig zum Verkauf stelle. 


Bruno Richter, Kunsthandlung, See 


hlossohle. 
Autorisirte Verkaufsstelle im Schlesischen Museum‘ 


Nachdem durch die General⸗Verſammlung am 1. December er. die 
Umwandlung des Conſum⸗ und Spar⸗Vereins zu Laurahütte, eingetragene 
Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht, in einen Conſum⸗ und 
Spar⸗Verein zu Laurahütte, eingetragene Genoſſeuſchaft mit be: 
20 und Haftpflicht, beſchloſſen worden iſt, werden auf Grund der 
§ 80 und 137 des Genoſſenſchaftsgeſetzes vom 1. Mai 1889 alle Gläubiger, 
welche mit der Umwandlung des vorgenannten Vereins nicht einverſtanden 
ſind, hiermit aufgefordert, ſich zur Befriedigung ihrer Forderungen 
bis ſpäteſtens den 22. December 1890 bei dem unterzeichneten Vorſtande 
r u melden [2729] 

Laurahütte, den 4. December 1889. 


Der Vorſtand 


des Conſum⸗ und Spar⸗Vereins, 


eingetragene Genoſſeuſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht. 
gez.: A. Kasch. Meyer. A. Novinsky. 


Zoologiſcher Garten. 


eg) 
taſtiſche Oper mit Tanz in 3 Acten 


Heute Mittwoch: Concert. Auf. 4 Uhr. SE |; 
von O. Nicolai. 7 ccc Zi En Sn 
9 8 ee Das Weihnachtso rato mum 


Schneider vom Königl. Hof⸗ mit lebenden Bildern 

theater in München: „König] Donnerstag, den 12. Deebr., Abends 7½ Uhr, im Concerthaus, 
Lear.“ Trauerſpiel in 5 Acten] Dinstag, den 17., Nachm. 5 Uhr, und Mittwoch, den 18., Abends 
von W. Shakeſpeare. Lear: Herr] 7½ Uhr im Tivoli. Billets zu 2 Mk., 1,50 u. 1 Mk. find bei 
Schneider.) Schletter u. Köhler, Schweidnitzerſtr. 16 u. Ring 5, zu haben. 


Lobe - Theater.? Viotoria-Theater (Simmenauer Garten).“ 


Mittwoch. Zum 19. Male: „Der Nachdem der lüngere Zeit krank gewesene Athlet Ballazza 
Fall Clemenceau.“ wieder gesund geworden, findet 
nn Zum 20. Male: „Der am Mittwoch, den 14. December e., 
> all Elömencenu.‘ der 80 1 aufgeschobene 


In Vorbereitung: „Der Baungaft.‘ ntscheidungs-Ringkampf 


E 
Residenz-Theater. 2 zwischen dem Athleten Ballazza und dem Fleischer Carl Scharf 
Mittwoch und Donnerstag. „Flotte] aus Breslau bestimmt statt. 
Weiber.“ 


Paul Scholtz’s Theater. 


Heut Mittwoch, den 11. Dechr. 1889: 
„Familie Hoerner.“ 
Luſtſpiel in 3 Acten von A. Anno. 


Section für Staats- und 
Rechts wissenschaft. a 
Donnerstag, den 12. December, DIPLO DIDI HI DD, O 

. — a. Te . Verlag von Eduard Trewendt in Breslau: 
neilungen 7 2 2 
N den nes Robert Rößler Aus Krieg und Frieden. 
staats- und rechts wissenschaft- } Schleſiſche Gedichte. Eleg. gebd. Preis 2 M. 
lichen Lesezirkels betreffend. Der gefällige, außerordentlich wohlfeile Band enthält die reizenden 

9 Vortrag des Herrn Prof. Dr. von | humorvollen Dialektgedichte des zu früh verstorbenen Autors. 

Stengel: Ueberblick über das Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


ꝗ— ————ä6H— 


französische und holländische 
Colonialrecht. 16735] , er en 


. 
2 


R wende 
Ss 2 

9 V Coulanteste % 8 
Abonnements- Bedingungen. 


us Offhaus 


Breslau, 
Königsstrasse No. 6. 


Stadt- Theater. 
Mittwoch. „Die luſtigen Weiber 
von Windſor.“ Komiſch⸗phan⸗ 


S 
SD Reiehhaltiges 
Lager von Musikallen. 


mann 


Lessing-Loge. 


— 
2 
Montag, den 16. d. M., Abends 8½ Uhr, 2 
Vortrag des Herrn Rabbiner Dr. Rosenthal 2 


in der Logenhalle. 6729] © 


Durch g uſtigen Abf 


11 Loo 


für 10 M. liefern. 


Aufforderung. 
Erbtheilungshalber werden alle 
etwaigen Gläubiger und Schuldner 


( ) des am 4. November c. im Alter 
von ca. 86 Jahren verſtorbenen 
räuleins Friederike Schneider, 
ier, Große Feldſtraße 11e, hiermit 
0 bis zum 10. Januar 
5 


— 


Letzte Woche! 
Ne 
Concert Liebich’s Btablissement. 


eute und folgende Tage: 
des Baritonisten 8 PA x 


Max Freund humoriſtiſche Soirde 


aus Berlin der Leipziger Sänger, 


ter güti itwi Gaſtſpiel des anerkaunt 
16731 e e . beiten Damen ⸗Imitators 


a 

1890 ihre berechtigten Forderungen 
bei dem Unterzeichneten anzumelden 
bezw. ihre Schulden an denſelben 
bis zu dem gleichen Zeitpunkte ab⸗ 
zutragen. (6695 
Breslau, 9. December 1889. 


Zu ſeinent am 14. und 15. Dec. c. 


e > Dentsoh- Italienischen 


8 chluß kann ich 4 
bei umgehender Veſtellung noch Wel 
ß Porto und Gewinnliſte 20 H. Ebeling, Caſſel, 3 Friedrichsplatz 3. 


argarethe Seidelmann 

Donnerstag, 

den 12. December er., 
Abends 7% Uhr, 

im Saale der 
gesellschaft der Freunde, 
Billets sind in den Musi- 

kalienhandlungen von Julius 
Hainauer, Franck & Weigert 
und Bial & Freund zu haben. 


Kaiser - Panorama. 
Taſchenſtraſe 21, I. 
Bayern. 


Zeltgarten. 


Auftreten des Herrn Eduard 
Bonetty mit ſeinen großartig 
dreſſirten Katzen, Mäuſen, Rat⸗ 
ten, Vögeln ꝛc. Mssrs. Ardell 
u. West, Neger⸗Excentriques, 
Miß Zephora, Luftkünſtlerin, 
Hu goston - Troupe, Akrobaten, 
Br Katzer und Frau, Duetti⸗ 

en, Fräul. Elliot, Sängerin, 
Mes. Fatima, Athletin. Zwil⸗ 
lingsſchweſtern Frls. Schuh- 
mann und Herr Rose, a 


umoriſt. 6 
Anfang 7½ Uhr. Eurer 00 Pf. 


Bresl. Handlungsdiener- Künſtl. Zähne, mech en, 


28 Man de Wirth. 


Näheres die Placate. 
% 


ſtattfindenden 7606] 


XIV. Stiftungsfeſte 


erlaubt ſich der unterzeichnete Verein 

ſeine lieben Alten Herren, Inactiven, 

Bundesbrüder und Conkneipanten 

herzlich einzuladen. N 

Der Akademiſche Turnverein 
zu Breslau. 


Der Teſtameuts „Vollſtrecker. 
Heinrich Heimann, 


Geheimer Commerzienrath. 


Bekanntmachung. 


Als Pfleger des Nachlaſſes des am 
J. A. 2. 1 = 0 ver⸗ 

tud. ſtorbenen Agenten Ado rieger 

1 Borfipenbe. 22 erſuche ich alle diejenigen Perſonen, 
790 F Moser d. II. XII. welche zum Nachlaß deſſelben etwas 
J. O. O. F. Morse D d. 11. XII. 1 oder herauszugeben haben, 
Ab. 8 ½ U. V. [7612] owie Diejenigen, denen Aniprüche 


Nachlaß zuſtehen, ſich als⸗ 
L l. 18. XI. 7. K 2 VI. bam bet wit u nelben. 16694] 
Jeden Zahn chmerz Breslau, den 10. December 1889. 


befeitigt ohne Ausz. d. Zähne, Einſetz. Henschel, 
Rechtsanwalt, 
Neue Schweidnitzerſtraße 1, 
Ecke Schweidnitzer Stadtgraben. 


2988380 


Victoria-T heater. \ 


; (Simmenauer Garten.) 
glich: [6676] 


Tu 
YSpecialitäten Vorstellung 


0 8 kn Concert 

mit wechſelnde N 

Anfang: Wochentags i % Uhr. 
Sonntags 6½ = 

Entrée 60 Pf., Reſerv. Platz 1 M. 


— 


Juſtitut, Me. Z. . SE. Kosche, btb 
Morgen kein Vereinsabend. 2 


1 English lessons to be had 
Engl. u. franz, Unter- Andersonstr. 7, I. story. Beeker. 


Dinstag, den 17. Dechr. 1889: richt Breitestr. 42, l. Etage. 


Muſilaliſche Spiree 


im 8 der neuen Börſe. Bitte um Arbeit. Adreſſen 


ie Ausgabe der Eintrittskarten] Für einen fleißigen und tüchtigen, 
zu dieſer Soirée für Mitglieder und mik Kindern reich ches, Ber ‚Hand: 
deren Damen erfolgt von Freitag | werfer, Schuhmacher, bitte ih um 
ab bei Herrn S. Mlinzer, Schweid: Arbeit. Der Mann möchte und 
nitzerſtraße Nr. 8, nur gegen könnte arbeiten, allein es fehlt die 
Vorzeigung der jetzigen Mit⸗ Beſtellung. Hilfe thut ſehr noth. 
gliedskarten. Senior Decke, Kirchſtr. 23. 


ſämmtl. a Gutsbeſ. 
u. Pächter, welche in dem Hand⸗ 
buch für die Provinz Schleſien 
aufgeführt ſind, auf 1 
Papier für nur 5 Mark zu 
haben in der Exped. Herrnſtr. 20. 


Beschäſtigungsmittel 


für Kinder jeder Altersstufe 
zur Förderung der Handfertigkeit. 
Physikalische, optische, geographische und geschichtliche Unterhaltungen 
Belehrende und unterhaltende Spiele. [6521] 


Jugendsohriften und Bilderbücher. 
Priebatſch's Buchhandlung 


Breslau, Ring 58. Hauptzweig: Lehrmittel. 


Posener 4% Pfandbriefe. 
ii Verloosung obiger Pfandbriefe N 


Oppenheim Schweitzer, 
Ring 27. 


. N N 0 iſt das all⸗ 
Von keinem Huſtenmittel übertroffen zen % 
liebte und ärztlich warm empfohlene Dr. R. Bock's Pectoral (Huſtenſtiller), 
erhältlich in Schachteln mit 60 Paſtillen & M. 1 in den Apotheken. „Die 
Beſtandtheile ſind: Huflattich, Süßholz, Isländiſches Moos, Sternanis, 
röm. Chamillen, Veilchenwurzel, Eibiſchwurzel, Schafgarbe, Klatſchroſe, 
Malzertract, Salmiak, Traganth, Zuckerpulver, Vanille⸗Extract, Roſenöl.“ 


Nach Pariſer Muſtern hat das Handlungshaus des Hoflieferanten 
Albert Fuchs ſein großes, ca. 40 Meter in der Tiefe meſſendes Waaren⸗ 
haus zu einem wahren Eldorado reizender Weihnachtsartikel geſtaltet; 
überall, wohin der Blick der nach Tauſenden zählenden Beſucher dieſes 
renommirten, der Neuzeit ſtets gerecht werdenden Handlungshauſes ſtreift, 
Entzücken und Bewunderung. Für Jedermann giebt es hier Gelegenheit, 
ſeinen Lieben eine wahre Weihnachtsfreude zu bereiten. Aus aller Herren 
Ländern findet man mit Chic herausgeſuchte Artikel, welche — mit Recht 
kann man es wohl behaupten — einzig in "ihrer Art dazu 7 8 ſind, 
Groß und Klein Spaß und Freude zu machen. Wie in Pars in den be⸗ 
deutenden Magazinen „Au bon marché“ und „Louvre“ iſt es auch in 
dieſem, in Breslau wohl ohne Concurrenz daſtehenden Etabliſſement 
Jedermann geſtattet, auch ohne zu kaufen, dieſe intereſſante Weihnachts⸗ 
ausſtellung zu beſichtigen, und brauchen wir wohl nicht erſt zu erwähnen, 
daß es lohnend und amüſant, dieſes hier herrſchende Leben und Treiben 
mit anzufeben; daß die Zahl der zur Gratisvertheilung gelangenden felten 
ſchönen Hausſegen ſchon das zehnte Tauſend erreicht hat, ſpricht für 
den Rieſenverkehr, der in dem Handlungshauſe des Kaiſ. ar Hofliefe⸗ 
ranten Albert Fuchs herrſcht. [6715] .. 3. 


Der hentigen Nummer unſers Blattes liegt ein Proſpect über 
Werthvolle Geſchenk⸗ und Bibliothekwerke aus Velhagen & 
Klasings Verlag 1889 bei, auf den wir unſere Leſer 


beſonders aufmerkſam machen. 16717 


Die unter Staatscontrolle stehenden ital, Tisch-, Tafel- und 
Dessertweine, sowie ausführliche Preislisten der [0245] 


— 


Wein - Import - Gesellschaft 
sind u. A. zu haben bei: 


Otto Klette, Schweidnitzerstr. 27, Breslau, 
Max Lubiselı, Neudorfstr. 54, pn 


Ä Zu Festgeschenken 


eignen sich vorzüglich auch assortirte Probekisten, welche bequeme 
und billige Gelegenheit bieten, die besseren und feineren 
italienischen Tisch-, Tafel- und Dessertweine kennen zu lernen und 
nach allen Gegenden versandt werden, 


Probekiste l, à M. 10 (6 Flaschen). | r 2, à M. 20 (6 Flaschen). 
1. Fl. l 5 


1 Fl. Vino da Pasto No. 1 Ivasia, 

be do. No. 2 1 „ Marsala, 

1 „ do. No. 3 1 „ Moscato, 

5 do. No. 4 1 „ Amarena, 

1 „ Chianti vecchio, 1 „ Moscato spum., N 
1 „ Adriatico super. 1 „ Vermouth. 


Probekiste No. 3, à M. 25 (12 Flaschen). 


4 Fl. Vino da Pasto, 1 Fl. Capri bianco, 
1 „ Chianti vecchio, 1 „ Moscato, 
5 do. extra, 1 „ Marsala, 

1 „ Adriatico superiore, 1 „ Vermouth. 

1 „ Lacrima Cristi rosso. | 


ut 2 Bine Wi REr Bewrakinb: 1 
ee ee 1 M., 


PPP 
Kaufmänniſcher Verein. 
Als Candidaten für die heut Mittwoch, 

Nachmittags von 3 bis 5 Uhr, im großen Saale 

der Neuen Börſe ftattfindende Handelskammer⸗ 

wahl werden zur Wiederwahl empfohlen: 
8. Kauffmann, 
Commerzienrath Bülow, 
Ad. Grunwald, 
Jul. Heymann, 

Director Lyon, 

D. Mugdan, 

Commerzienratb Rosenbaum, 

B. Zadig. ee: 


% bppothekariſche Anleihe = 
der von Tiele-Winckler ſchen 


Geſammt Verwaltung. 


Am 14. December d. J., Vormittags 9. Uhr, 
findet im Geſchäftslocale der Direction der Dis conto⸗Geſellſchaft 
zu Berlin die Auslooſung unſerer am 1. April 1890 rückzahlbaren 
Partial⸗Obligationen ſtatt. [6692] 

Nach 8 6 der Anleihebedingungen find die Inhaber der Obliga⸗ 
tionen berechtigt, dieſem Termine beizuwohnen. 
Kattowitz, den 7. December 1889. 


von Tiele-Winckler'ſche 
Geſammt⸗ Verwaltung. 


WRITE 


> 


5 5 


Statt besonderer Meldung! 

Die Verlobung meiner Tochter 
Fanny mit Herrn Kaufmann Louis 
Boss beehre ich mich ergebenst an- 
zuzeigen. [2775] 

Ratibor, im December 1889. 

Johanna Loewe, 
geb. Katz. 


Tochter zeigen an 


Prof. C. Runge und Frau 
Almée, geb. du Bois-Reymond. 
Hannover, den 10. Decbr. 1889. 


Verſpütet. N 

Tann Loewe, Am 7. d. M. verſchied nach; 

Louis Boss, langen ſchweren Leiden unſere & 
Verlobte. inniggeliebte gute Mutter, 
Ratibor. Schwiegermutter und Groß⸗ 


mutter [7608 


— — — — mn 
Elisabeth Täntzer, 


Vietor Baumann, Nany Prager, 

1 Verlobte. [6336] geb. Sachs. 
Nürnberg. London. | Lauban, New⸗Nork, Beuthen, 
Die glückliche Geburt eines mun⸗ 5 5 ontſchitz. = 

teren Knaben zeigen ergebenſt an Die trauernden Hinter⸗ 


Arnold Böhm und Frau. 


bliebenen. 
Brieg, den 8. December 1889. e 


— 


Statt besonderer Meldung. 


Heut Abend 7¼ Uhr verschied nach längerem 
Leiden im festen Glauben an ihren Erlöser meine 
innig geliebte, treue gute Frau 


Friederike Louise Geisler, 
geb. Wagenknecht. 


Dies zeigt tief betrübt an mit der Bitte um stille 
Theilnahme 16738] 


Adolph Geisler, 
Commerzienrath, 
mit im Namen der Hinterbliebenen. 
Peterswaldau bei Reichenbach i. Schl., 
den 9. December 1889. . 


Die Beerdigung findet hier Freitag, den 13ten 
December c., Nachmittag 2 Uhr, statt. 


Heute verstarb am Herzschlag unser geliebter, braver, guter 
Vater, Schwiegervater, Grossvater, Bruder und Schwager, 


der Kaufmann 


Isac Grunwald. 


indem wir diese schmerzliche Meldung machen, bitten wir 
um stilles Beileid. (6734 


Myslowitz, den 8. December 1889. 7 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Geburt einer gesunden]; 
2882] 


Danksagung. 
Für die vielen Beweise herzlicher Theilnahme, die uns an- 


lässlich des Ablebens unserer guten Mutter, Schwiegermutter, 
Grossmutter, Schwägerin und Tante, der verw. Frau 


Pauline Gerber, geb. Liepold, 


zugegangen sind, sprechen wir, ausser Stande, Jedem einzeln 
zu danken, auf diesem Wege unsern tiefgefühltesten Dank aus. 


[7586] Die trauernden Hinterbliebenen. 


Für die beim Hinscheiden unseres theuren Gatten, Vaters, 
Bruders und Schwagers (7599) 


Dr. med. Louis Skutscgh 


uns erwiesene liebevolle Theilnahme sagen wir allen Freunden 
und Bekannten unsern innigsten Dank. 

Neisse, Berlin, Breslau, Gleiwitz, December 1889. 

g Namens der Hinterbliebenen: 


Rosalie Skutsch, geb. Gradenwitz. 


Mode-Bazar 


Siegfried Cohn, 


Breslau, 
Schweidnitzerstr. 28, 


verkauft zu anerkannt billigen Preisen 
zurückgesetzte 


16005 


Weihnachts 
Ausverkauf. 


Be. 


; Kileiderstoffe . Wolle. Seide 


Freier Zutritt 
8 für 
Jedermann. 
i Entzückende 8 
dweihnachtsgeſchenke 


16713] für 


Groß und Klein. 


Albert Fuchs, 
5 49 ee 49. 


(sratis einpaus ſegeu v. 2 M.. an) 


Berliner 
Schlaf-Röcke. 


ı BEE Elegant, gutsitzend, 
4 sehr preiswerih. "SSH 
= Dicker Ratin ..... 15,—M. 
Prima Double 16,— u. 27,50 „ 
Velour mit Tuchbesatz 22,— „ 
Velour mit Plüschbesatz 30, — „ 
= Düffel mit Flanellfutter 30,— „ 
M Carrirter Plaidstoff.. . 35,— „ 
= Normalschlafröcke aus 
Kameelhaarstoff mit 
= Tricotfutter 

Eleg. Plüschschlafrook 
mit rothem Filzfutter 60,— „, 


Proben und Auswahlsendungen 
bereitwilligst. (6685 
Angabe der Grösse und Taillen- & 
weite erforderlich. 
Versand nur gegen Nachnahme 
od.Vorhersendung des Betrages. 
Waaren im Werthe von 20 Mark 
an franco. 


Julius Henel, 


vorm. C. Fuchs, » 
k. u. k. österr. u. k. rum. Hofl., f 
A Breslau, am Rathhause 26. 


Großer (7590 


f Ichürzen⸗Ausverkauf 


zu fabelhaft billigen Preiſen. 


S. Lachmann, 


79 Ohlauerſtr. 79, 


neben Korallenladen. 


Blücherplag II, 


am Riembergshof. 


’ für (7447) 
= Puppen⸗ Garderobe. 
Blücherplatz 11 


iembergshof. 


= Schneeſchaufeln aus Buchenholz, 
beſter Qualität, — u haben bei 
Is. Tobias adfelgenhändler 
in Giala bei Bielik. Preis per Stück 
30 Kr. öfter. Währ. ab Bielitz Bahnh. 


(Weihnachtsbazar 


I Jahr. 


Ausverkauf 


Erſte Breslauer 
Tricot Fabri 


a 
2 
= 


Ohlauerſtraße 20, 
liefert unſtreit 


ni 
die beſten und billigſten 


von 


Tricot⸗Taillen 


von 


Tricot⸗Anzüge 


Weihnachtspräſent gratis. 


Teleph 
0 


5 
Peutathlon. 


Reiſe nach Amerika. 
Vorräthig bei 


F. Augustin & 


Spielwaaren⸗Fabrik⸗Lager, 


Reuſcheſtraße 68, 
dicht am Blücherpla 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co., 


Berlin, Neue Promenade 


empfiehlt ihre Pianinos in neu- 
kreuzsaitiger Eisenconstr., höchster 
Tonfülle und fester Stimmung zu 
mehr- 


Fabrikpreisen. Versand frei, 


wöch. Probe gegen Baar od. 
Preisvor - 


von 15 Mk. monatl. an. 
zeichniss franco. 


11 * * 8 
Univerſitätsplatz 5, Janssen, 


51 Coneertflügel 


von Blüthner, gebraucht, zu ve 


Univerſitätsplatz 5. Janssen. 


Leih- Zujtitnt für Kronen“, 
and: u. Tiſchlampen. | R 


änge⸗, 


R. Aman 


B | Schweidniger: u. Carlsſtr.- Ecke. 


Der letzte Reſt SU 
fabethaft billig. Damen⸗Mäntel, 
Jackets, Kindermäntel, bochelegante ]! 
Morgenkleider und 
ſofort 


Damenkleider, 


Kinderkleider müſſen 
8 


M. Charig Nachfolger, 


3 vis-à-xis der Biſchofſtraße, 


h N 50 we 
Tricot⸗Kleidchen dene 


an, 


Tricot⸗Stoffe . * 


Jeder Käufer erhält ein 


e 5 
1 Der Fünfte 
Mechan. Keun Spiel. 
Reverſi. 


Nie und nirgend 


vorzügliche Damenkleiderſtoffe 
24 verkauft worden, als es gegenwärtig in 


meinem 


Weihnachts⸗ 


geſchieht. (6730 


Bruno Mäller, 
— Schweidnitzerſtraße 41142, 


2 4 


3 4 


6661 


0., 


5. 


5, 


Raten 


rkaufen 


ins 


Geld BE geieht werden. 


8. Berliner, 


17607 


57 Schmiedebrücke 5 7 
Wer giebt einer tücht. Hauſirerin 


Wollwaare auf Comm 


iſſion? 


Off. unt. P. 8. 42 Briefk. Bresl. Ztg. 
Nur feine Heirathspartien ver⸗ 


mittelt ſeit Jahren reell u. 
B. Schäfer, 


Beuthen OS 


discret 


nsgeſch. 


Lotterieagentur u. Commiſſio 


Eine Dame 
ſucht für ihren Bruder, 


ev., 37 


Jahr, Beſitzer eines netten Landhauf. 


in ſchöner 


demſelb. die Bekanntſch. ein. 


vermög. Dame im Alter v. 


Angabe der näh. 


Geg., beh. Verheir. mit 


ebild. 
37 


Nicht anonyme Briefe mit 
Ss erhältniſſe bitte 


an die Annoncen⸗ Expedition von 


J aaſenſtein 8 Vogler, 
. unter H. 25 963 
Weiterbeförderung zu richten. [2776 


Breslau, 


Dr 


zur 


En \: 

Ein kleines Mädchen von ange: 
nehmem Aeußern, im Alter von zwei 
Jahren, iſt an Kindesſtatt zu ver⸗ 


eben. Gefl. Off. 
ernſtadt in Schleſien. 


sub B. 5 poſtl. 


17470 


Trotz des Brandes in unſerer Fabrik iſt eine 


Großer | 
Weihnadhts- Ausverkauf 


Kleiderfioffen, Coſtumes, 
Mänteln, Jaquelles, Morgen: 
röcken ic. u 


zu bedeutend herabgeſetzten ug BPreifen. 


Louis Wohl’s Wwe., 


Nr. 9, r Nr. 9. 


Corse 


an den vorzüglichsten 
Original-Fagons. 
Anfertigung nach Maass. 


A.Franz, Carlsstr.8, „ , 


Auswahlsendungen bereitwilligst. 


[6714| 


Occasion! 


Nieht zurückgesetzte, sondern die neuesten 
Fichus in alien modernen Farben, Theater- 
Capuchens, echte Straussfeder- Bons, Barrets, 
Toyues, Cnpothüte u. Cols von echtem Sealskyn, 
Fantasie-Muffs, Pompadours, Schleier, Damen- 

H hüte, Pariser Blumen, Coifaren und noeh viele 

andere Artikel, zu Geschenken geefknet, stelle 
ich mit bedeutender Preisermässigung zum 
Verkauf. (6587 

7 


M. Gerstel, uoieferant 


12 Junkernstrasse. 


Fichus u. Echarpes de Lyon, 
nur ſchwarz in reiner ſchwerer Seide, eine große 
Bartbie, für die Hälfte des Werthes. 


Honigkuchen-FZabrit 
Joh. Gottl. Berger, 


Ohlauerſtr. 54, dicht hinter der Alten Taſchenſtr., 


Filiale: Neue Schweidnitzerſtr., 
vis-a-vis Galiſch Hotel, 
ladet hiermit zum gefälligen Beſuch ihrer reichhaltigen 


Weihnachts -Ausstellung 


ergebenſt ein. 


Christbaum-Confecte 


in nur gut eßbarer Waare zu billigſten Preiſen. 


Gegründet 1826. 17590] 


Aufträge bis zu den Weihnachtsfeiertagen 
nimmt entgegen bei anerkaunt beſter n und 
billigſter Preisſtellung 723) 


W. Müäller’s 
Grite Special Sarhinen Vaſchauſſalt, 


weſentliche Störung unſeres Geſchaäftsbetriebes nicht 
eingetreten und finden alle vorliegenden und ein ⸗ 
gehenden Ordres prompte Erledigung. 

Unſer Comptoir befindet ſich jetzt: 17587 


Lützowſtraße 8, parterre. 
Maäſchinenölfabrik u. Raffinerie 
Max Finger & Co. 


Kindermilch der Breslauer 
Molkerei e. G. m. u. H. 


Denjenigen der Herren Aerzte und unſerer hochverehrlichen Kunden, 
welchen 5 — nicht bekannt fein ſollte, beehren wir uns wiederholt ge⸗ 
borſamſt mitzutbeilen, daß, wie ſeit Jahren, an unſern Milchwagen und in 
unſern Milchläden vermittelſt beſonders dierzu conſtruirten Paſteuriſirungs⸗ 
Apparates nur paſteuriſirte (reſp. ſteriliſirte), alſo bacterienfreie 


Kindermilch verkauft wird. 2772 
Die Verwaltung der Breslauer Molkerei, 
% G. m. u. H. 


Warſchau⸗Bromberger 
e Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Der am 1. Januar 1890 fällige Zinscoupon Nr. 34 der Warſchau⸗ 
nn Stammactien kommt vom 2. Januar 1890 ab zur Ein- 
dung: ; 
in Warſchau bei der Hauptkaſſe der Geſellſchaft; 
in St. Petersburg bei der Filiale der Warſchauer Handelsbank 
oder bei Herren 6. Sterky & Sohn; 
in Verlin bei der Direction der Disconto⸗Geſellſchaft oder bei der 

Mitteldeutſchen Credit⸗Bank; 


in Breslau beim Schleſiſchen Bankverein; 


oder bei Herren J. J. Weiller Söhne; 
in Dresden bei der Dresdner Bank; 
in Amſterdam bei Herren Lippmann, Rosenthal & Cie. oder bei 
Herren Westendorp & Cie.; 
in Brüſſel bei Herren Balser et Cie. oder bei Herren J. Matthieu 
& Fils, Rue Royale 38; 
in London bei Herren N. M. Rothschild and Sons oder bei der 
f Deutſchen Bauk, Filiale; 
in Krakau bei der Galiziſchen Bank für Handel und Induſtrie; 
in Paris bei „Crédit Lyonnais“. 

Den einzulöſenden Coupons muß ein geordnetes Nummer⸗ 
verzeichniß beigelegt ſein. 

Gleichzeitig werden die im Jahre 1889 und früher ausgelooſten 
Warſchau-Bromberger Aetien zum Nominalwerthe ausgezahlt und 
conform § 42 der Geſellſchafts-Statuten für jede derſelben ein Genuß⸗ 
ſchein ausgehändigt werden. 16718] 


Warſchau, den 6. December 1889. 
D 


r Verwaltungsrath. i 


N 7 


e 


ID), 
— 
wu. 2 


„ Warſchau⸗Wiener 
LEiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Der Verwaltungsrath beehrt ſich zu benachrichtigen, daß die Ein⸗ 
löſung des Zinscoupons für das 2. Semeſter I. J. von den Obli⸗ 
gationen 

J. Serie à 500 Franes, ara 

II., III., IV., V. und VI. Serie à 100 und 500 Thaler und 
Rmark 300 bis 1500 und 3000 zu den, auf den Coupons verzeich⸗ 
neten Valuten vom 2. Januar 1890 ab abzüglich 5 / Steuer bei 
folgenden Zahlſtellen ſtattfinden wird: 
in Warſchan bei der Hanptkaſſe der Geſellſchaft; 
in St. Petersburg bei der Filiale der Wärſchauer Handelsbank 

oder bei Herren G. Sterky & Sohn; 
in Berlin bei der Direction der Disconto⸗Geſellſchaft oder bei der 
Mitteldeutſchen Credit⸗Bank; 


in Breslau beim Schleſiſchen Bankverein; 


in Frankfurt a. M. bei Herren M. A. von Rothschild & Söhne 
oder bei Herren J. J. Weiller & Söhne; 
in Dresden bei der Dresdner Bank; 
in Amſterdam bei Herren Lippmann, Rosenthal & Cie. oder bei 
Herren Westendorp & Cie.; 
in Brüſſel bei Herren Balser et Cie. oder bei Herren J. Matthieu 
& Fils, Rue Royale 38; 
in London bei Herren N. M. Rothschild and 
Deutſchen Bank, Filiale; : 
in Krakan bei der Galiziſchen Bauk für Handel und Juduſtrie; 
in Paris bei „Credit Lyonnais“, 
Die Coupons find mittelſt eines arithmetiſch geordneten und unter: 
ſchriebenen Nummerverzeichniſſes zur Auszahlung zu präſentiren. 
Gleichzeitig werden die oben angeführten Kaſſen und Handels⸗ 
häuſer die in den Vorjahren ausgelooſten Geſellſchafts- Obligationen 
I., II., III., IV., V. und VI. Serie in den angegebenen Valuten 
auszahlen. 16719] 


Warſchau, den 6. December 1889. 
De 


Sons oder bei der 


Verwaltungsrath. 


Warſchau⸗Wiener 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Der Verwaltungsrath beehrt ſich anzuzeigen, daß eine Abſchlags⸗ 
zahlung auf die Dividende des Betriebsjahres 1889 in Höhe von 
1 Rubel 50 Kopeken pro Aetie ſtattfindet. 

Dieſelbe wird gegen Vorzeigung der betreffenden, mit einem 
Nummernverzeichniß begleiteten Coupons vom 2. Januar 1890 ab 


bei den folgenden Zahlſtellen geleiftet: 

in Warſchau bei der Hauptkaſſe der Geſellſchaft; 

in St. Petersburg bei der Filiale der Warſchauer Handelsbank 
oder bei Herren 8. Sterky & Sohn; 

in Berlin bei der Direction der Disconto⸗Geſellſchaft oder bei der 
Mitteldeutſchen Credit⸗Bank; 


in Breslau beim Schleſiſchen Bankverein; 

in Frankfurt a. M. bei Herren M. A. von Rothschild & Söhne 
oder bei Herren J. J. Weiller Söhne; 

in Dresden bei der Dresdener Bank; g 

in Amſterdam bei Herren Lippmann, Rosenthal & Cie. oder bei 
Herren Westendorp & Cie.; n 

in Brüſſel bei Herren Balser et Cie. oder bei Herren J. Matthieu 

2 & Fils, Rue Royale 38; 

in London bei Herren N. M. Rothschild and Sons oder bei der 

Deutſchen Bank, Filiale; 


16720] 


in Krakau bei der Galiziſchen Bank für Handel und Induſtrie; 


in Paris bei „Crödit Lyonnais“. 
Warſchau, den 6. December 1889. 


in Fraukfurt a. M. bei Herren M. A. von Rothschild & Söhne] N 


Bekanntmachung. 


Die am 2. Jannar 1890 fälligen Zinſen Fon Berliner Stadt⸗ manns 
Obligationen und Anleiheſcheinen werden vom 16. December 1889 


ab von dem Bankhauſe Jacob Landau in Breslau gezahlt. 
Berlin, den 5. December 1889. 


„ Magiſtr 
hieſiger Königlichen Haupt 


gez. V. For 


C oncursverfahren. 
Ueber das Vermögen der verwitt⸗ 
weten 
Marie Hübner, 
geborenen Warmuth, 
zu Breslau, Roſenthalerſtraße Nr. 11, 
iſt heute, 6726] 
am 10. December 1889, 
Vormittags 10½ Uhr, 
das Coneursverfahren eröffnet. 
Verwalter: Der Kaufmann Carli 
Beyer von hier, Neue Taſchenſtraße 
Nr. Wa. 
Anmeldefriſt 
bis zum 31. Januar 1890. 
Erſte Gläubigerverſammlung: 
den 3. Januar 1890, 
Vormittags 11 Uhr. 
Prüfungstermin: 
den 14. Februar 1890, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, 
am Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 4, 
Zimmer Nr. 89 des II. Stocks. 
Offener Arreſt mit Anzeigepflicht 
bis zum 31. Jaunar 1890. 
Breslau, den 10. December 1889. 
Winkler, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts 
zu Breslau. 


Bekanntmachung. 
I. In unſerem Firmen-⸗Regiſter iſt 
[6697] 


eute: 
1) unter Nr. 447 die Firma 
W. Schlesinger 
und als deren Inhaber der 
Kaufmann Wilhelm Schle⸗ 
ſinger zu Oppeln, 
2) unter Nr. 448 die Firma 
Oscar Herzfeld 
und als deren Inhaber der 
Kaufmann Oscar Herzfeld 
zu Oppeln, 
3) unter Nr. 449 die Firma 
A. Steiner 


und als deren Inhaber derb 


Kaufmann Adolf Steiner zu 
Oppeln, 
4) unter Nr. 450 die Firma 
Emanuel Seidel 
Nachfolger Max Hubrich 
und als deren Inhaber der Spedi⸗ 
teur Max Hubrich zu Oppeln, 
5) unter Nr. 451 die Firma 
Kolonko 
und als deren Inhaber ber 
Kaufmann Berthold Kolonko 
zu Oppeln, 
6) unter Nr. 452 die Firma 
A. Serzisko 
und als deren Inhaber der 
Kaufmann Albert Serzisko 


zu Oppeln, 
7) unter Nr. 453 die Firma 
8. Riesenfeld 
und als deren Inhaber der 
Kaufmann Samuel Riejenfeld 


zu Oppeln, 
8) unter Nr. 454 die Firma 
A. Wagner 
und als deren Inhaber der 
Kaufmann Anton Wagner zu 
Oppeln, 
9) unter Nr. 455 die Firma 
A. Hoffmann 
und als deren Inhaberin die 
Antonie, verehel. Kaufmann 
Hoffmann, geb. Wagner, zu 


Oppeln, 
10) unter Nr. 456 die Firma 
S. Schlesinger 
und als deren Inhaberin die 
Sophie, verehel. Kaufmann 
Schleſinger, geb. Stern, zu 


Oppeln, 
11) unter Nr. 457 die Firma 
M. Schymainda 
und als deren Inhaber der 
Kaufmann Michael Schy⸗ 
mainda zu Oppeln, 
12) unter 1 458 die Firma 


rtl & Söhne 
und als deren Inhaber der 
Orgelbauer Hugo Artl zu 


Oppeln, 
13) unter Nr. 459 die Firma 
Alex Süsskind 
und als deren Inhaber der 
Kaufmann Alex Süßfkind zu 


ppeln, . 
ſfüämmtlich mit dem Sitze Oppeln, 
e worden. 
II. Gelöſcht iſt: 

1) Nr. 141 die Tome 

J. Irmler, 
2) Nr. 188 die Firma 

johann Korus, 

3) Nr. 399 die Firma 

M. Wagner. 

III. In unſerem Procuren-Regiſter 
iſt heute unter Nr. 41 als Procuriſt 
der unter Nr. 456 des Firmen⸗ 
Regiſters eingetragenen Firma 

Schlesinger 
zu Oppeln der Kaufmann Joſef 
Schleſinger zu Oppeln eingetragen 
worden. 
t Oppeln, den 4. December 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
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at 


ckenbeck. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmen-⸗Regiſter iſt 
heut die unter Nr. 431 eingetragene 
Firma 16700 

„B. Jacob“, 
Inhaber Getreidehändler Bernhard 
Jacob in Grünberg i. Schleſ., ge⸗ 
löſcht und dagegen unter Nr. 478 


deſſelb¶en Regiſters eingetragen 
worden die Firma 
B. Jacob, 


als deren Inhaber der Kaufmann 

Otto Jacob, als Ort der Nieder⸗ 

lafjung: Grünberg i. Schleſ. 
Grünberg, den 6. December 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht IN. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
iſt late bei Nr. 16 zur Firma: 
„Schlosische Teppichfabrik zu 

Freiburg i. Schl. 

J. Frankhen & Comp.“ 
Space 4. Rechtsverhältniſſe der 
Geſellſchaft: 

Folgendes eingetragen worden: 

Die Geſellſchaft iſt aufgelöſt. Dies 
Geſchäft wird weiter geführt von 
der unter Nr. 17 des Regiſters ein⸗ 
getragenen Handelsgeſellſchaft 
„Schlesische Teppichfabrik zu 

Freiburg i. Schl. 
W. Floth u. Sohn.“ 

Ferner iſt daſelbſt unter neuer 
Nr. 17 heut Nachſtehendes ein⸗ 
etragen worden: 

Spalte 2. Firma der Geſellſchaft: 
Schlesische Teppichfabrik zu 
Freiburg i. Schl. 

W. Floth u. Sohn. 
Spalte 3. Sitz der Geſellſchaft: 

Freiburg i. Schl. 

Spalte 4. Rechtsverhältniſſe der 


Geſellſchaft: 
Die Geſellſchafter ſind der Weber⸗ 
meiſter Wilhelm Floth und der 
Comptoiriſt Guſtav Floth zu Frei: 


cember 1889 begonnen. 
Freiburg i. Schl., 
den 5. December 1889. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter iſt heute 
unter Nr. 325 die Firma (6693 
A. I. Hettwer 
und als deren Inhaber der Kauf: 
mann Alois Joſef Hettwer zu 
Landeck eingetragen worden 
Hahelſchwerdt, den 5. December 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Genoſſenſchaftsregiſter 
iſt in 0 0 auf die unter Nr. 24 ein⸗ 
getragene enoſſenſchaft in Firma: 

Consumverein Scharley, 
eingetragene Genossenschaft 
mit unbeschränkter Haftpflicht, 
folgender Vermerk heut eingetragen 
worden: 

In der Generalverſammlung vom 
18. November 1889 iſt ein neues 
Statut beſchloſſen worden, welches 
ſich Bd. II fol. 1 ff. befindet. 

Danach iſt Gegenſtand des Unter⸗ 
nehmens der gemeinſchaftliche Ein⸗ 
kauf von Lebens⸗ und Wirthſchafts⸗ 
bedürfniſſen im Großen und Ablaß 
im Kleinen an die Mitglieder. 

Alle Bekanntmachungen und Er⸗ 
laſſe in Angelegenheiten des Vereins, 
ſowie die denſelben verpflichtenden 
Schriftſtücke ergehen unter deſſen 
Ftrma und werden von 2 Vorſtands⸗ 
mitgliedern unterzeichnet. 

Die Berufung der General:Ber: 
ſammlung geht in der Regel vom 
Aufſichtsrathe aus, doch kann, wenn 
der Aufſichtsrath diefelbe verweigert, 
auch der Vorſtand dazu ſchreiten. 

Die Einladung zur General-Ver⸗ 
ſammlung erfolgt durch einmalige 
Einrückung in die Vereiusblätter 
und wird, wenn ſie vom Aufſichts⸗ 
rathe ausgeht, von den Vorſitzenden 
unter der Zeichnung: 

Der Aufſichtsrath 
des Conſumvereins Scharley, 
eingetragene Geuoſſenſchaft 
mit e Haftpflicht. 


Vorſitzender. 
andernfalls vom Vorſtande in ge⸗ 
wöhnlicher Art unterzeichnet. ie 


betreffende Nummer des Blattes muß 
mindeſtens 1 Woche vor der Ver⸗ 
ſammlung ag werden. 
Falls die zur Veröffentlichung der 
Bekanntmachungen des Vereins be⸗ 
ſtimmten Blätter: die Breslauer 
Zeitung und die Oberſchleſiſche 
Grenz⸗Zeitung nicht mehr benutzt 
werden könnten, iſt. der Vorſtand mit 
Genehmigung des Aufſichtsraths be⸗ 
fugt, andere Blätter an deren Stelle 
zu beſtimmen. 6698] 
Die Einſicht der Liſte der Genoſſen 
während der Dienſtſtunden des Ge⸗ 
richts iſt Jedem geſtattet. 
Beuthen OS., den 1. Deebr. 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
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urg. 
Die Geſellſchaft bat feit 2. De] auf 
(6699) 


ſchuldig 
nichts an den Gemeinſchuldner zu 
verabfolgen oder zu leiſten, auch die 


EEE .. . NN Dr IE DEBATTE 


Concursverfahren. 
Ueber das Vermögen des Kauf: 


Julius Waschke, 
z. Zt. in Breslau, Schießwerder⸗ 


[6716] ſtraße 36, früher in Militich, iſt heute, 
a 


m 7. Derember 1889, 
Vormittags 11 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet und 


und Reſidenzſtadt. der Kaufmann Paul Seipelt zu 


Militſch zum Concursverwalter er⸗ 
nannt worden. 

Concursforderungen ſind 

bis zum 10. Jannar 1890 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Zur Beſchlußfaſſung über die Wahl 
eines anderen Verwalters, ſowie über 
die Beſtellung eines Gläubiger⸗Aus⸗ 
ſchuſſes und eintretenden Falls über 
die in § 120 der Concursordnung be⸗ 
zeichneten Gegenſtände iſt 

auf den 20. December 1889, 
Vormittags 10 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen 
auf den 17. Jannar 1890, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, 
Zimmer Nr. 13, Termin anberaumt 
worden. [671 
Offener Arreſt ift mit Anzeigefriſt 
bis 4. Januar 1890 
erlaſſen. 
Militſch, den 7. December 1889. 
Der Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Eonenröverfahren. 
Ueber das Vermögen des Kauf: 
manns 2 
Victor Hugo Müller, 
alleinigen Inhabers der Firma 
Haag & Comp. zu Rybnik, wird 
eute, 1 
am 2. December 1889, 
Nachmittags 3½ Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 

Der Kaufmann Engen Leuchter 
zu Rybnik wird zum Concursverwalter 
ernannt. 

Concursforderungen ſind 

bis zum 8. Jannar 1890 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines Gläu⸗ 
bigerausſchuſſes und eintretenden 
Falls über die im § 120 der Concurs⸗ 
ordnung bezeichneten Gegenſtände 
den 19. December 1889, 
Vormittags 10 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen 

auf den 20. Januar 1890, 

Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, 
Zimmer 50, Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in Beſitz 
haben, oder zur Concursmaſſe etwas 
ſind, wird aufgegeben, 


Verpflichtung auferlegt, von dem Be⸗ 

ſitze der Sache und von den Forde⸗ 

rungen, für welche ſie aus der Sache 

abgeſonderte Befriedigung in Anſpruch 

nehmen, dem Concursverwalter 

bis zum 31. December 1889 

Anzeige zu machen. 6710] 

Königliches Amts⸗Gericht 


Bekanntmachung. 

Die Veröffentlichungen für das 
Jahr 1890 bezüglich des hieſigen 
Handels⸗ und Genoſſenſchafts-Re⸗ 
giſters 8 durch 

1) den Deutſchen Reichs⸗ und 

Königlich Preußiſchen Staats⸗ 
Anzeiger, 

2) die Schleſiſche Zeitung, 

3) die Breslauer Zeitung, 

4) die ae Rundſchau für 

Stadt und Land zu Schweidnitz, 

5) den Freiburger Boten, 
bei kleineren Genoſſenſchaften nur 
durch die unter 1 und 5 genannten 
Neue und bezüglich des Muſter⸗ 

egiſters nur durch die unter 1 ge 
nannte Zeitung. [6702) 

Die auf die Führung der obigen 
Regiſter bezüglichen Geſchäfte werden 
von dem Amtsrichter Bennhold 
unter Mitwirkung des Secretärs 
Schultz bearbeitet. 

Freiburg i. Schl., 
den 4. December 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Die auf die Führung des Handels-, 
Genoſſenſchafts⸗„Zeichen⸗ und Muſter⸗ 
Regiſters ſich beziehenden Geſchäfte 
werden bei dem unterzeichneten Amts⸗ 
gericht in dem Geſchäftsjahre 1890 
von dem Amtsgerichtsrath Werner 
und dem Secretair Patrzch beſorgt 
werden. 6708] 

Die Bekanntmachung der Eintra⸗ 
gung in die Handels- und Genoſſen⸗ 
ſchafts⸗Regiſter erfolgt: 

durch den Deutſchen Reichs⸗ und 

Königlich Preußiſchen Staats⸗ 
Anzeiger, 
durch die Berliner Börſen⸗Zeitung, 
durch die Schleſiſche Zeitung und 
durch die Breslauer Zeitun 
und bezüglich der Zeichen⸗und Muſter⸗ 
Regiſter in dem Reichs⸗ und Staats⸗ 
anzeiger. 
eichenbach u. d. Eule, 
den 6. December 1889. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauntmachung. 

Im Geſchäftsjahr 1890 werden die 

Eintragungen in die für die Bezirke 
der Königlichen Amtsgerichte zu 
Bunzlau und Naumburg a. Qu. von 
uns geführten Handels- und Ger 
noſſenſchafts⸗Regiſter bezüglich größer 
rer Genoſſenſchaften durch: 

a. den Deutſchen Reichs- und 
Königlich Preußiſchen Staats⸗ 
Anzeiger, > 

b. die Berliner Börſenzeitung, 

e. die Schleſiſche Zeitung, 

d. die Breslauer Zeitung, 

e. das Bunzlauer Stadtblatt, 

die Eintragungen in die Zeichen⸗ 
und Muſter⸗Regiſter und in das 
Regiſter bezüglich kleinerer Genoſſen⸗ 
aften (6705 
durch den Deutſchen Reichs⸗ und 
Königlich Preußiſchen Staats⸗An⸗ 
zeiger und reſp. das Bunzlauer 
Stadtblatt 
bekannt gemacht werden. 
Bunzlau, den 2. December 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


— 
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Bekanntmachung. 


Die auf die Führung des Handels⸗„ a 


Genoſſenſchafts⸗,Zeichen⸗ und Muſter⸗ 
Regiſters bezüglichen Geſchäfte für 
den Bezirk des Amtsgerichts Löwen⸗ 
berg i. Schl. werden in dem Ge⸗ 
ſchäftsjahr 1890 durch den Amts⸗ 
richter Dr. Kuſchel unter Zuziehun 
des Gerichtsſchreiber Grzeskowia 
erledigt. 6700 
Die Eintragungen werden ver⸗ 
öffentlicht: 
a. bezüglich des Handels-Regiſters 
durch 


den Reichs⸗ und Staatsanzeiger, 
die Schleſiſche und 
die Breslauer Zeitung, 
b. bezüglich des Genoſſenſchafts⸗ 
Regiſters durch 
den Reichs⸗ und Staatsanzeiger, 
die Schleſiſche Zeitung, 


den Bürger⸗ und Hausfreund 


und 
den Volksfreund, 
bei kleinen Genoſſenſchaften aber 
nur durch 
den Reichs- und Staatsanzeiger 


und 
den Bürger: und Hausfreund, 
c. bezüglich des Zeichen- und Muſter⸗ 
Regiſters durch 
den Staatsanzeiger. 
Löwenberg i. Schl., 
den 6. December 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Während des Geſchäftsjahres 1890 
werden die Geſchäfte, welche die Füh⸗ 


rung des Handels-, Genoſſenſchafts⸗ 5 


und Muſter⸗Regiſters, ſowie den 
Markenſchutz im Amtsgerichtsbezirk 
Ratibor betreffen, durch den Amts⸗ 
richter Mende unter Mitwirkung 
des Seeretairs Scharf als Gerichts⸗ 
ſchreiber, im Geſchäftszimmer Nr. 7 
links am Eingange neben der Ge⸗ 
richtskaſſe im Landgerichtsgebäude 
erledigt werden. 9 

Die öffentlichen Bekanntmachungen 
in Handels- und Genoſſenſchafts⸗ 
ſachen werden erfolgen: 

a. im Deutſchen Reichs⸗ und Preuß. 

Staats⸗Anzeiger, 

b. in der Breslauer Zeitung, 

c. in der Schleſiſchen Zeitung, 

d. im Oberſchleſiſchen Anzeiger 

Cu Ratibor). 

Die Veröffentlichungen in Muſter⸗, 
Modell- und Markenſchutzſachen wer⸗ 
den nur durch 

den Reichs- und Staatsanzeiger 
erfolgen. 

Ratibor, den 5 December 1889. 

Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IX. 


Bekanntmachung. 

Die auf Führung des Handels⸗ 
Genoſſenſchafts⸗Zeichen und Muſter⸗ 
regiſters bezüglichen Geſchäfte des 
unterzeichneten Amtsgerichts werden 
im Geſchäftsjabre 1890 durch den 
Amtsrichter Wiehe bezw. in deſſen 
Vertretung durch den Gerichts⸗Aſſeſſor 
Schareck unter Mitwirkung des Ge⸗ 
richtsſecretärs Sonntag bearbeitet 
werden. 


tragungen erfolgen 
a. in Handelsregiſter⸗ und Genoſſen⸗ 
ſchaftsregiſterſachen durch 


Preußiſchen Stgars⸗Anzeiger, 
2) die Schleſiſche Zeitung, 
3 dte Breslauer Zeitung, 
4) den Oberſchleſiſchen Anzeiger, 
b. in Zeichen: und Muſter⸗Regiſter⸗ 
ſachen nur durch den Deutſchen 
Reichs⸗ und Preußiſchen Stgats⸗ 
Anzeiger. [6709 
Huliſchln, den 4. December 1889. 
Königliches Amts-⸗Gericht. 
Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. 
Die Eintragungen in das hier 
Fe Handelsregiſter werden im 
eſchäftsjahre 1890 in [6701] 
1) dev Berliner Börſenzeitung zu 


Berlin, 

2) der Breslauer Zeitung zu 
Breslau, 

3) 3 Zeitung zu Poſen 
un 

4) dem Tageblatte zu Liſſa i. P. 

öffentlich bekannt gemacht werden. 

Liſſa i. P. den & December 1888. 

önigliches Amts⸗Gericht. 


1) den Deutſchen Reichs⸗ und & 
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Sodener Ni 


Fay's ächte SE 


neral-Vaſtillen 


berühmtesten Quellenproduet 
der im Kurgebrauche befindlichen Gemeinde-Quellen No. 3 und 18 zu Bad Soden a. T. geniessen den * 
2447 


weitverbreitetsten Ruf als: 


vorzügliches Heilmittel gegen 
Husten, Werschleimung und Heiserkeit. 


Bestbewährtes Hausmittel gegen alle katarrhalischen Zustände. 


Hals-, Brust- und Lungenleidenden 


Linderung und Hülfe bringend. 
Von medizinischen Autoritäten erprobt, empfohlen und mit der 
höchsten Medaille preisgekrönt. 


Fay’s ächte Sodener Wineral-Pastillen sind in fast allen Apotheken — 
__zu 83 Pf. per Schachtel erhältlich. 


Lager im Ganzen oder auch in einzelnen Partien 
unter dem Koſten-Preis zu verkaufen. 


Das kaufende Publikum erhält öfter künstliche Imitation 
Pastillen und werden die geehrten Consumenten ersucht, unter keinen Um- 
ständen diese Nachahmungen anzunehmen, sondern auf der Verabreichung 
von FAY’s ächten Sodener Mineral-Pastillen zu bestehen und alles 
Andere entschieden zurückzuweisen. 


en von Sodener Mineral- 


(7588) 


Siegismund Heimann, 
Ring 14, 


Alte, unbrauchbare eiſerne Keſſel, 


kaufen gegen Caſſe 


Schweitzer & Oppler, 
Eiien- und Metallhandlung, 


Breslau, Freiburger Bahnhof, am Petroleum⸗Speicher. 


Gerichtlicher Verkauf. 


In Sachen 


Emanuel Lerch-Concurs 


fol das zur Maſſe gehörige Lager von 


2770 


Filz-, Seiden⸗ und Strohhüten, aller Art 
Mützen, Herren⸗Wäſche, Cacheuez von mic 
am Freitag, den 13. d. Mts., 
Mittags 12 Uhr, 


an Ort und Stelle öffentlich nicht unter Taxe 


im Ganzen verkauft werden. 


Beſichtigungen finden ſtatt am Mittwoch und Donnerstag, den 11. 


und 12., Vormittags von 11—12 
Gleiwitz. 


r. 


Hermann Fröhlich, 


Concursverwalter. 


Submiſſion. 


Der nächſtjähtige Bedarf der unterzeichneten Grubenverwaltung an 
verſchiedenen Betriebsmaterialien und zwar 
1 


) an Sprengpulver, 


2) an Hanf: und Drahtſeilen, 


an Graukalk, 
an Cement, 
an Petroleum, 


irniß, Putzwolle, 


an diverſen Materialien, wie Maſchinenöl, Wagenſchmieröl, 
Maſchinenleder, Schmierfett, Lampen: 
ylindern, Lampendochten, Gummi, grüner Seife, 


lei⸗ 


minium, Maſchinentalg, Schmirgelleinen, roher Leinwand, 
Stangenkreide und Schlemmkreide 
fol im Wege der Submiſſion beſchafft werden. 
Lieferungsluſtige werden erſucht, ihre ſchriftliche Offerte bis zum 


19. d. M. einzureichen. 


Jede Offerte iſt mit der Aufſchrift: „Sub⸗ 


miſſionsofferte“ und gleichzeitiger Angabe, worauf ſich dieſelbe bezieht, auf 


der Adreſſe zu verſehen. 


Die allgemeinen und ſpeciellen Lieferungs⸗Be⸗ 


dingungen können in unferer Factorei eingeſehen oder gegen Einſendung 
von 1 Mk. Copialien für jedes Exemplar von da bezogenzwerden, und 
wird bei ſchriftlicher Anfrage um beſtimmte Angabe erſucht, auf welche 


der vorſtehenden Lieferungs⸗Poſitionen reflectirt wird. 


Submittenten, 


welche bis zum 3. Januar n. J. keine Antwort auf ihre Offerte erhalten, 
wollen dieſelbe als abgelehnt betrachten. 2777 
Hermsdorf, den 5. December 1889. 


Reg.⸗Bez. Breslau. 


Die Verwaltung des Steinkohlen⸗Bergwerkes 
Vereinigte Glückhilf. 


Holzlieitation. 
Die im gegenwärtigen Wadel 
eingeſchlagenen feinjährigen 


kiefernen Nugböher 


— eirca 3000 Stück mit circa 
4000 Feſtmetern — werden 


Donnerstag, d. 1 9. Dec. cr., 


Vormittags 9 Uhr, 

im Forſtkaſſenloral zu Pleß in 
33 und kleineren Looſen öffent⸗ 

ch meiſtbietend verkauft wer⸗ 
den. Die Verkaufsbedingungen wer⸗ 
den im Termine bekannt gemacht 
werden, und wird hier nur bemerkt, 
daß der dritte Theil des Kaufpreiſes 
im Termine zu zahlen iſt. 

Wegen Beſichtigung der Hölzer 
wolle man ſich gefälligſt an die 
Herren Oberförſter ud in Pleß; 
und Treskow in . 
wenden. [2768] 

Plek OS., den 7. December 1889. 


Fürſtlich-Pless'ſches Forſt⸗Amt. 


Holzverkauf. 


Königl. Oberförſterei Kraſcheow. 
Donnerstag, den 19. Decem⸗ 
ber er., Vormittags von 10 Uhr 
ab, werden in dem Krigar'ſchen 
Gaſthauſe zu Hüttendorf aus dem 
Einſchlage de 1890 nachſtebend auf⸗ 
geführte Bauhölzer öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden und zwar: 
1 . SEEN l, 


ag. 12: 
4 Kiefern J. Kl., 27 II. Kl., 79 
III. Kl., 340 IV. Kl., 239 V. Kl. 
4 Fichten I. Kl., 8 II. Kl., 1 
III. Kl, 37 IV. Kl. 40 F. Kl. 
2) Schutzbezirk Jedlitze, 


Jag. 8 
5 Kiefern . Kl., 38 III. Kl., 236 
IV. Kl., 322 V. Kl. 

1 Fichte III. Kl., 5 IV. Kl., 10 V. Kl. 

Ein Drittel des Steigerpreiſes iſt 
ſofort in dem Termin zu zahlen. 

Kraſcheow, den 9. Decbr. 1889. 

Der Oberförſter. 
Dehnicke. 16696] 


Cohn in Liegnitz. [044] 


15 000 Mark erſte ländliche 
Hypothek zu 4½% zu cediren. Taxe 
1889: ca. 30 000 Mk. Offerten unt 
E. F. 174 an die Exped. d. Bresl. Ztg. 


48000 Mark zu 4% ſuche auf 
mein hochherrſchaftl. Wohnhaus 
zur erſten Stelle. Feuertaxe circa 
100 000 Mk. Gefl. Offerten unter 
L. M. 175 an d. Exped. d. Bresl. Ztg. 


Ein tücht. Schneidermeiſter, welcher 
eine gute, feſte Kundſchaft hat, ſucht 
zur Erweiterung ſeines Geſchäfts 
einen Fachmann oder Kaufmann 
mit einer Einlage von 800 —1000 Mk. 

Gefl. Offerten unter Z. 39 in der 
Exped. der Bresl. Ztg. niederzuleg. 


Vertreter! 


Eine Fabrik iſolirter Drähte ſucht 
für Breslau u. Schleſien einen tücht. 
Vertreter, der bei der Kundſchaft 
ſchon eingeführt iſt, p. Mitte Januar 
k. J. Gefl. Offerten mit Angabe von 
Referenzen sub R. an 
Rudolf Moſſe, Köln, erbeten. 


Der kaufmänniſche Vertreter 
eines OberſchleſiſchenKalkwerkes, 
reſpectable Perſönlichkeit, der die 
Provinzen Poſen, Pommern, Oſt⸗ 
und Weſtpreußen in den Monaten 
Februar, März und April regel⸗ 
mäßig bereiſt, ſucht für dieſe Tour 


noch andere 
Vertretungen. 


Gefl. Offerten unter 2277 
an Rudolf Moſſe, Breslau. 


2 Schleſ. Stopf⸗ 
Gäuſe, Puten d, 


Hecht, Zander ꝛc., friſch eingetr., 
empfiehlt billigſt C. Seönpflug, 
Sonnenſtr. 18, Ecke Sonnenplatz. 


Als Deſſert 


Menndet es vorzüglich. 
eſonders paſſendes Geſchenk. 
eizend verpackt. 

19) diefe Götterſpeiſe 

8 ucht ihres Gleichen; 

J ſt überall käuſlich 


Cin jedem Ort. 0159) 


Pa. Ochsenzungen gesalz. geräuch. 
2 Stück freo. Nachn. 6, 25 M. Pa. Ostfr. 
Nagelholz(Ranchlleisch z. Rohessen), 
sehr nahrhaft, in Stücken von 6 bis 
91/,Pfd.pr.Pid. 1,30 Mk. freo. Nachn. 
Albert Italiener, Emden. 


Herrſchaft Zyrowa 
bei Deſchowitz 
verkauft eine 5 Hektar große Holz⸗ 
parzelle, 80⸗ bis 100 jähr. Kiefern: 
beſtand. Taxirt auf 310 Feſtmeter 
pro Hektar. 

4 Kilomtr. von der Bahnſtation 
Leſchnitz und 3 Kilomtr. von der Oder 
entfernt. Gefällige Offerten ſind zu 
richten an [6733 


Die Forſtverwaltung 
der Herrſchaft Zyrowa. 


Viele Waggo 
Heu u. Stroh. ke san 
wie Roggenſtroh (Flegeldruſch), leicht 
gepreßt, werden franco jede Station ab⸗ 
gegeben. Spiegelkarpfen bis 5 Pfd. 
werd. verk. Fäſſer werden geborgt. 
Teichwirthschaft Bohdanel, Böhmen. 


Ein Poſt⸗Colli 
mit 4 Kilogr. [7613] 
Karpfen und Schleien, 


lebend, find gegen Einſendung oder 


Nachnahme von 6 Mark zu haben bei 
O. Haempel, Gutsbeſitzer 
in Oſiek per Oswieeim. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
E. gepr. iſr. Erzieh. „i. Beſ. guter Zeugn., 
d. franz. u. engl. Spr. vollk. mächt. u.gut 
muſik., wird für vorzgl. Stelle n. Szege⸗ 
din geſ. Näh. z. erfr. Neudorfſtr. 26, II. 


Kindergärtnerin g 
* 


geſucht zu 2 Mädchen am Lande 
im Alter von 2½ und 5½ Jahren. 
Dieſelbe muß geſetzteren Alters, in 
obiger Eigenſchaft ſchon bei Kindern 


Igeweſen ſein, Vorliebe für das Land: 


leben haben und womöglich die 
Kenntniß einer jlaviihen Sprache 
beſitzen. Dienſtantritt zu Neujahr. 
Mit Zeugnißabſchriften belegte Ge⸗ 


ſuche, nebſt allfälliger Beigabe des 


Bildes und der Gehaltsanſprüche 
ſind zu richten an M. Scholz, 
Gutspächter in Haslach bei 
Teſchen, Oeſterr.⸗Schleſ. [6689] 


CEine geb., alleinft., anſtänd. 
Wirthſchafterin, in geſ. Jahren, 


| (welche vorzügl. kocht) und im Beſitze 


guter Zeugn. ſich bef., ſucht z. 1. Jan. 


„od. ſpäter in achtb. rituellen Hauſe 


ſelbſtändige Stellung. Gefl. Offert. 
unt. W. W. 40 Exped. Bresl. Ztg. 


Han e mit gutem Zeugniß, 
auch mit der Landwirthſch. vollſt. 
vertraut, ſucht zum 1. oder 15. Jan. 
Stellung. Gefl. Offerten bitte an 
W. P., Hotel de Rome, Poſen. 


Wödcchereſehneßterin eines größ. 
5 Hotels ſucht z. 1. od. 15. Jan. 
eine ähnliche Stellung od. als Buffet⸗ 
mamſell. Werthe Off. werd. an M. P. 
Hotel de Rome, Poſen, erbeten. 


2 5 Stütze und Pflege einer 
ält. jüd. Dame wird ein 
anſpruchsloſes gebildetes, nicht junges 
moſ. Fräulein, das in der rituellen 
Küche Beſcheid weiß, geſucht. 
Offerten A. 8. 400 poſtlagernd 
Gleiwitz. 6735] 


55 f. Deutſch⸗ 
land, Schweiz geſucht. Hambur- 
ger, Wien, Weintraubengaſſe 9. 


Proviſions⸗Reiſender⸗ 
Geſuch. 


Ein Greizer Fabrikations⸗ 
Geſchäft ſucht zum Verkauf von 
Damen ⸗Kleiderſtoffen an De: 
tailiſten für 27 


Provinz Schlefien 


einen tüchtigen Vertreter unter Zu⸗ 
ſicherung einer lohnenden Proviſion. 

Off. beliebe man unter J. M. 5506 
an Rudolf Moſſe, Berlin SW., 
einzuſenden. 


Ein bedeutendes Brauerei⸗ 
Artikel⸗Haus ſucht einen tüchtigen 
geſetzten [277 


Reiſenden 


bei hohem Einkommen für Nord⸗ 
Deutſchland. Bevorzugt werden 
Herren, welche die Brauche und 
Kundſchaft kennen. Offert. unter 
H. 25972 an Haaſenſtein 8 Vogler, 
A.⸗G., Berlin. 


Tritcotagen, Garne 
und Wollwagren. 3 


Tüchtiger Verkäufer (Chriſt), mit 
der Branche genau vertraut un 
ordentlicher Lageriſt, findet pr. An⸗ 
fang 1890 Stellung. Bewerber — 
nicht unter 22 Jahren — belieben 
Offerte mögl. mit Photographie und 
Gehaltsanſprüchen ſofort einzuſenden. 

Eugen Hackelberg. Kiel. 


* 


Für mein Deſtillations⸗Geſchäft 
8 ſuche per ſofort einen flotten 
Verkäufer kath. Confeſſion. 
E. Sehlesinger, 
[6736] Ratibor. 


Per 1. Januar 1890 ſuche einen 


flotten, zuverläſſigen 


Expedienten, 


polniſch ſprechend. Meldungen find 
Gehaltsanſprüche ohne Rückfreimarke 
beizufügen. Speceriſten mit Kennt⸗ 
niß der Deſtillation werden bevorzugt. 

H. Grünberger, 
16618] Krenzburg. 


Ein Deſtillateur 


mit ſchöner Handſchrift, der ſeine 


Lehrzeit vor Kurzem beendet hat, T 


findet in meinem Haufe per erſten 

anuar 1890 Stellung. — In den 

fferten find Gehaltsanſprüche an⸗ 
zugeben. [6326] 
II. Sachs, Münſterberg. 


Für ein Dünge⸗ und Futter⸗ 
mittel⸗Geſchäft wird ein mit der 
Branche vertrauter 2706] 


junger Mann 


zum möglich baldigen Antritt geſucht, 

der ſich auch für die Reiſe qualiſicirt. 
a nebſt Photographie an 
gaſenſtein & Vogler A.⸗G., 
reslau, unter H. 25901. 


Einen Comptoiriſten[ Ein Obermüller 


mit ſchöner Handſchrift ſuche ich per 
1. Januar 1890. Offerten unt. An⸗ 
abe der bisherigen Thätigkeit und 
der Gehaltsanſprüche nur ſchriftlich 
L. Breslauer. 
Schweidnitzerſtraße 52. 


Für einen 


jungen Mann, 


den ich als tüchtigen Verkäufer u. 
Lageriſten auf das Beſte empfehlen 
kann, ſuche per 1. Januar 1890 
anderw. Engagement. [2773] 
Cornelius Anders. 
Poſament.⸗, Woll⸗ u. Weißw., 
Hirſchberg i. Schl. 


Für mein Getreide ⸗Geſchäft 
ſuche ich per bald eventuell erſten 
Januar 1890 einen [6690] 


jungen Mann, 


der mit der Brauche und doppelten 
Buchführung vertraut iſt. Offerten 
erſuche Gehaltsanſprüche bei freier 
Station beizufügen. 

J. Schäffer, Branitz OS. 


Ein junger Mann (Droguiſt), der 
vor kurzem feine Lehrzeit bes 
endet, ſucht per 1. Januar anderw. 
Stellung. Gefl. Offerten erb. sub 
G. 8. 41 Exped. der Bresl. Ztg. 


Für mein Speditions⸗Geſchäft 
ſuche ich einen gewandten tüchtigen 


jungen Mann 


als Expedicnten. (6691 
Antritt am 1. Januar 1890. 
F. W. Ranedsch, 
Sorau N. ⸗L. 


Ein jung. Mann, mit der Eiſen⸗, 
Stahl-, Kurz⸗, Porzell.⸗ u. Glasw.⸗ 
Branche vertr., ſucht pr. 1. Januar 
dauernde Stellg. Gefl. Offert. unt. 
8. 100 poſtlag. Zabrze erbeten. 


Für eine Brauerei in Ober⸗ 
ſchleſien wird per 1. Februar oder 
früher ein 2774 


Braumeiſter 
geſucht. 


Nur ſolche Bewerber, die ein vor⸗ 
zügliches Bier zu erzeugen verſtehen, 
vollſtändig verlaßbar ſind und ein 
Geſchäft ſelbſtändig mit Energie und 
Umſicht leiten können, was durch 
Zeugniſſe oder Empfehlungen nach⸗ 
zuweiſen iſt, wollen ſich unter 
genauer Angabe der Verhältniſſe 
unter Chiffre F. 2281 durch 
Rudolf Moſſe, Breslau, melden. 


Ein geübter, mit dem Koſtenweſen 
vollſtändig vertrauter 


5 lie 
Bureaugehilfe 
kann ſich zum Eintritt am 1. Januar 

melden. 
Meyer, Rechtsanwalt und Notar 
in Liegnitz. 


zum 1. Januar 1890 ſuche ich einen 
fleißigen, gewandten 2. Diener; 
etwa einen im Herbſt aus guter 
Schule entlaſſenen e 


Anfangs-Lohn monatlich M. 
Außerdem vollſtändige Livrée nebſt 
Haus⸗Anzug und Schuhwerk. Zeug⸗ 
niß⸗ Abſchriften ſind an den Unter⸗ 
zeichneten einzuſenden. [6349] 
Miechowitz, den 1. Dechr. 1889. 
Die Schloß⸗Verwaltung. 
JInnotta. 


ſeit längeren Jahren als ſelbſt⸗ 
ſtändiger Leiter iger renom⸗ 
mirter Handels⸗Mützlen, im 
Mühlenbaufach und Montage der 
neueren Müllerei u. deren Maſchine 
ſowie im Betriebe von Dampf⸗ 
maſchinen und Riffelmaſchinen er⸗ 
fahren, ſucht per 1. April 1890 
eventuell auch früher anderweitig 
dauerndes Engagement in gutem 
mittleren oder größeren Betriebe. 
Pin: Beten Werthe Offerten 
unter H. 25947 an Haaſenſtein & 
Vogler, Act.⸗Geſ., Breslau. 


Einen Volontair 
mit der nöthigen Schulbildung und 
en Handſchrift ſuche ich für mein 
omptoir. Offerten nur ſchriftlich 
L. Breslauer, 
Schweidnitzerſtraße 52. 


Apotheſterlehrling. 

Zum 1. Januar, auch eher, findet 
ein le aun aus guter 
Familie in frequenter hieſiger Apo⸗ 
theke Aufnahme. Off. sub J. P. 31 
Exped. der Breslauer Ztg. [7551] 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ein gut möblirtes Zimmer iſt 
ſofort oder 1. 7 zu beziehen 
Schwertſtr. 11, 2 Tr. Seidel. 


2 0 
Weidenſtraße 21, 
Pariſer Garten, 
iſt die 1. Etage, neu renovirt, per 
1. Januar 1890 zu vermiethen. 
Näh. im Comptoir des Pariſer 
Garten. 16617 


En 1. April 1890 
umarkt 21 d. 2. Et. 


im Ganzen od. getheilt zu vermiethen. 
Näh. Neumarkt 13, Lederhandlung. 


Albrechtsſtraße 52, 


Eingang Schuhbriide, 
2. Etage 


mit Badeeinrichtung und Mittel: 
Wohnung. zu 80 u. 90 Thlr. zu verm. 


Büttnerſtr. 25 
gr. Comptoir zu verm. 


wird p. Januar 

1 ‚Baden ff re zu 
miethen ucht. abzug. im 
Puppen- Heſch., Blücherp . 11. 
3 vermiethen eine Remiſe, welche 
ſich als Comptoir eignet. Zu 
erfragen bei Paul Sehindler, 
Gaſtwirth, Pokoyhof. (7602 


Weidenſtraße 5 find 7504) 
große Arbeitsräume, 


für jeden Betrieb geeignet, zu ver⸗ 
miethen. Näheres beim Haushälter. 


Ein Beige? Manufactur⸗Engros⸗ 
Geſchäft ſucht per Oſtern oder 
Johanni 1890 große Geſchäfts⸗ 
räume am Blücherplatz, Junkern⸗, 
Carlsſtraße oder deren nächſter Nähe 
und bittet um Offert. in den Briefk. 
der Bresl. Ztg sub H. 48. [7609] 
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Telegraphische Witterungsberichte vom 10. December, 


Von der deutschen 


Seewarie zu Hamburg. 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


8885 
ort. Se ==/2.573| Wind. Wetter. Bemerkungen. 
338 
ER 
Mullagnmore..| 742 F WNW 7 wolkig. 

d Aberdeen 734 | 3 SW 4. h. bedeckt. 
Christiansund . — 1 — 
Kopenhagen. 743 1 SSW 4 Regen. 
Stocknoim — in — — 
Haparands — Fr — = 
Petersburg.. . 761 | —11 8 2 wolkig. 
Moskau 774 —19 NNO 1 wolkenlos. 
Cork, Queenst.| 749 8 W 4 h. bedeckt. 
Cherbourg 753 | 10 SW 4 Regen. 
Helder 746 7 SW 2 wolkig. 
SFR 744. 4 SW 4 Nebel. 
Humburg 747 — SW 6 Nebel. 
Swinemünde 750 —3 8 6 bedeckt. 
Neufahrwasser 753 —4 8 4 bedeckt. 

756 — 84 bedeckt. 
755 2 SSW 2 bedeckt. 
749 1 |SSW 6 ‚bedeckt. 
756 1 |SW 5 Schnee. 
755 0 SWI bedeckt. Schneehöhe 12 cm. 
756 4 !SW 2 Schnee. 
755 —1 |SSW5 * 

— —3 = — 

762 —1 still Nebel. 

756 —5 'SSW 5 bedeckt. 
761 9 W 3 bedeckt 
761 3 ONO 4 bedeckt. 
763 0 | Still Nebel. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 
4 = mässig, 5 = frisch. 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9= Sturm 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm. 12 = Orkan. 
Uebersicht der Witterung. 
Ein Minimum von etwa 725 mm liegt nordöstlich von den Shetlands- 


Inseln, über der Nordsee schwache 


bis starke südwestliche, über der 


Ostsee mässige bis stürmische südliche Winde bedingend. In Central- 
Europa ist das Wetter trübe und erheblich wärmer, vielfach sind 


Niederschläge gefallen. 
getreten. 


In Nordwestdeutschland ist Thauwetter ein- 


. —. — — — — 
Veramwortlien: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seekles; 


für das Feuilleton: 


Karl Vollrath; 


für den Inseratentheil! Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


